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Politiſche Keamte.
Die im Miniſterium des Jnnern herausgegebene „Berliner

Korreſpondenz“ beſtreitet unſere Annahme, daß die Zur-
dispoſitionsſtellung einer Reihe von Beamten, die als Abge
ordnete nur als ſolche und nur bei der Abſtimmung
ſich als Gegner eines wirthſchaftlichen Regierungs-
projektes zu erkennen gegeben hatten, eine Degradation
der landräthlichen Stellung bewirkt und damit den
Abbruch eines ſchönen Stückes der preußiſchen Tradition
herbeigeführt habe. Wir bedauern, bei unſerer Anſicht
ſtehen bleiben zu müſſen und rathen der Regierung, über
dieſen Fall die Aeußerungen in der Preſſe und zwar in
den Blättern al ler Parteien nachzuleſen. Brauchten wir
für unſere Aeußerung eine Beſtätigung, ſo würde dieſelbe dort
zu finden ſein.

Mit den Ausführungen des halbamtlichen Organs über
die Beamtenpflichten und inſonderheit mit dem Hinweiſe auf
die Aufgaben eines feſtgeſchloſſenen, in unverbrüchlicher
Treue und Hingebung zur Krone ſtehenden Beamtenthums
ſind wir nach wie vor unbedingt einverſtanden. Wir ver
mögen aber immer noch nicht zu erkennen, in welcher Weiſe
gerade diesmal die gemaßregelten Beamten ihre Pflichten
nicht erfüllt haben ſollten. Jn unſeren Augen iſt die pflicht-
mäßige Beamtentreue der zur Dispoſition geſtellten Herren
über jeden Zweifel erhaben. Wäre dem nicht ſo, ſo hätte die
Regierung bis zu dem Datum der bedauerlichen Maßregeln
ihrerſeits nicht ganz konſequent gehandelt, indem ſie bis dahin
ohne jeden Einſpruch geſtattete, daß zu allen Zeiten eine ganze
Reihe von Beamten in den Parlamenten nicht nur gegen
Regierungsvorlagen ſtimmten, ſondern auch direkt gegen ſie,
auch außerhalb des Parlaments, agitirten.

Will man denjenigen Beamten gegenüber, die gegen den
Kanal geſtimmt haben, den ſchweren Vorwurf erheben, ſie
hätten ihre Beamtenpflicht verletzt oder gar ſie ſeien ihren Auf
gaben gegen die Krone untren geworden wie viel pflichtver-
geſſener wäre dann beiſpielsweiſe Herr von Bennigſen bei
ſeiner vielfältigen Oppoſition noch zuletzt bei ſeiner Oppo
ſition gegen die Sammlungspolitik geweſen! Wie pflicht-
vergeſſen hätte dann nicht auch der Herr Bezirkspräſident
Prinz Hohenlohe in recht vielen Fällen gehandelt!

Nach der heutigen Regierungsauffaſſung iſt es den
politiſchen Beamten unterſagt, Regierungsvorlagen anders als
zuſtimmend gegenüberzutreten. Landräthe, welche Abgeordnete
ſind, dürfen alſo beiſpielsweiſe bei einer Sekundärbahnvorlage
nicht mehr die Jntereſſen ihres Kreiſes geltend machen. Weiter
als dies zu thun, ſind ſie aber auch dem Kanalprojekt gegen-
über nicht gegangen, und ſchon der Umſtand, daß die Regierung
nach anfänglicher Abneigung ſchließlich die Nothwendigkeit, den
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durch das Projekt benachtheiligten Provinzen entgegenzukommen,
anerkannt hat, beweiſt, daß auch die Kanalfrage lediglich als
eine ſolche von wirthſchaftlichem und lokalem Charakter
zu erachten iſt.

Wir ſind und bleiben alſo der Anſicht, daß die Anwendung
des Erlaſſes vom 31. v. Mts. auf den ſpeziellen Fall der
Kanalvorlage unberechtigt und fehlerhaft war. Es wird nun
die vornehmſte Aufgabe ſein, die üblen Folgen dieſes Schrittes
abzuwehren, und die Konſervativen haben nur ihre Pflicht ge
than, wenn ſie auf jene Folgen mit Nachdruck und Offenheit
u nekgn haben. Von der Erklärung der „Berl. Korreſp.“,

aß der Regierung nichts ferner gelegen habe, als in
die Reihen der konſervativen Partei eine Spaltung
hineinzutragen oder derſelben gar einen tödtlichen
Schlag verſetzen zu wollen, nehmen wir mit Befriedigung
Notiz und wiederholen, daß die konſervative Partei unter allen
Umſtänden bleiben wird, was ſie ſtets geweſen iſt: treu ihrem
Könige und Vaterlande und bereit, mit Hingebung die Politik
der Regierung zu unterſtützen, ſoweit ſie ihrer Ueberzeugung
entſpricht und gemäß derſelben dem Wohle des Monarchen, des
Staates und ſeiner Bevölkerung dienlich iſt.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer und die Elſäſſer. Die Straßburger

Kaiſertage haben auch im Auslande bedeutendes Auf-
ſehen erregt. Die begeiſterte Stimmung der Bevölkerung
und der vorzügliche Verlauf der Kaiſerparade des 4. ds. werden
lebhaft anerkannt und erörtert. Jm Pariſer „Temps“ wird die
Entfaltung der Truppenmacht von 30000 Mann auf dem
Polygon „absolument imposant“ genannt, und im Vergleich
mit den in Frankreich üblichen Paraden wird der deutſchen
Parade Ordnung beſonders in Bezug auf die wichtigen
Truppenbewegungen zwiſchen den beiden Vorbeimärſchen der
Vorzug zuerkannt; ſie verleihe der Truppenſchau
„mehr Jntereſſe und Nutzen“. Ebenſo rühmt das
Pariſer Blatt, daß der Kaiſer die Fahnen grüße, ohne
daß dieſe, wie in Frankreich ſich neigen in einem
demokratiſchen Staat dürfe doch vor Allem das „embléme de
la patrie“ ſich nicht vor dieſer oder jener militäriſchen Perſön-
lichkeit beugen, und man hätte mit dieſem Mißbrauch ſchon
lange aufräumen ſollen. Jn der Schweiz haben die militäriſchen
Vorgänge in Straßburg ebenfalls die weiteſtgehende Beachtung
gefunden. Aber auch die perſönliche Aufnahme des
deutſchen Kaiſers durch die Bevölkerung wird richtig
beurtheilt. Die demokratiſchen,, Basler Nachrichten“, die in der Ver
urtheilung deutſcher Verhältniſſe manchmal viel zu weit gehen,

den nachſtehenden Ausführungen ihres Berichterſtatters
aum:

Herliner Hurean: Herlin SW., Bernburgerkr. 3.

„Der Jubel, der den Monarchen auf dem langen Wege be
gleitete, war ein geradezu elementarer, daran läßt ſich nicht deuteln.
Ebenſo wenig an der Thatſache, daß von den Tauſenden, welche zu
beiden Seiten die Triumphſtraße einſäumten, mindeſtens die Hälfte
aus Einheimiſchen beſtand. Und der Kaiſer war und blieb, trotz
der glänzenden Suite, die ihn umgab, und dem ganzen Aufgebot
militäriſchen Pompes der eigentliche Mittelpunkt des Jntereſſes.
Jhn und nur ihn wollte man ſehen, ihm zurufen. Die Leute
durchbrachen, wo er vorübergeritten war, die Schutzmannfsketten,
um ihre Huldigung womöglich an der nächſten Straßenecke
noch einmal darbringen zu können. Die Begrüßung hatte dieſes Mal
unleugbar etwas ungemein Perſönliches, nicht bloß dem gekrönten
Staatsoberhaupte, ſondern auch dem Menſchen Geltendes, und der
Kaiſer ſchien dies auch zu fühlen, denn ſein ſonſt ſo ernſtes Geſicht
ſtrahlte eitel Freundlichkeit. Fort und fort dankte er aufs Lebhafteſte
nach allen Seiten, indem er entweder chevaleresk den Degen ſenkte
oder lächelnd nickte. Einer Gruppe junger Elſäſſerinnen, die am Kleber-
platz ſcheu und ehrfurchtsvoll zu ihm aufblickten, warf er im Vorbei-
reiten eine Kußhand zu. Der Kaiſer erfreut ſich darüber beſteht
kein Zweifel ſtarker und ſtetig ſteigender Sympathien im Elſaß,
und dazu haben verſchiedene Vorgänge der letzten Zeit nicht un
weſentlich beigetragen. Man braucht dabei nicht immer an das Er-
kalten der Beziehungen zu Frankreich in Folge der Dreyfusvorgänge

denken, wenn ſchon dieſe zu dem entſchieden bemertenswerthen
mſhhwung der Stimmung im deutſchfreundlichen Sinne nicht un

weſentlich beigetragen haben, nein, auch das poſitive Moment kommt,
was die Perſon des Kaiſers anbetrifft, zu ſeinem Recht. Das
tadellos korrekte Verhalten des deutſchen Reichsoberhauptes in der
berühmten „Affäre“ und die chevalereske Art, mit der der
Kaiſer bei Gelegenheit die Nachbarn jenſeits der Vogeſen
behandelt, haben die gerade für ſolche perſönlichen Züge außer
ordentlich empfänglichen Elſäſſer ſehr für ihn eingenommen. Beſonders
ein Bevölkerungselement ſchwärmt direkt für ihn, das der noch zahl
reichen lebenden alten franzöſiſchen Solda und zwar ſeitdem der
Kaiſer vor wenigen Wochen anläßlich der Denkmalsenthüllung bei
St. Privat der Tapferkeit des damaligen Gegners ein ſo ſchönes
Kompliment machte.“

Zu dieſen Beobachtungen des ſchweizeriſchen Blattes
macht die „Straßb. Poſt“ die e Bemerkung, daß ſie
mit den allſeitig bezeugten Thatſachen durchaus übereinſtimmen.

Finanzminiſter Dr. von Miquel hat ſeine Reiſe nach
Schleſien einer leichten Erkältung wegen aufgegeben. Er hatte
ſich am Sonnabend gelegentlich einer Ausfahrt eine Jndispoſition
zugezogen, die ihn vorgeſtern und geſtern verhinderte, in den Bureaux
zu erſcheinen. Sobald die Erkältung behoben iſt, wird Herr von
Miquel die Reiſe antreten.

Zu den letzten politiſchen Vorgängen ſchreibt das
Leipziger „Vaterland“, das Organ des Landesvereins der
Konſervativen im Königreich Sachſen

„Wir haben keine Veranlaſſung, noch Neigung, in die inner-
politiſchen Verhältniſſe Preußens uns einzumiſchen, oder unſern
preußiſchen Parteifreunden Rath zu ertheilen nur das eine
bemerken wir, daß wir die Haltung der preußiſchen Landtags
fraktion rückhaltlos billigen, daß die erfolgte Maßregelung
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Die ſtenographiſche Aufnahme des Dreyfus-
Prozeſſes. Ueber die Aufnahme und den Druck der Verhand
lungen des DreyfusProzeſſes wird der „Stolzeſchen Stenogr.
Ztg.“ berichtet: Bei der Aufregung, womit der Dreyfus-Prozeß
in der ganzen Welt, beſonders natürlich in Frankreich, verfolgt
wird, iſt es ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Verhandlungen in
Rennes ſtenographiſch aufgenommen werden. Daß der ſteno-
graphiſche Bericht aber noch am ſelben Tage gedruckt wird und
daß die Vorgänge vor dem Kriegsgericht ſchon am ſelben Nach
mittage auf den Boulevards von Paris Wort für Wort zu
leſen ſind, wird den meiſten Deutſchen unbekannt ſein. Jn
Deutſchland hat eine ähnlich ſchnelle ſtenographiſche Bericht
erſtatiung unſeres Wiſſens nur einmal, in den 70 er Jahren
beim Arnim-Prozeß, ſtattgefunden, über den ſich die „Kölniſche
Zeitung“ täglich den ſtenographiſchen Bericht telegraphiren ließ.
Aber dieſe Leiſtung erreicht nicht el erſtaunliche Maß
journaliſtiſcher Rührigkeit, mit der der „Figaro“ alle Nach
mittage in einer großen Sonderausgabe den vollſtändigen
ſtenographiſchen Bericht über die Sitzungen des Kriegs
gerichts in Rennes bringt, wie er ſchon im Frühjahr gleiche
Berichte über die Sitzungen des Kaſſationshofes gebracht hat.
Die Einrichtungen, mit denen der Figaro dieſe hervorragende
Leiſtung vollbringt und über die er ſelbſt Auskunft giebt, ſind
von beſonderem Jntereſſe. Die Aufnahme der Verhandlungen
erfolgt gleichzeitig von den Stenographen des Kriegsminiſteriums,
des Miniſteriums des Jnnern und denen des Figaro. Das
ſtenographiſche Bureau des letzteren beſteht aus 11 Mitgliedern,
von denen ſich ſechs im Sitzungsſaale befinden, und zwar
zwiſchen dem Raum für die offiziellen Gerichtsperſonen und
den Bänken für Zeugen, Reporter und Publikum, alſo an
günſtiger Stelle. Die fünf anderen Stenographen halten ſich
in einem Nebenzimmer auf. Wenn die Debatten beginnen,
fängt einer von den ſechs anweſenden Stenographen an zu

ſchreiben nach 5 Minuten wird er von einem der 5 anweſenden
Kollegen abgelöſt und verläßt den Saal, wo ſein Platz von
einem der 5 Stenographen aus dem Nebenſaal eingenommen
wird. Der abgelöſte Stenograph ſetzt ſich ſofort neben einen
von den 10 Muaſchinenſchreibern, die, fertig zur Arbeit,
hinter ihren Schreibmaſchinen ſitzen. Langſam und
deutlich diktirt er ſein Stenogramm in 20 bis 30
Minuten. Wie er, ſo machen es auch alle ſeine Kollegen, ſo
daß fortwährend 5 bis 6 Maſchinenſchreiber in Thätigkeit ſind.
Jedes Blatt, das auf dieſe Weiſe „abklaviert“ iſt, geht nun an
einen der 4 Korrektoren. Dieſer lieſt es durch, interpungirt,
nimmt eine ſehr genaue typographiſche Reviſion des Texkes
vor, numerirt es und übergiebt es einem der Boten, der es
ur Telegraphie beſorgt. Auch für die Uebermittelung der

elegramme vom Haupttelegraphenamt in Paris zur Druckerei
des „Figaro“ iſt ein beſonderer Dienſt getroffen. Gewöhnlich
werden die Telegramme an den „Figaro“ durch Rohrpoſt über
ſandt. Während des ganzen Prozeſſes aber läßt ſich die Zeitung
ihre Depeſchen durch zehn Radfahrer ſelbſt zutragen, die unter der
Führung eines Obmanns ſtehen. Dieſer hält ſich dauernd im Haupt
telegraphenamt auf, nimmt jedes für den „Figaro“ beſtimmte Tele
gramnmi gegen Quittung entgegen und übergiebt es einem der Rad
fahrer; dieſer ſchwingt ſich ſofort auf ſeine Maſchine und liefert
es nach ungefähr 8 Minuten den Setzern, deren Zahl ver
doppelt iſt. Das Blatt ſtellt auf Grund dieſer Organiſation

Rechnung auf Ungefähr 20 Minuten dauert die
ebertragung des Stenogramms, weniger als eine Stunde die

telegraphiſche Uebermittelung und weniger als frbr Minuten
das Ueberbringen an die Setzerei. Demgemäß iſt jeder Satz,
der auf dem Kriegsgericht, 352 Kilometer von Paris entfernt,
geſprochen wird, nicht ganz 14 Stunden ſpäter geſetzt und zum
Druck vorbereitet. Wenn wir auch dieſe Rechnung nicht als
bis zu die Minute genau anſehen können, ſo ſtehen wir doch
mit beſonderer Hochachtung vor dieſer großartigen pregra ge
ſaer Berichterſtattung, die mehrere Wochen hindurch in der
elben Weiſe fortgeführt wurde und in deren Dienſt die neueſten
techniſchen Hilfsmittel geſtellt ſind.

Franz Schuberts Liebesleben. Franz Schubert genoß
wenig Glück in ſeinem kurzen Leben. Er führte ein
beſcheidenes, ſorgenvolles Daſein; nicht der Mitwelt Gunſt,

nicht die Wonne hre Liebe ward ihm zutheil. Er war
nicht, wie andere Künſtler, leicht entzündet, aber nie vergaß er
die, der er einmal ſein Herz geſchenkt. Schubert wurde im
Jahre 1818 von dem Grafen Joh. Karl Eſterhazy zum Muſik
meiſter ſeiner Familie engagirt und ſiedelte mit derſelben im
Sommer nach dem Landgute Zelesz über, das ſehr ſchön am
Waagfluſſe gelegen war. So ungern der ſchüchterne, in
geſelligen Formen unbeholfene Komponiſt ſonſt mit vornehmen
Leuten verkehrte, ſo ſchnell und für immer ſchloß er ſich den
Eſterhazys an, von denen er in ſeiner vollen Bedeutung ge-
würdigt wurde. Anfangs freilich, ſo führt die „Köln.
Volksztg.“ aus, ſehnte er ſich im „tiefen Ungarland“
nach ien und den dort verlaſſenen Freunden er
ſagt ſich allein und traurig, der Graf erſchien ihm „ziemlich
roh, die Gräfin ſtolz, doch zarter fühlend die Komteſſen, gute
Kinder“. Allmählich aber ſah er den tiefen Werth dieſer
ſeltenen Menſchen ein und ſchätzte ihre muſikaliſche Begabung.
Da der Graf einen guten Baß, Komteſſe Marie einen ſchönen
Sopran beſaß und die Gräfin und Komteſſe Karoline Alt
ſangen und ſich als Tenoriſt der Freiherr Karl von Schönſtein
zugeſellte, ſo ſangen ſie häufig Quartett, für welches Schubert
eine Zahl ſeiner beſten Vokalkompoſitionen ſchrieb. Die beiden
Komteſſen unterrichtete er, und bald entzündete Karoline in
ihm eine tiefe Neigung. Wohl mag ſie geahnt haben, was er
für ſie empfand; aber er war zu beſcheiden, ihr ſeine Gefühle
in Worten auszuſprechen. Nur einmal, als ſie ihm ſcherzend
den Vorwurf machte, er hätte ihr noch keines ſeiner Werke
gewidmet, entrang ſich ihm der Ausruf: „Wozu denn, Jhnen iſt
ja ohnehin Alles gewidmet!“ Um ſo eindringlicher und ſeelen-
voller ſprach er zu ihr in Tönen; ihr zu Ehren, die ausgezeichnet
Klavier ſpielte, ſchuf er zahlreiche Pianoſortewerke zu vier

7 und hatte das ſchmerzliche Glück, dieſelben zuerſt mit
ihr zu ſpielen; jenem Sommer entſtammte auch das reizende
„Divertissement à la hongroise“ nach Liedern, die er von einer
Küchenmagd hörte. Auch im Winter in Wien kam er oft ins
Eſterhazyſche Palais, und es bereitete ihm eine mit Schmerz
gemiſchte Luſt, die Geliebte zu ſehen. Sie begeiſterte ihn zu
immer neuen Schöpfungen, aber auf die Periode fröhlichen
Schaffens folgte eine tiefe Verdüſterung des Gemüthes. Er
ſah ſich Karoline nah und doch ewig fern! Dazu kam der Druck
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auch bei uns in weiten Kreiſen böſes Blut gemacht
und das Vertrauen in die Verfaſſungstreue der Reichsregierung aufs
Tiefſte erſchüttert hat. Von verſchiedenen Seiten ſind uns Zuſchriften
zugegangen, in denen entſchieden königstreue Männer erklären, ſich
am politiſchen Leben nicht mehr zu betheiligen, ſo lange in Berlin
Wege eingeſchlagen werden, auf denen zu folgen jedem charakter
vollen, ſich ſelbſt achtenden Manne unmöglich ſei. Wir billigen dieſen
Entſchluß keineswegs, wie wir hier ausdrücklich verſichern, aber wir
können uns die Stimmung wohl vorſtellen, in der er gefaßt wurde.“

Auch wir richten an alle konſervativen Männer die
dringende Bitte keine Politik der Verſtimmung zu treiben.
Die konſervative Partei braucht gerade in der jetzigen Lage
alle ihre Anhänger und die Regierung wird, wenn es ſich
darum handeln wird, nationale Aufgaben zu löſen,
ebenfalls aller konſervativen Männer bedürfen.
Die konſervative Partei hat ihre Pflicht gethan, ſie kann mit
ruhigem Gewiſſen und in unerſchütterlicher Königstreue und
Loyalität der Zukunft entgegenſehen. Auch die königl. preußiſche
Staatsregierung wird in allzulanger Zeit davon über-
zeugt ſein.

„Vornehme“ Gegner. Einen tiefen Blick ins Jnnere
des braven Freiſinns hat geſtern das „Berl. Tgbl.“ geſtattet,
indem es mit Bezug auf die Entwickelung der Dinge in
Preußen ſchrieb:

„Das Gefühl der Schadenfreude iſt bis zur
Stunde der einzige Gewinn, den die Liberalen aus
dem neuen Stande der Dinge zu ziehen vermochten.“

Dieſes offenherzige Geſtändniß iſt prächtig in ſeiner Art,
nicht nur weil die Schadenfreude, die doch nach deutſcher Auf
faſſung ein Zeichen niederer Geſinnung iſt, als einziger Ge
winn, ſondern auch weil ſie als Gewinn gebucht wird. Es
ſind vornehme Leute, dieſe Gegner; das muß ihnen der
Neid laſſen.

Der achte Verbandstag der deutſchen Gewerbe
vereine zu Köln a. Rh. nahm r der Beſteuerung
der Waarenhäuſer eine Reſolution an, in welcher als
geeignete Form der Beſteuerung empfohlen wird, unverzüglich
eine progreſſiv wirkende Umſatzſteuer einzuführen. Der nächſt
jährige Verbandstag ſoll in Freiburg i. Br. ſtattfinden.

Die erledigten Oberpräſidentenſtellen. Betreffs der
im Morgenblatt erwähnten Meldung eines parlamentariſchen
Berichterſtatters über die Beſetzung von Oberpräſidien
hören wir, daß Ernennungen noch keineswegs erfolgt ſind und
nicht vor der Rückkehr des Kaiſers erwartet werden dürften.

Den Gipfel der Dreyfus- Verherrlichung hat eine
gewiſſe Sorte der liberalen Berliner Preſſe nach der aber-
maligen Verurtheilung Dreyfus' erklommen. Man muß ſich
nur noch darüber wundern, daß jene Blätter nicht mit Trauer-
rand ausgegeben worden ſind. Faſt klingt es aus ihren
Spalten, als habe Deutſchland nun die Aufgabe, ſchleunigſt gegen
Frankreich mobil zu machen andere Zeitungen wieder „legen
ſich auf das Sentimentale“. So bringt das „Berliner Tage-
blatt“ in ſeiner MontagsAusgabe drei Theaterkritiken,
von denen zwei durch wehmuthsvolle Hinweiſe auf das Urtheil
von Rennes eingeleitet ſind. Man höre:

Leſſing-Theater: „Extrablatt! Neueſies Extrablatt!
Der Ruf durchgellt die Straßen der Friedrichſtadt und haftet im Ohr.
Es iſt ſchwer, ſich zu befreien und noch Sinn und
Sammlung zu behalten für das, was man eben im Theater
ſah, und was, wenn es auch vollkommen geweſen wäre, ein ver-
ſchwindender Schatten iſt gegen das furchtbare und blutdürſtige Stück
in Rennes. Aber finden wir uns durch die Erregungen der Straße
ins Leſſing-Theater zurück.

Schiller-Theater: „Das Schiller-Theater brachte mit
gutem Erfolg Sudermanns „Ehre“. Trotzdem das Stück jetzt gerade
zehn Fahre alt iſt, wirkte es auf das Publikum mit der Friſche einer
Erſtaufführung. Allerdings war die Stimmung im Theater eine
elektriſche die Nachricht von der Ver urtheilung Dreyfus',
die ſich vor Beginn der Vorſtellung verbreitete, wirkte ſichtlich
auf die Gemüther. Dieun zeitgemäßen Heiterkeits-
bezeigungen des na'veren Theiles des Publikums bei ironiſchen
Stellen wurden von der Mehrheit energiſcher, als ſonſt hier üblich,
nieder gehalten

Noch andere Abgeſchmacktheiten der Berliner, um keinen
ſchärferen Ausdruck zu gebrauchen, führt die „Tgl. Rdſch.“ an,
indem ſie u. A. ſchreibt:
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Es ſind beiſpielsweiſe Dreyfusanſichtspoſtkarten
erſchienen, die von dem bekannten Zeichner Jüttard entworfen,
das Unglaublichſte an Geſchmackloſigkeit leiſten. Was ſoll man dazu
ſagen, daß auf ſolcher Karte Picquard, Picquard, der Erbrecher
der Pulte ſeiner Kameraden der ſchamloſe Schallröhrenleger, als
Engel abgebildet iſt, der ſeine Flügel ſchützend über Dreyfus
breitet! Faſt in gleicher Weiſe fordern auch die anderen Karten den
Widerſpruch heraus. Jn einem Bierhauſe eines Vorortes hat man
die Unverſchämtheit ſoweit getrieben, neben das Bild des Kaiſers
dasjenige von dem Exkapitän zu hängen!

Jm Auslande, beſonders in Frankreich, muß man nach-
erade glauben, daß die guten Deutſchen in ihrer großen
ehrheit „Dreyfusards sans phrase“ ſeien. So liegt die

Sache aber denn doch nicht. Wohl hat man auch bei uns zu
Lande ſeine beſonderen Anſichten über die „Affäre“; aber daß
die Gemüther erregt ſeien, davon haben wir noch nichts
wahrgenommen. Wir ſind ſogar davon überzeugt, daß der
allergrößte Theil der Zeitungsleſer die Berichte aus Rennes
zuletzt gar nicht mehr geleſen hat die Sache iſt den meiſten
ſchließlich recht langweilig geworden.

Ausland.
Afrika.

Die Transvaalkriſis.
Die heute vorliegenden Aeußerungen der Londoner Blätter be

ſtätigen, daß der am Freitag abgehaltene Miniſterrath kein
Ultimatum an Transvaal beſchloſſen hat. Wenn die freilich
als nicht ſehr zuverläſſig bekannte „Daily Mail“ richtig informirt iſt,
ſo würde wenig Ausſicht auf Erhaltung des Friedens vorhanden ſein.
Das genannteBlatt behauptet, daß das Reſultat derKabinetsſitzung die Ab
ſendung einer in ſehr ernſten Worten gehaltenen Depeſche an Krüger iſt,
in welcher ihm eine Zeit feſtgeſetzt wird, innerhalb welcher er ſeine
Stellung zu den Hauptforderungen bezüglich der britiſchen
Unterthanen im Transvaal klarlegen und das Beſtehen der
Suzeränität Englands über den Transvaal ausdrücklich aner-
kennen muß. Sollte England in der That die letztere Forderung
aufgeſtellt haben und von ihrer Gewährung die Entſcheidung über
Krieg oder Frieden abhängig ſein, ſo wäre ſchon jetzt mit Sicherheit
der Ausbruch der Feindſeligkeiten zu erwarten, da
Transvaal die Anerkennung der Suzeränität Englands beſtimmt ab
lehnen wird.

Provinz Sachſen und Umgebung.
D. Burgsdorf, 12. Septbr. (Tödtlich verunglückt.)

Der Schaffner Schäfer, der geſtern Abend Zug 5 der Halle
Hettſtedter Bahn begleitete, iſt zwiſchen Polleben und Burgsdorf beim
Durchgehen durch die Wagen, wahrſcheinlich durch Ausgleiten auf
der Plattform, vom Zuge geſtürzt, überfahren und ſofort getödtet
worden. Schäfer war ein pflichttreuer Beamter und hatte ſich erſt
kürzlich verheirathet.

Wettin, 11. Sept. (Geſchenk.) Der jetzt in unſerer
Stadt weilende Kapitän Guſtav Höpfner Wettiner Kind) aus
Para in Braſilien hat dem Bismarckthurmbaufonds den Betrag von
100 Mk. geſtiftet.

g. Großkugel (Saalkreis), 10. Sept. (Naturſeltenheit.)
Herr Gutsbeſitzer Giebler hier beſitzt eine Akazie, welche heuer zum
zweiten Male in herrlichſter Blüthenfülle prangt. Der Baum gehört
zu den rothblühenden, auch ein weißblühender iſt noch zu ſehen,
jedoch hat dieſer nicht ſolch reichlichen Blüthenſchmuck.

g. Burgliebe nan (Kr. Merſeburg), 11. Sept. (Denkmals-
weihe. Sedanfeſt.) Geſtern fand hier die Weihe des von
den hieſigen Kriegern zum ehrenden Gedächtniß an die glorreichen
Kriege und Siege von 1866, 1870/71 geſtifteten und von der Gemeinde
jetzt von Grund auf erneuerten und verſchönerten Denkmals in feier
lichſter Weiſe ſtatt. Das Sedanfeſt verbunden mit Kinderfeſt wurde
hiermit vereinigt. Mit klingendem Spiele zogen die Krieger von
hier, Lochau und Weſenitz mit der fröhlichen Kinderſchaar nach dem Feſt
platze. Leider wurde durch Regenſchauer die Feſtfreude geſtört und
im engeren Kreiſe vergnügten ſich die Feſttheilnehmer in den Räumen
des Gaſtwirths Jentzſch. Die Weihe voll;og Herr Paſtor Hachtmann
am Denkmal. Die markigen, zündenden Worte klangen in das Kaiſer-
hoch aus, das allſeitig begeiſterten Wiederhall fand. „Heil dir im
Siegerkranz“ wurde dann von den Feſttheilnehmern entblößten Hauptes
geſungen. Eine Ballfeſtlichkeit endete die Feier.

Hettſtedt, 11. Sept. (Ueberzählige Finger und
Zehen.) Vor einigen Tagen wurde bier ein Kind geboren, das an
jeder Hand 6 Finger und an jedem Fuß 6 Zehen hat. Es bedarf
nur einer kleinen und ungefährlichen Operation, um die überzähligen
Gliedmaßen zu entfernen, und ſoll dieſelbe denn auch demnächſt aus-
geführt werden.

der äußeren Verhältniſſe, körperliches Leiden und zahlreiche Ent
täuſchungen. Er verſuchte, nicht mehr an Karoline zu denken, eine
andere an ihre Stelle zu ſetzen, und ſo finden wir ihn oft im
Hauſe des muſikaliſchen Seidenfabrikanten Heinrich Grot in
Lichtenthal. Deſſen ſchöne Tochter Thereſe hatte ſchon 1814 bei
der Aufführung der F-dur-Meſſe Schuberts die Sopranpartie
vorzüglich geſungen. Nun ſchrieb er für ſie ein Tantum ergo
und ein Salve Regina und beſuchte ſie oft. Wohl zog ihn das
heitere, lebensvolle Mädchen an, aber an eine Karoline
reichte es nicht heran; die andere zu vergeſſen, gelang dem
Komponiſten nicht, ſondern noch heißer loderte ſeine Liebe zu
Karoline empor, als er den Sommer 1824 wieder in Zelesz
verlebte. Wieder ſchrieb er herrliche Klavierſtücke zu vier
Händen, beſonders das große Duo in Cdur und empfing
Karolinens innigen Dank. Später widmete er ihr ſeine tief
poetiſche Fantaſie in Ermoll, in der er ſeiner Liebe und ſeinem
Schmerz beredten Ausdruck gab. Auch in den Liedern jener
Zeit, in der Winterreiſe, ſpricht ſich ſein leidenſchaftliches Sehnen
und ſeine namenloſe Trauer aus. Jn tiefſte Schwermuth ge
taucht iſt jeder der vierundzwanzig Geſänge: Das Glück iſt
dahin, der letzte Sonnenſchein verlöſcht! Und ſo verloſch auch
bald Franz Schuberts Leben. Karoline Eſterhazy mag ihn tief
betrauert haben, denn erſt ſechszehn Jahre nach ſeinem Tode
vermählte ſie ſich.

Der Mißbrauch des Opinums. Der aus angeritzten,
unreifen Kapſeln des Mohns (Papaver somnifolium) gewonnene
Milchſaft, Opium genannt, iſt als Arznei, richtig angewandt,
ein ganz vortreffliches Mittel, um Schmerzen und Krämpfe zu
ſtillen und dem Kranken wohlthätigen Schlaf zu verſchaffen.
Auf der anderen Seite wirkt aber ſein Genuß als Berauſchungs-
mittel, in größeren Mengen genoſſen, ſo nervenzerſtörend auf
die Körperbeſchaffenheit, daß er als ein Fluch der Menſchheit,
welcher die Energie ganzer Völker lahm legt, zu betrachten
iſt. Die Opiumexportländer ſind China, Kleinaſien, Jndien
und Perſien, wenig auch Aegypten. Die aus einigen Ländern
Europas, Algerien und Nordamerikas ſtammenden Präparate
ſind weniger werthvoll. Für die Morphiumbereitung werden
große Mengen des Opiums verwerthet. Das entnervende Laſter
desOpiumkonſumirene iſt namentlich imOrient, beiTürken, Griechen
und Perſern, in ausgedehntem Maße aber bei den Chineſen
Sitte. England und Nordamerika haben ebenfalls bedauerlicher
Weiſe Opiumeſſer aufzuweiſen. Die Opiumeſſer bringen es, ſo
ſchreibt Alexander Sokolowsky in der „Naturwiſſ. Wochenſchr.“,
bis über 7,5 g. Dieſes Gift wird auf zweierlei Weiſe ge-
nommen. Entweder wird es als Präparat genoſſen, oder aber
vermittelſt einer Pfeife in Rauchform genommen. Die letztere
Methode befolgen u. A. die Chineſen, welche ſich dabei, den

Kopf auf ein Kiſſen bettend, hinlegen und das Opium ver-
mittelſt eines nadelartigen Jnſtrumentes in die Flamme eines
Lichtes halten, nach welcher Manipulation das Präparat in den
Kopf einer Pfeife gelegt wird. Der Opiumraucher ſaugt mit

uhilfenahme eines an den Pfeifenkopf gehaltenen Lichtes einige
üge des in Rauchform aufgelöſten Giftes ein und bewirkt

dadurch für ſich einen tiefen Schlaf, welcher in beſeligenden
Träumen dem Schlafenden Erfüllung ſeiner Wünſche
vorgaukelt. Nach dem Erwachen, bei welchem ſich
als Folge des Opiumgenuſſes eine große Ermattung
einſtellt, treibt ein unerträgliches Gefühl den Unglücklichen
z abermaligem Genuß des Giftes. Plötzliche Einſtellung des
aſters hat den Tod zur Folge. Der Opiumverbrauch iſt in

einigen Ländern ein ganz horrender. Nach Ratzel iſt durch die
Chineſen das Opiumrauchen bei den Malayen ſo verbreitet
worden, daß die niederländiſche Regierung im Jahre 1893
18,6 Millionen Gulden aus Opium an Verkaufspreis und
Pacht bezog. Auch bei den Arabern der Oſtküſte Afrikas iſt
das Opiumrauchen, und zwar durch die Jndier eingeführt, in
Gebrauch. Der chineſiſchen Einwanderung verdankt die Mongolei
dieſes Laſter. F. von Richthofen hält den in ſteter Zunahme
begriffenen Opiumgenuß der Chineſen für einen Grund, welcher
der Bevölkerungszunahme dieſes Volkes einen Damm ſetzendürfte. Jn Briliſch- Juden iſt das Opiumeſſen, welches als

noch verderblicher als das geſchildert wird,
gebräuchlich. Die Opiumpfeife Eskimo von der
Nordweſtecke Nordamerikas, die von einem Walfänger
bei Kap Smith erbeutet wurde, zeigt einen Kern aus
Holz, welches der Länge nach durchbohrt iſt und vorn
durch einen Holzzapfen eſchloſſen wurde. Auf dieſen Holzkernwurden gezackte Weiſe die an den beiden Seiten der Pfeife

durch je einen Längsſtreifen in Zuſammenhang ſtehen, ein-
geſchnitten und mit Blei ausgefüllt. Ebenſo beſteht der Pfeifen-
kopf ſowie die Spitze aus dieſem Metall. Der erſtere zeigt
einen dünnen Hals, ſowie eine ziemlich flache Aushöhlung mit
kleiner Oeffnung zur Aufnahme des Opiums, während die
letztere ſich nach hinten verjüngt und durch einen erhabenen
Ring abgeſchloſſen wird. Der Kopf iſt roh gearbeitet und läßt
deutlich die Spuren ſeiner Bearbeitung mit einem meſſerartigen
Inſtrument erkennen, während die Spitze ſowie die Bleifüllung
des Holzkernes glatt polirt erſcheinen. Die Länge der ge
ſammten Pfeife beträgt 28 em, die Höhe des Kopfes, von der
Baſis des Halſes aus gemeſſen, 4 ew. Dieſe Pfeife hat des-
halb ein beſonderes Jntereſſe, weil ſie aus dem hohen Norden
ſtammt. Sie giebt den Beweis, daß der Opiumhandel ſich bis
in die Polargegenden erſtreckt und der Genuß dieſes Giftes den
Weg bis zu den Eskimos gefunden hat.

Rauchen
eines

Hettſtedt, 11. Sept. (Zu der geſtrigen Herbſt Vor
ſtandsſitzung des Reichstreuen Vereins) hatte die hieſige
Ortsgruppe 44 (Kupferraffinirhütten) die Vorbereitungen übernommen
und ihre Arrangements vorzüglich getroffen. Trotz der Ungunſt des
Wetters war der Beſuch ſehr gut. Nicht allein die Vorſtände der
Ortsgruppen hatten ſich mit wenigen Ausnahmen eingefunden,
ſondern auch zahlreiche Mitglieder der Ortsgruppen aus Fern
und Nah, dazu in großer Zahl die Beamten der Gewerk-
ſchaft, an ihrer Spitze der OberBerg und Hütten
direktor Geheimrath Dr. Fuhrmann, in deſſen Begleitung
ſich die Bergmeiſter von Bazco, Dietzel, Koßuth und Hüttenmeiſter
Steinbeck befanden. Kurz nach 3 Uhr eröffnete der Vereinsvorſitzende
Herr Krone-Gerbſtedt die Verſammlung durch den Ruf „Glück
auf Kameraden der ein brauſendes Echo fand. Von den
Vorſtänden der 54 Ortsgruppen waren 47 anweſend bezw. vertreten.
Nunmehr wandte ſich Herr Krone in kraftvollen, markigen Worten
an die Verſammlung. Von dem erſt kurz hinter unz
liegenden Geburtstage des Deutſchen Reiches, dem Sedan-
tage, ausgehend, wies er darauf hin, wie wir die heilige
Pflicht haben, das Gut der Einigkeit zu erhalten und auf die nächſte
Generation fortzuerben. Die Anſprache ſchloß mit einem dreifachen
Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. Nach verſchiedenen Anſprachen und
Begrüßungen wurde in die Erledigung der Tagesordnung überge-
treien. Die Vorſitzenden der neu gebildeten Ortsgruppen wurden
unter entſprechenden Worten durch den Vorſitzenden eingeführt und
mittelſt Handſchlag verpflichtet. Nachdem der Geſangverein wiederum
ein Lied angeſtimmt, wurden die Vereinsſatzungen vorgeleſen und unter
Bezugnahme auf dieſelben der bisherige Mitgliedsbeitrag von monatlichx ig auf weitere 3 Jahre beibehalten. Der Kaſſenwart Chr. Müller-

Sandersleben legte die Rechnung vom 16. Oktober 1898 bis
5. September 1899 vor. Der Beſtand betrug am 16. Oktober 1898

855,99 Mk., dazu kommen Steuern 383,98 Mk. und Zinſen
111,23 Mk., zuſammen 4351,20 Mk. Die Ausgaben betrugen
815,28 Mk., mithin bleibt ein Beſtand von 3 535,92 Mk. Aus dem
Vorſtande ſcheiden durchLoos aus, das von Herrn Geheimrath Fuhrmann
gezogen ward, der Schriftführer Kamerad Krummel Ziegelrode
und der Kaſſenwart Kamerad Müller Sandersleben. Beide, die von
Anfang an dem Verein angehört haben, werden wiedergewählt und
nehmen die Wahl an. Nachdem die Geſangsabtheilung wiederum
in einem Liede ihr Können entfaltet, hielt Herr Wieger Georg Tiede-
Großörner eine patriotiſche Rede, die alle Anweſenden begeiſterte,
Die Verleſung des Protokolls durch den Schriftführer bildete eigent:
lich ſchon den Schluß der Verſammlung, der indeſſen noch dadurch
etwas hinausgeſchoben wurde, daß Kamerad Kegel ein von ihm ver
faßtes Gedicht vortrug. Die Ortsgruppe 44 beſchloß den Tag durch
ein gemüthliches Beiſammenſein im Lokale.

Wittenberg, 11. Sept. (Ein ſeltſamer Zwiſchen-
fall.) In Arxt's Pſchorrbräu erbat und erhielt geſtern Abend um
8 Uhr ein etwa 25 jähriger junger Mann ein Glas Waſſer. Mit
unheimlicher Haſt ſtürzte er ſich auf das Glas Waſſer, biß ein Stück
aus dem Glas heraus, zermalmte dasſelbe mit den Zähnen und
entfernte ſich dann. Wenige Minuten nachher ſtürzte der Mann
mit fürchterlichem Geſchrei, aber nicht blutend, vor dem Hauſe
Schloßſtraße 28 in Kränpfen zuſammen, die ſich ſo lange, immer
wieder von Schmerzausbrüchen unterbrochen, mehrten, bis der in
einer Equipage des Weges kommende Herr Dr. Krüger ihn, immer
noch bewußtlos, nach der ſtädtiſchen Krankenanſtalt überführen ließ
Hier zur Beſinnung gekommen, hat er zugegeben, Glas gegeſſen zu
haben, ohne den Grund dafür anzugeben. Legitimirt hat ſich der
Mann durch zehlreiche Arbeitsſcheine und durch Jnvalidenkarte als
der Kellner und Goldarbeiter Alexander Schadow aus Berlin,
der ſich aber auch als Klavierſpieler, Fenſterputzer, Fabrik
arbeiter, Bureaudiener uſw. ernährt hat. Während der Nacht hat
der Patient gut geſchlafen und befindet ſich heute ganz wohl, ſo daß
er morgen aus der Anſtalt entlaſſen werden wird. Er hat auch
keinerlei Schmerzen, ſo daß nicht angenommen werden kann, daß er
das zermalmte Glas verſchluckt hat. Uebrigens hat der Kranke kleine
Ahnung von dem geſtrigen Vorgang, wohl aber iſt feſtgeſtellt worden,daß er bereits längere Zeit in der Stervenheilanſtai Dahldorf unter

gebracht geweſen iſt.
Torgau, 11. Sept. (Tödktlich verunglückt.) Der

Steuermann Karſtens eines im Hafen liegenden Hamburger Kahns
ſtürzte geſtern Morgen, vermuthlich gegen 6 Uhr, bei ſeiner Rückkehr
aus der Stadt von der Kaimauer des Hafens auf das Verdeck ſeines
Schiffes. Da Karſten ſeinen Bootsleuten von dem ſchweren Falle
keine Mittheilung machte, wahrſcheinlich weil er dazu nicht mehr im
Stande war, ſo wurde erſt gegen Mittag von denſelben ein Arzt
hinzugezogen, welcher neben ſchweren inneren Verletzungen einen
Schädelbruch konſtatirte. Der Verunglückte ſtard Abends gegen ſechs
Uhr und wurde nach der Leichenhalle des ſtädtiſchen Krankenhauſes
übergeführt.

Falkenberg, 11. Sept. (Scheintodt.) Die unverehelichte
36 Jahre alte Marie Emilie Schrey zu Schmerkendorf, welche etwas
ſchwachſinnig iſt und ſchon längere Zeit kränkelt, erlitt am Freitag
Vormittag einen krampfhaften Anfall, nach dem eine vollſtändige
Erſchöpfung eintrat, welche allerdings fortdauerte und von den An
gehörigen als der erfolgte Tod angeſehen wurde. Jnfolgedeſſen
wurden alle zur Beerdigung nöthigen Schritte gethan. Als die
Leichenwäſcherin am Sonnabend Morgen ihres Amtes walten wollte,
erwachte die S. unter ihren Händen aus dem Starrkrampf.
Jn dem Sterberegiſter des hieſigen Standesamts iſt die Eintragung
aber bereits erfolgt und die Urkunde, nach welcher die p. S. am 8.
September 1899 Mittags 12 Uhr geſtorben iſt, muß für nichtig er
klärt werden. Die S. verfiel bald wieder in einen todtähnlichen Schlaf,
der am Sonnabend Nachmittag zum ewigen Schlaf führte.

Zeitz, 11. Sept. (Die Eiſengießerei und
Maſchinenbau-Geſellſchaft) in Zeitz bat die Grube
in dei Dienrode am Harz für 56 800 Mk. käuflich er
worben.

b. Langendorf, 11. Sept. (Unfall.) Der 10jähr. Anſtalts
Zögling Wilhelm Mann ſtürzte beim Turnen derart nieder, daß et
einen rechtsſeitigen Oberarmbruch erlitt welcher die Unterbringung
des Kleinen in der Klinik zu Halle erforderlich machte.

Nebra, 11. Sept. KKriegerverſammlung.) Der
Saale Unſtrut Elſter Bezirk vom Deutſchen Kriegerbunde hält am
24. September im „Gaſthof zum Preußiſchen Hof“ ſeine Herbſt-
verſammlung ab.

Tagewerben, 11. Sept. (Unſere Kirche,) welche im
Laufe des Sommers einer gründlichen Renovation unterzogen worden
iſt, wurde am geſtrigen Erntedankfeſte dem gottesdienſtlichen Gebrauche
wieder übergeben, Herr Paſtor St uhr hielt auf Grund des Bibel-
wortes Phil. 4, 4 eine erhebende Predigt. Durch die Malereien,
ausgeführt durch die Firma Carl Ruck u. Söhne in Weißenfels,
welche der Architektur entſprechend im Renaiſſanceſtyl gehalten iſt,
hat die Kirche einen Schmuck erhalten, der recht erhebend wirkt.
Beſonders ſind der ſchöne Altaraufbau und die Kanzel zur Geltung
gekommen. Auch das Aeußere des Gotteshauſes hat durch neuen
Verputz und Anſtrich ein freundliches einladendes Anſehen erhalten.

Freyburg, 12. Sept. (Scheibenſchießen.) Sonntag
und Montag feierte die Schützengeſellſchaft das Bunte-Scheibenſchießen.
Als Scheibenkönig wurde geſtern Schuhmachermeiſter G. Freund,
Mitglied der Schützenkompagnie, eingeführt.

V Eisleben, 11. Sept. (Erdbewegungen.) Geſtern
Nachmittag vernahmen mehrere Anwohner im Senkungsgebiete Erd
bewegungen, es entſtand ein Kniſtern in den Wänden und mehrere
Fenſterſcheiben zerſprangen.

0 Eisleben, 11. Sept. (Waſſerrohrbruch. Dieb-
ſt ä h le.) Am Sonnabend Nachmittag fand in der kleinen Rawm-
thorſtraße ein Waſſerrohrbruch ſiatt, der jedenfalls durch die Erd
ſenkungen entſtanden iſt. Dem Bergmann H. Stadelmann, hintere
Siebenhitze 25, wurde am Freitag Vormittag ſeine Taſchenuhr im
Werthe von 30 Mk., welche er auf den Tiſch gelegt hatte, aus der
verſchloſſenen Stube geſtohlen. Der Dieb konnte noch nicht ermittelt
werden. Dem Steiger Karl F. von hier wurde am Sonnabend
Abend, während er in einer Reſtauration in der Kloſterſtraße ein
Glas Bier trank, ſein Fahrrad im Werthe von ca. 100 Mk,, welch
er auf einem Wagen des Roßſchlächters Lüttich ſtehen hatte, geſtoh en.
Auch hier fehlt von dem Diebe jede Spur.
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r r 11. Sept. (Die Maßregelung einesheſigen Bürgers durch den Magiſtrat,) die darin
beſteht, daß erſterem auf Anordnung des Bürgermeiſters der Weg
u ſeinem Hauſe ab geſperrt wurde, hat durch die gerichtliche
erurtheilung des Magiſtrats auf Entfernung der zwei den Weg

ſperrenden Querſtackets noch keine Erledigung gefunden. Vielmehr
ſcheint es, als wolle der unerquickliche Streit, der auf das Verhältniß
zwiſchen Stadtbehörde und Bürger ein bedenkliches Licht wirft, ſich

nun noch weiter ausdehnen. Ein ganzer attenkönigvon Proz eſſen dürfte die nächſte Folge ſein. Der
Magiſtrat hat jetzt, nachdem die Querſtackets beſeitigt
ſind, gegen den betr. Bürger (Photograph Struthmann)
Klage gegen das Betreten des Waiſenhauslandes
(der Knabenwaiſenhausfonds wird vom Magiſtrat verwaltet) er
hoben. Dies Grundſtück bildet nämlich einen Theil des jetzt
wieder geöffneten Privatweges. Da dieſer an der öſtlichen Seite
immer noch abgeſperrt iſt, hat Struthmann ſeinerſeits die Abſicht,
den Magiſtrat adermals zu verklagen, damit ihm ein direkter Zugang
zu ſeinem Hauſe angelegt wird. Dieſe vor der breiten Oeffentlich-
keit ausgetragene ſcharfe Fehde zwiſchen dem Magiſtrat und einem
ſteuerzahlenden Bürger dient wahrlich nicht dem Frieden der
Einwohnerſchaft. Das ganze Streitobjekt ſind 21 Mk. die Gerichts
koſten und die Schadenerſatzanſprüche gehen jetzt ſchon in die
Hunderte

O Heiligenſtadt, 11. Sept. (Räuber. Erwiſcht.) Von
einer Räuberbande wird das Eichsfeld ſeit einiger Zeit unſicher

emacht. Am Sonnabend Abend ging ein hieſiger Bäckermeiſter von
eisleden nach Heiligenſtadt. Unterwegs wurde er von einem Kerl

angefallen, der nach echter Brigantenart rief: Die Uhr her oder das
Leben und, als der Angegriffene die Herausgabe ſeiner Uhr ver
weigerte, dieſen an der Kehle faßte. Der Angegriffene verſetzte dem
Unbekannten eine Portion Hiebe, daß dieſer blutüberſtrömt zuſammen-
brach. Komplizen des Raubgeſellen verfolgten den ſich ſo energiſch
zur Wehr geſetzten Ueberfallenen mit Steinwürfen. Als man ſpäter
nach dem Geſindel ſuchte, fand man am Schauplatz der That nur noch zwei
blutgetränkteTaſchentücher vor. Abends zuvor wurde unweit dieſer Stelle
ein Einbruchsverſuch in ein Chauſſeehaus gemacht. Auf einen Müller
knecht wurden mehrere Schüſſe abgegeben, die indeß ihr Ziel verfehlten.
Jm Günteroder Walde wurde vor Kurzem auf das Gefährt eines

Kaufmanns ein Raubanfall unternommen. Jn der
egend von Birkenfelde, Ruſtenfelde, Hetenau uſw. ſchleichen Nachts

verdächtige Geſtalten umher. Es wagt ſich dort faſt Niemand mehr
Nachts ohne Waffe aus dem Hauſe heraus. Auch in Küllſtedt, Wach-
ſtedt, Marth uſw. wurden am helllichten Tage Räubereien vollführt.
D. Die zwei entſprungenen Sträflinge Kopatſchek und
Januski wurden bei Arenshauſen ein gefangen und wieder in
das hieſige Eefängniß eingeliefert.

Schönebeck, 11. Sept. (Kämmerer Dornbuſch
Heute ſtarb an den Folgen eines Schlaganfalls der Stadtkämmerer
Dornbuſch im 56. Jahre, ein pflichttreuer, beliebter Beamter.

b Schönebeck, 11. Sept. (Tödklicher Unfall.) Der
Geſchirrführer Louis Matthes ſprang, als in der Nähe eines
Bahnüberganges plötzlich ſein Pferd ſcheute, vom Wagen, um das
über die Stränge getretene Thier zu beruhigen, wurde aber von
dieſem ſo heftig gegen den Unterleib geſchlagen, daß er ſofort
bewußt 'os niederfiel. Da es ſich jedenfalls um ſchwere innere Ver-
letzungen handelte, wurde M. alsbald nach Halle in die Klinik
geſchafft, wo er indeß leider wenige Stunden darauf verſtarb.

Steudal, 11. Sept. (Jn geradezu barbariſcher
Weiſe) hat ſich kürzlich ein jugendlicher Dienſtknecht durch Be
ſchädigung des Viehſtandes ſeines Arbeitgebers, eines Ackermanns in
Rochau, wegen einer Zurechtweiſung zu rächen verſucht. Der Burſche
hat ſich nämlich zur Abend- oder Nachtzeit in den Schweine
ſtall geſchlichen, iſt dort mit einem Stampfeiſen über die
wehrloſen Thiere hergefallen und hat ſie aufs Grauenhafteſte
zugerichtet. Mit dem S-förmig gebogenen Theile des Eiſens,
mit dem ſonſt gewöhnlich die Futterkartoffeln geſtampft werden, hat
der Menſch drei Schweinen das Fleiſch am Rücken und Bauch
derart zerſtoßen, daß ganze Stücke herabhingen. Einem der Thiere
waren infolgedeſſen ſogar die Eingeweide aus dem Leibe heraus-
etreten. Von der rohen That des Knechtes iſt dem zuſtändigen
endarmen Anzeige gemacht und es wird ſomit die Beſtrafung der

entſetzlichen Thierquälerei nicht ausbleiben.

r Gr. Schwechten, 11. Sept. (Verſuchter Kirchendiebſtahl.) Jn vergangener
hieſige Kirche einzubrechen, jedoch ohne Erfolg.

H Deſſau, 12. September. (Gerichtliche Verände-
rungen.) Nach Veendigung der Gerichtsferien, alſo mit dem
16. September, treten beim hieſigen Landgericht bedeutende
organiſatoriſche Veränderungen ein. Es beſtand
bisher beim Landgericht nur eine Strafkammer, welche, je nachdem
es die geſetzlichen Beſtimmungen erforderten, in der Beſetzung zu
Drei oder fünf Richtern (kleine oder große Kammer) zuſammentrat.
Mit dem neuen Gerichtsjahr tritt nun eine Theilung in vier
Kammern ein, deren Geſchäfte ſtreng getrennt geführt werden.
Zwei Strafkammern werden Berufungsſachen erledigen, die dritte
verhandelt die vor das Landgericht gehörenden erſtinſtanzlichen
Sachen, die vierte iſt die Beſchlußkammer. Das Richterkollegium
des Landgerichts beſteht gegenwärtig aus dem Praäſidenten, zwei
Direktoren, vier Landgerichtsräthen drei Landrichtern und einem
Gerichtsaſſeſſor.

II Cöthen, 12. Sept. (Elektrizitätswerk. Unfall.)
Das für unſere Stadt geplante Elektrizitätswerk hat ſchon ſo viel
Wandlungen und Ueberraſchungen gezeitigt, daß man neue bald nicht
mehr für möglich hält. Und doch ſcheint der eigentliche Kampf erſt
zu beginnen. Zwiſchen der Stadtvertretung und den Leitern
der ausführenden Geſellſchaft Aktiengeſellſchaft für
Elektrotechnik, vorm. Willing u. Violet) beſteht das denkbar ge
ſvpvannteſte Verhältniß, das ſchon zu vielfachen Reibereien
Anlaß gegeben hat. Ueber den Zeitpunkt der Jnbetriebſetzung
des Werkes wird es jetzt höchſtwahrſcheinlich zur Klage
kommen. Der zwiſchen der Stadt und der bauenden Geſell
ſchaft beſtehende Vertrag beſagt über dieſen Punkt „Das Werk
iſt zwölf Monate nach Ertheilung der letzten behördlichen Ge
nehmigung ſertig zu ſtellen.“ Dieſe iſt nun am 24. September 1898
ertheilt und müßte demnach die Anlage jetzt bald fertig geſtellt ſein.
Wie ſich aber ſpäter zum Schaden der Stadt herausſtellte, iſt dieſer
wichtige Punkt nicht präzis ausgedrückt. Die Genehmigung der
ſtädtiſchen Behörden iſt freilich ertheilt, es ſind jedoch noch
andere da, die in dieſer Sache auch ein Wort zu reden haben, ſo
die Kaiſerliche OberPoſt Direktion und die Kgl. Eiſenbahn Direktion
in Magdeburg, und deren Entſcheidungen ſiehen noch aus. Das
Werk, welches nach Anſicht der Stadtvertretung jetzt fertig geſtellt
ſein ſollte, befindet ſich noch im Zuſtande der Vor
berathungen, zur Jnangriffnahme der Arbeiten ſind noch
keine Schritte gethan. Der Gemeinderath wird ſich in ſeiner nächſten
Sitzung mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen und darf man geſpannt
ſein, wie die Sache enden wird. Ein ſchwerer Unglücks
fall ereignete ſich in einer hieſigen Dampfkeſſelfabrik. Daſelbſt
war der Keſſelſchmied St. mit dem Beſtemmen einer Eiſenplatte be
ſchäftigt, als ihm plötzlich ein Eiſenſplitter mit großer Wucht ins
Auge flog, wodurch dasſelbe ſofort auslief. Der Verunglückte wurde
ſofort der Klinik in Halle zugeführt.

Aruſtadt, 11. Sept. (Geſcheitertes Bahnprojekt.)
Das Babnprojekt KoburgArnſtadt iſt als geſcheitert anzu
ſehen. Jn der letzten Sitzung der Koburger Handelskammer wurde
mitgelheilt, daß nur Sachſen-Koburg dem an die betheiligten
Regierungen drei Erſuchen um Uebernahme der Koſten zu den
allgemeinen Vorarbeiten Folge gegeben hat, daß von den anderen
Staaten dagegen eine Ablehnung erfolgt iſt. Nach dieſem Beſcheid
wäre nur von Koburg eine ſtaatliche Unterſtützung zum Bau der
Bahn zu erwarten.

W. Gera, 10. September.
des Verbandes

ber. GeneralVerſammlung
Thüringer Gemeindebeamten))

Geſtern Abend fand im Saale des Hotels Frommater ein ſchön ver
jaufener Begrüßungskommers ſiait unter ſehr ſtarker Vetheiligung

dacht hat man verſucht, in die

hieſiger und auswärtiger Gemeindebeamten. Oberbürgermeiſter
Dr. Huhn begrüßte mit herzlichen Worten die Erſchienenen namens
der Stadt Gera, worauf der Vorſitzende Willing-Gothn dankte.
Vertreten ſind folgende Städte: Altenburg, Apolda, Eiſenach, Gera mit
den angrenzenden Orten Untermhaus und Pforten, Gotha,
rn Roda, Ronneburg, Rudolſtadt, Ruhla, Triptis, Weida,

eimar, Zeulenroda. Die Hauptverſammlung wurde heute
Vormittag 10x Uhr im Hotel Frommater von dem Vorſitzenden
Stadtſekretär Willing-Gotha bei zahlreichem Beſuch eröffnet. Zunächſt
referirte Bürgermeiſter Lederer-Ruhl a über die Beſtrebungen des
Verbandes deutſcher Gemeindebeamten, dem ſich der Thüringer Verband
angeſchloſſen hat, insbeſondere über ſeine ausgedehnten und ſehr ſegens
reich wirkenden Wohlfahrtseinrichtungen. Nach dem Geſchäftsbericht
iſt die Mitgliederzahl gegen das Vorjahr um 28 geſtiegen und be-
trägt zur Zeit 259. Nach dem Kaſſenbericht für das Jahr
1898/995 beirug die Einnahme 684,50 Mk. die Ausgabe
560,51 Mk. Der Ueberſchuß von 123,99 Mk. geht ſtatuten-
gemäß an die Unterſtützungskaſſe. Jhr Vermögen beträgt zur Zeit
2286,16 Mk. er die vom Vorſtande ausgeſchriebene Preisarbeit:.
Steuerweſen, direkte und indirekte Abgaben, beſonders mit
Beziehung auf zweckmäßige Einrichtung der Buchführung und Kon
trolle und Einhebung derſelben haben ſich nur zwei Bearbeiter
efunden, von denen der ſtädt. Reviſor Terpinowitz Gera einePame von 20 Mark zugeſprochen erhielt. Die reſtirenden

30 Mk. wurden für nächſtes Jahr zur Verfügung geſtellt, ſowie
50 Mk. neu bewilligt zur Prämiirung der beſten Arbeiten über
folgendes Thema: „Städtereinigung und Abfuhrweſen.
Der ſpäteſte Einlicferungstermin iſt der 1. April 1900. Nach einer
Statutenänderung wurde über den Erfolg referirt, den die an den
Thüringer Städtetag gerichtete Petition betr. die Regelung der Penſions
verhältniſſe gehabt hat und anläßlich des von jener Vereinigung in
Greiz bewieſenen wohlwollenden Entgegenkommens die Abſendung
eines Dankſchreibens an den Thüringer Städtetag beſchloſſen. Der
bisherige Vorſtand wurde durch Zuruf wiedergewählt und zum Orte
der nächſten Verſammlung Meiningen beſtimmt, falls
dieſes ablehnt, Gotha. Ein vom Stadtbaumeiſter
Hanck Gera gehaltener Vortrag über „Fortſchritte
in der Beſeitigung der menſchlichen Abgangsſtoffe
aus den Wohnungen und Städten“ ſoll im Druck erſcheinen. Um
11 Uhr ſchloß der Vorſitzende die Verhandlungen mit den beſten
Wünſchen für die Zukunft des Verbandes. Jm Anſchluß hieran
vereinte ein gemeinſames Mittagsmahl den größten Theil der Ver-
ſammelten.

Gera, 11. Sept. (Ein Ochſentreiber zu Rade,) das
iſt wohl die neueſte Benutzung des Fahrrades. Vor kurzem durch
fuhr ein Mann, anſcheinend ein Fleiſcher, die Altenburger Straße
mit dem Rade, vor ſich oder neben ſich her ein Rind treibend. Daß
dieſer Radfahrer viel Neugierige anlockte, braucht wohl nicht erſt geſagt
zu werden.

Souueberg, 11. Sept. (Noch ein er.) Gleichwie in
Kahla unter den Vorſchußvereinsmitgliedern, herrſcht in Hütten
ſt e in und Umgegend große Aufregung unter den Mit
gliedern des dortigen Konſum vereins wegen der Entlaſſung
des Lagerhalters Gruner; es ſoll ein großes Manko vor-
handen ſein. Zur Feſtſtellung des Fehlbetrages hat man den
Verbandsreviſor. Köhler aus Neuſtadt a. d. Orla berufen. Gruner
war Wortführer der Sozialdemokraten. Er war
voriges Jahr Kandidat für den hieſigen Lagerhalterpoſten und wurde,
da er von einem Theile der Mitglieder als der beſte Lagerhalter faſt
in den Himmel gehoben wurde, auch gewählt. Mit dem größten
Zorn und Schimpf fiel man damals über die Sonneberger Mitglieder,
insbeſondere den Vorſtand und Aufſichtsrath, her, als die General
verſammlung die Gruner'ſche Wahl kaſſirte. Und heute! ſind
ſeine Anhänger ganz ſtill.

Greiz, 11. Sept. (Der Für ſt) hat ſich nach Ungarn auf
83 Beſitzungen begeben. Seine Rüdkehr wird Anfang Oktober
erfolgen.

Leipzig, 11. Sept. (Ausſtand.) Sämmitliche Arbeiter
der großen Lochmann'ſchen Muſikwerke in LeipzigGohlis
ſind heute Nachmittag infolge Differenzen mit der Direktion in
2255 ralſtreik getreten. Die Zahl der Streikenden beträgt
an 800.

Plauen, 11. Sept. (Verhungerte Gänſe.) Am
Sonnabend Nachmittag traf auf dem hieſigen oberen Bahnhofe eine
Wagenladung lebender Gänſe, 400 Stück, aus Galizien ein.
Abends waren davon gegen 100 Stück todt, 30 ſtarben ſpäter noch.
Die Gänſe wurden der Beobachtung des Bezirksthierarztes überwieſen.
Eine Anzahl der Gänſe waren erblindet ſie wurden aus dieſem
Grunde abgeſtochen. Das maſſenhafte Abſterben der Thiere ſcheint
ſeinen Grund in Hunger zu haben, den dieſelben zu ertragen hatten.

Freiberg i. S., 11. Sept. (Senſationelle Verhaftungen.) Jn Flöha bei Freiberg wurden 20 dortige
Einwohner unter dem Verdacht ſchwerer Sittlich-
keitsverbrechen verhaftet. Die Verbrechen ſollen ſeit Jahren
an ſchulpflichtigen Kindern des Ortes begangen ſein. Die Ver
haftungen erregen großes Aufſehen. Unter den Feſtgenommenen
befinden ſich mehrere ſehr angeſehene Perſönlichkeiten.

Wieſenbanſchule zu Schleuſingen.
An der Wieſenbauſchule zu Schleuſingen beginnt am Dienſtag,

den 17. Oktober d. J., das neue Winterſemeſter.
Die Schule, welche ſeit Oktober 1897 beſteht und von der

Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen errichtet worden iſt,
iſt dreiklaſſig und wixd zur Zeit von 27 Schülern beſucht. Dieſelben
ſtehen im Alter von 14 bis 34 Jahren und haben theils Elementar
ſchulbildung, theils Realvorbildung.

Der Hauptzweck der Schule beſteht darin, junge Landwirthe
bezw. Söhne von Landwirthen im Anſchluß an die Volksſchule in
den Elementarfächern weiterzubilden und im Wieſenbau, in der
rationellen Wieſenpflege, der Fiſchzucht c. theoretiſch und praktiſch
auszubilden. Hierzu iſt nur der Beſuch der beiden unteren Klaſſen
erforderlich.

An der Schule werden weiterhin Wieſenbautechniker für den
ſtaatlichen Meliorationsdienſt ausgebildet, welche Ausſicht haben,
Vier als Königliche Wieſenbaumeiſter etatsmäßig angeſtellt zu
werden.

Diejenigen Schüler, welche beabſichtigen, in dieſe Laufbahn ein
zutreten, müſſen alle drei Klaſſen abſolviren, wozu eine Unterrichts
dauer von mindeſtens drei Jahren erforderlich iſt.

Endlich werden in den an die Wieſenbauſchule angeſchloſſenen
ſechswöchentlichen Wanderkurſen unter Leitung des Direktors und
unter Hinzuziehung der älteren Wieſenbauſchüler Wieſenwärter praktiſch
ausgebildet.

n den Winterkurſen erhalten die Schüler außer den
praktiſchen Uebungen in der künſtlichen i rht nur theoretiſchen
Unterricht, und zwar wöchentlich rund 30 Stunden, während in
den Sommerkurſen neben dem theoretiſchen Unterricht von den Schülern
Wieſenmeliorationen u. ſ. w. ausgeführt werden, wobei die älteren
Schüler als Vorarbeiter fungiren.

Ferner finden im Sommer praktiſche Uebungen im Feldmeſſen
und Nivelliren ſtatt. Von den älteren Schülern werden hierbei Vor-
arbeiten zu Wieſenmeliorationen und Drainagen u. ſ. w. angefertigt.

Der Unterricht wird zur Zeit von dem Direktor und fünf Hilfs
lehrern ertheilt. Das Schulgeld beträgt halbjährlich 30 Mark und
der Penſionspreis monatlich 30 bis 45 Mark. Schleuſingen, End-
ſtation der Bahnlinie ThemarSchleuſingen, iſt ein ſehr geeigneter
Aufenthalt für junge Leute.

Das zunehmende Jntereſſe, welches der Schule von allen
Seiten entgegengebracht wird, liefert den Beweis dafür, daß
die Landwirthſchaftskammer mit der Errichtung einer Wieſenbauſchule
in der Provinz Sachſen einem wirklichen Bedürfniß entſprochen hat
da ferner die etatsmäßigen Wieſenbaumeiſterſtellen von Jahr zu Jahr
vermehrt werden und dieſe Laufbahn noch nicht überfüllt iſt, kann
erwartet werden, daß ſich die junge Anſtalt in demſelben Maße
weiterentwickelt, wie dies bisher geſchehen iſt.

geb. Köcknitz, 81 J., III. Vereinsſtr. 3.

Standesamr.
Halle, Meldungen vom 11. September 1892.

Aufgeboten: Der Analytiker Joſef Schumann, Egeln und Anna
Schulze, Pfännerhöhe 74. Der Zimmermann Otto Förſter, Gaſchivitz
und Johanne Drechsler, Herrenſtr. 22. Der Eiſendreher Emil Hoff
mann, Taubenſir. 4 und Emma Gorgas, Lerchenfeldſtr. 18. Der
Privatſchullehrer Kurt Greiner, Robeit Franzſtr. I und Jduna
Hoffmann, Röſerſtr. 4. Der Fabrikarb. Rob. Karaſch, am Bahnhof 4
und Marianna Roſiak, Merſeburgerſtr. 102. Der Kaufmann Karl
Becker, Halle und Anna Luther, Großörner. Der Dreher Franz
Nilius, Wörmlitz und Martha Haas, Böllberg. Der Brauer Oskar
Greiner, Halle und Martha Löffler, Rieſtedt.

Eheſchließungen: Der Tiſchler Edwin Birck und Anna John,

Erich. Dem
Schneidermſtr. Franz Werner, Schwetſchkeſtr. 13, T. Erna. Dem

Geſtorben: Der Chemiker Dr. Albert Kanzler, 41 J.,
Diakoniſſenhaus. Des Fleiſchermſtr. Wilh. Kerſten Ehefrau Wilhelmine
geb. Buſſe, 50 J., Bahnhofſtr. 23. Die Wittwe Henriette Teutſchbein

Des Hausdiener Friedr.
Hartung T. Hedwig, 11 J., Albrechtſtr. 17. Des Bahnarb. Friedr.Birke 8 Franz, 1 Std., Unterplan 2. Der Oberregiſſeur Herm.
Wiſchhuſen, 50 J., Klinik. Des Steueraufſeher Franz Brauner Ehe
frau Engelbertha in Kolb, 53 J., Jakobſtr. 4«6. Des Tapezierer
Max Täſchner S. Rudolf, 3 Mon., Hochſtr. 6. Des Bahnarb. Julius
Brode S. Friedrich, 6 Mon., Trödel 16. Des Kernmacher Paul
Ulrich S. Paul, 3 Mon., Ludwig Wuchererſtr. 34. Des Bauunter-
nehmer Herm. Reichardt S. Arno, 1 J., Hardenbergſtr. 35. DesPoſtaſſiſtent Berg S. Willy, 3 Mon. Dryanderſir. 28. Des
Arbeiter Joſef Zemski S. Joſef, 7 Mon., Pfannerhöhe 46. Der
Böttcher Hermann Küpp, 53 J., Siechenanſtalt. Der Berginvalide
Karl Schinköth, 52 J., Bergmannstroſt.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden

Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern ledigliß „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Vorſicht beim Einkauf von
3 an Die Höchſter Farbwerke bringen „Migränin“,tgranutn. Las vetannte bewährte Mittel gegen Kopf

ſchmerzen jeder Art, nicht nur in Pulver, ſondern auch in Tabletten
form in den Verlehr.

Dieſe Tabletten „in Originalpackung“ (Flacon mit Schutz
marke „Löwe“) ſind neben bequemer Doſirung der beſte Schutz gegen
Täuſchung. „Pulver“ l in den Apotheken aus
drücklich mit der Aufſchrift „Migränin“.

Unter dieſem Namen, welcher als Marke eingetragen iſt, darf
nur das von Höchſt bezogene, mit der Bezeichnung „Migränin“ ver
ſehene Original-Produkt gegeben werden. [9899

Fleisch Extract
übertrifft an Nährkraft und Wohblgeschmack
die Liebig'schen Extracte und ist in allen

M besseren Drogen-, Delicatessen- und Colonial

v waaren-Handlungen zu haben.
General-Depot: Düben Hermann, Halle a- S.

Nutzloſe Geſchmacksmuſtereintragungen.
(Originalmittheilung vom Patentbureau Sack, Leipzig.)

Nutzloſe Geſchmacksmuſtereintragungen. Jn den Veröffentlichungen
der Geſchmacksmuſtereintragungen, wie ſolche im „Reichsanzeiger“
bekannt gemacht werden, finden ſich nicht ſelten ſolche, denen die
mangelnde Rechtsbeſtändigkeit ohne Weiteres anzuſehen iſt, und deren
Gegenſtand nicht nur keinen Schutz genießt, ſondern außerdem geeignet
iſt, Demjenigen, welcher die Eintragung beantragt hat, Schaden und
Unannehmlichkeiten zu verurſachen.

Die Gründe hierfür ergeben ſich aus Folgendem Nach dem Geſetz
zum Schutz von Muſtern und Modellen ſind als ſchutzfähig ſolche
Gegenſtände anzunehmen, welche eine dem Schönheitsſinn dem
Geſchmack oder der Mode dienende, ſtarre Außengeſtaitung oder
Muſterung aufweiſen.

Demgemäß ſind alle diejenigen Gegenſtände ausgeſchloſſen, bei
denen der gebrauchs oder gewerbliche oder techniſche Zweck als maß-

ebend in die Augen r und von einer Wirkung auf den Schön-
eitsſinn offenbar nicht die Rede ſein kann.

Werden derartige Gegenſtände, welche lediglich unter Gebrauchs-
muſter oder Patentſchutz gehören, als Geſchmacksmuſter eingetragen,
ſo braucht eine ſolche Eintragung gar nicht beachtet zu werden, denn
falls eine Verletzungsklage anhängig gemacht würde, könnte nur klar
geſtellt werden, daß ein berechtigter Schutz überhaupt gar nicht anzu
erkennen iſt. Ueberdies kann der Jnhaber eines ſolchen Geſchmacks-
muſters verurtheilt werden, die Bezeichnung „geſetzlich geſchützt“ zuunterlaſſen, wie die aus folgendem Fan zu erkennen iſt.

Jemand hatte Komutatorbürſten (Theil einer Dynamomaſchine)
als Geſchmacksmuſter eintragen laſſen und ſie als „geſetzlich geſchützt“
angekündigt.

Die Bezeichnung „geſetzlich geſchützt' war in dieſem Falle als
irrthumerregend anzuſehen, weil beſagte Bürſten nicht als Schönheits-
muſter gelten können.

Es wurde hierüber Klage angeſtrengt und der Jnhaber des
betreffenden Geſchmacksmuſterſchutzes verurtheilt, die Bezeichnung als
vgeſegliw geſchützt“ zu unterlaſſen.

emnach dürfte es räthlich ſein, bei der Eintragung von Geſchmacks-
muſtern zu prüfen, ob die betreffenden Gegenſtände thatſächlich auch
als Geſchmacksmuſter anzuſehen oder durch Patent oder als Gehrauchs
muſter zu ſchützen ſind.

Der Verfaſſer iſt gen bereit, den Abonnenten der Halleſchen
Zeitung koſtenlos Auskünfte auf dem Gebiete des gewerblichenSchutzweſens zu ertheilen

e
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Ulrichstr. 42, E
Halle a. S.

Tuchhandlung mit Anfertigung feiner Herrenkleider nach Maass
beehrt sich den Eingang sämmtlicher

Neufteiten der Rerbst- u. Winter Saison
BSauberste Ausfährang.

ernseher

n m Grudbeſger- Verein Hale g. F.
Mitgliederzahl 1400

Die Geſchäftsſtelle des Vereins dere ſt Ferfßerſtraße 9,

geöffnet von 8--1 und 3--6 Uhr.Au und Verkauf von Grundſtücke Hypothekenver-

mittelung, Anfertigung von Kaufverträgen und für das
Grundbnuch beſtimmte Urkunden, Einziehen von Miethen,
Kündigungen, Haftpflicht-, Feuer u. Glasverſicherung,

Verkauf von Formnlaren, Rechtsrath.

Saalschlossbrauerei.
Mittwoch, den 13. September, Nachm. 4 Uhr:

9rosses Concert
ausgeführt vom Stadt-Orehester-

Entree 30 Pfg. Otto StoeckKel.e SZänmmkliche Hilleks des Skadt-Orcheſters, ſowie die noch
ausſtehenden Sillets der Regiments-Kapelle für die Concerke in der
Saalſchloßbranerei haben Giltigkeit. (1685
Dei ungünſtiger Witterung findet das Concert im Saale ſtatt.
Geſang- und Klavier Unterricht
ertheilt Anna VFritzsche, Blumenſtraße 14 II, Schülerin von W

Unger-Haupt, Leipzig. (1682Von Montag, den 18. September an befindet ſich

Fisoher's
Dampfbade- und Massage- Anstalt

36 Gr. Ulrichſtraße 36
neben dem „Goldenen Schiehen““, im Gartengebäude parterre.

u NMNeuftieiten
empfiehlt

J. A. Heckert
F 61 Gr. Ulrichstrasse 61

Jafel-
Services.

Fernsprecher
595.

v ——W—VA—«V-Acoſf ßrauer, Möbel u. En. dMeiſerwacterſehtm,

Breiteſtraße 16 17. alio a. S. BVreiteſtraße 16--17.

Hedentendes Lager bürgerlicher Wohnnngs- Einrichtungen.

T Für gute ſolide Arbeit mehrjährige Garantie. Wo
Bei Bagreinkänfen gebe trotz der billigen Preiſe

m S Rabatt.Conlaute Bedingungen. Zeichnungen, ansführliche Kataloge verſende franco.
a Telephon 6. 651.

Was gisht es Herrlicheres

als eino Tasso

Hausen's

a e è z..Iè:e QMà7a„.“.

Nahrungsmittel für Kinder, Erwaohsene, Blutarme,

Magen- und Darmleidende. S
Nur eeht in blauen Cartons Von 27 Wörfeln 40 50 Tassen zu r l e

2 r 7S e e ee 5 hh

D Druck und Verlag von
Otto Thiele, Halle Saale e), S e 1

Kasgseler Hafer-Kakao
Wallisfurth bei Glatz.

u. z. 11561

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Hermann Krüger's„Elektriſch nuſtaliſhe Sterne“

(vierzehn Damen, ein Herr, zwei Kinder).Senfationell! Die Truppe Felieitas,

r TaceOsadasan, japaneſiſcher Hand-Equili
briſt auf der hohen Mr.Charles Torvay, Bravour- Darſteller
von Schattenbildern. 3 Brothers
Concents, excentriſche Burlesk-Komö-
dianten. (Jn den Katakomben von Paris.)

Fräulein Lina Goltz, Original-
Geſangs-Humoriſtin. Fräulein MinnaVelsing, Lieder u. Hperettenſängerin.

Herr Bernhard Marx, Original-
Geſangs und Charakter- Humoriſt.

W Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
M e.

Apollo- Theater.
Direktion Fr. Wiehle.

Die drei Hallenserinnen
als Luftgymnaſtiker

(Truppe Trentanobvi).

Nen! Neu„Der Widerſpenſtigen Zähmnng“,
dargeſtellt von

Emmeline und Ernſt Hochberg-
Ferner:

Grete Ramean-Baner, Soubrette.
Margusrite u. Hanley, Hand-Akrobaten.

Gebr. Lülsdorff, mod. Gladiatoren.
Carl Schütte, der beliebte Komiker.

Lucia u. Alfredo's neue lebende Bilder.
Oberon-Preiß, 7 Vielſeitige.

D Anfang Uhr.Sonntags mar
Auswärtige Theater.

Mittwoch, den 13. September 1899.Leipzig (Neues Theater): Carmen.

Leipzig (Altes Theater): Götz von Ber
lichingen.GobnralHengog. Hoftheater): Der Veilchen

freſſer.

Lükes
Hötel u. Restaurant,

Magdeburgerstrasse.
Als Specialität täglich:

Rebhuhn mit WeinkKraut
100, 60 Pfg.,

Visbein mit Sauerkraut und
Erbspurée oder Klösse mitMoeerrettig

60 Pfg.,
Ente mit Meerrettig u. Klössen

80 Pfg.,
Fricassée von Huhn75 Pfg.

Otto Herrmann
Tanz Unterricht.

Sämmtliche Rundtänze lehre Damen
und Herren jeden Alters in 4--5 Privat
ſtunden gründlich. Schleifwalzer lehre
in 2 Stunden. Mein Unterricht iſt ein
völlig ungenirter.

Eigene, leicht faßliche Lehrweiſe.
Gewiſſenhafte Ausbildung.

Weitere Anmeldungen nehme ich Mitt-
woch, den 13. September, Mittags von
12--2 Uhr und Abends von 7--10 Uhr
in der „Börſenhalle“, Großer Berlin,

entgegen. (1674Franz Scehapitz,
Tauzlehrer, früher Tänzer.

S PFähnr.-, Einj.-, Abitur.-,
Prim.-Examen

S schnell und ſicher.
Dr. Sehrader“s

Mil.-Vorb.-Anstalt, Magdehurg.

Junger Mann ſucht in Halle bei

knt Pensi onatFamilie
bei mäßigem Preis. Adr. Frau Horn,

[1653

Ein KouverſationsLexikon
(Pracht -Ausgabe), 17 Bände, ganz neu,
I en billig zu verkaufen. 5

d. Exp. d. Zig. 1561

Robert Steinmete
Leipzigerstr. am Marktplatz,

empfiehlt sein grosses Lager

Leinenwaaren,
Bieleſelder und Schlesische Leinen

Tischtücher, Servietten, Handtücher.
Damast u. Jacquard-Sedecſte.

Hohlsaum-Gedecke, weiss und bunt.

Taschentücher in Ieinen u. Batist.
Monogramm- Stickereien

in geschmackvollster Ausführung

e S
Teppiche

aus Stoffresten zusammengesetzt, mit Borden, bestens
geeignet für

Speiseeimmer a WWohnaimmer0 7Kindereimmer cäuusserst preiswerth hei c
Arnold Froitzsch

Gr. Ulrichstr. I. am Kleinschmieden.
Fernsprecher 485.

Winſerg den. Pafenf S
Germanen
Bester Ofen ralegeede e

Heizkraft 50 -5500 Kubikmet.
r Preis von 25 Mark ar S

Se S Zubezehben durhele besseren

S Ofenbenchungenſe
e

e Ple 42d 3a J D. v2 S 3
W

r

S e

Segröndet 796.
ärosser Erkolg Wer cemane erleere

Patent vohuhbürston Fabrik f. Deutsohland Berlin v. I.

Wichse blitzblank-wasserdicht!

Schnell Glanz Scohuhbürste
fär Haus, Reise, Sport a. Armee

Prospekte gratis und Franco. Zu haben in allen Sechuhwaaren-,
Sport-, Drogen-, MHaushaltbedarſfsartikel-Geschäſten u. s. W.

General Vertreting für
Saehsen Königreich u. Provinz), Altenburg, Thüringer Fürsten-

thümer und Bessam F. F. Hoffmann, Leipzig.
Mit 1 Beilage.
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Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 63 Jahren, am 12. September 1836, ſtarb in ſeiner

Palerſtadt Detmold der dramatiſche Dichter Chriſtian Dietrich
Hrabbe. Seine Dramen, die überaus reich an einzelnen genialen
zügen und originellen Gedanken und Wendungen ſind, können als
Spiegelbild ſeines Lebens gelten. Der Dichter wurde am 11. Dezember
1801 zu Detmold geboren.

Aus dem Bericht des Gewerberaths für
den Regiernngs-Vezirk Merſeburg.

8 Halle, 11. Sept.
Die wieder recht eingehenden Mittheilungen des Regierungs

and Gewerberaths v. Rosnowski ſtellen im Eingange zunächſt
pſt, daß außer dem genannten Gewerberathe noch ſechs Gewerbe
zufſſichts beamte während des Berichtsjahres 1898 im Reg.Bez.
Merſeburg thätig geweſen ſind. Von dieſen wurden an 976 Reiſe
tagen 2720 Fabriken und dieſen gleichſtehende gewerbliche
Anlagen beſichtigt, ferner 812 Dampfkeſſel, 16 Dampffäſſer
ind 96 Schleudermaſchinen geprüft. Der Verkehr mit den Arbeit
gebern und Arbeitnehmern hat weiter zugenommen die Beamten
ind in ihren Dienſträumen von 291 Arbeitgebern und 374 Arbeit-
gehmern um Rath und Hilfe erſucht worden, zuſammen alſo von
365 Perſonen, gegenüber 420 Perſonen im Vorjahre. Die Beamten
jatten 158 Anträge auf Genehmigung gewerblicher Anlagen vorzu
orüfen, ebenſo 100 Dampfkeſſelgenehmigungsgeſuche. Außerdem haben
ſie in 102 Fällen bedeutende Projekte für Neu und Umbdauten von nicht
fonzeſſtonspflichtigen gewerblichen Anlagen hinſichtlich der im Intereſſe
es Arbeiterſchutzes und des Publikums zu ſtellenden Forderungen
egutachtet. Große Aufmerkſamkeit wird der Unterſuchung wichtigerer

Unfälle gewidmet, die in 154 Fällen ſtattfanden.
Die Anzahl der jugendlichen Arbeiter bekrug 5201

gegenüber 4694 im Vorjahre, und iſt daher um 10,8 Proz. geſtiegen.
Darunter befinden ſich 49 Kinder unter 14 Jahren gegenüber 33 im
Vorjahre. Die Hälfte ſämmtlicher Kinder wurde in den kleineren Ziegeleien
zorgefunden. Von im Ganzen 7177 gewerblichen Betrieben mit
13087 Arbeitern beſchäftigen überhaupt 1539 Anlagen jugendliche
Arbeiter. In Bezug auf die Uebertretungen, die zum größten Theile
ſormaler Natur waren und ſich gegen die Vorſchriften über Arbeits
ücher und Aushänge richteten, theilt der Bericht mit, daß im Jahre
1898 in 248 Anlagen 361 ſolcher Verſtöße ermittelt wurden.
Hegenüber dem Vorjahr iſt in dieſer Beziehung eine
Beſſerung feſtzuſtellen. Vielfach und zwar beſonders
nländlichen Bezirken wird Klage darüber geführt, daß es ſchwer
jalle, Lehrlinge zu bekommen, weil die jungen Leute das Beſtreben
zätten, möglichſt viel Geld zu verdienen und deshalb Arbeiten aus
jührten, zu deren Vorrichtung keine beſondere längere Vorbildung
forderlich ſei. Ein größeres Werk ſah ſich aus dieſem Grunde ge
röthigt, ein beſonderes Er holungsheim zu errichten, um Lehr
inge aus größerer Entfernung heranziehen zu können; das iſt denn

ba aufs Beſte gelungen. Jn zwei Landkreiſen wird der Lohn auf
Verlangen an die Eltern oder Vormünder bezahlt.

Arbeiterinnen wurden in 659 Betrieben 2843 im Alter
don 16—21 Jahren und 4557 über 21 Jahre, zuſammen 7400 be

chäftigt. Gegenüber dem Vorjahre, das bei 701 Vetrieben 2972
minderjährige und 4206 erwachſene, mithin zuſammen 7 178 Ar

eiterinnen aufweiſt, iſt ſonach ein Sinken der Zahl der Betriebe um
2, dagegen ein Steigen der Perſonenzahl um 222 zu bemerken.
Weibliche Aufſicht iſt nur in fehr wenigen Betrieben vor-
anden, bewährt ſich aber hier.
Im Kapitel: „Ar beiter im Allgemeinen“ ſagt der Be
jicht: Jm Jabre 1898 ſind in 7177 gewerblichen Anlagen 73 087
Arbeiter beiderlei Geſchlechts beſchäftigt geweſen. Arbeiterzahl und
Vetriebe haben alſo in Folge des flotten Geſchäftsganges gegenüber
dem Vorjahre zugenommen. Abzüglich der in der Regel zuſammen
2 Stunden betragenden Pauſen beträgt die tägliche Beſchäftigung
n den meiſten Betrieben 10 Stunden. Eine nur Sſtündige Arbeits
jeit haben die Hüttenleute der Mansfelder Gewerkſchaft, eine 9ſtündige die
Arbeiter in vielen größeren Druckereien. Länger als 10 Stunden wird
z den kleineren Ziegeleien, den Mühlen und Sägewerken, den Stein
brüchen mit Kalkbrennereien und theilweiſe in der Textilinduttrie, in
Kammfabriken und Braueteien gearbeitet. Der gute Eeſchäftsgang
erforderte vielfach Ueberſtunden. Ueber häufigen Kontrakt-
bruch der Arbeitnehmer klagen die Zuckerfabriken. Arbeitsnieder-
egungen ſind nur in geringem Umfange erfolgt, waren jedoch mit

ontraktbruch verbunden. 3Unfälle ſind im Jahre 1898 bei den Gewerbeinſpektionen des
Regierungsbezirkes 3186 zur Anzeige gekommen, gegen das Vorjahr
mehr um 622 Fälle oder 24 Prozent.

Ueber die wirthſchaftlichen und ſittlichen Zuſtände
der Arbeiterbevölkerung u. ſ. w. weiß der Gewerberath
vorwiegend Günſtiges zu berichten, namentlich in Bezug auf die von

en Arbeitgebern geſchaffenen Wohlfahrtseinrichtungen,
(oon denen wieder zahlreiche ins Leben geruſen wurden.

Halleſche Nachrichten.
Geſchloſſene StadtverorduetenSitzung. In der geſtrigen

Sitzung wurde dem penſionirten Polizeiſergeanten Schäfer, der
bisher noch als Revierſchreiber beſchäftigt wurde, jetzt jedoch durch einen
Schlaganfall völlig arbeitsunfähig geworden iſt, ein Zuſchuß zu ſeinem
Ruhegehalt bewilligt. Einem gleichfalls dienſtunfähig gewordenen,
jedoch noch vicht penſionsberechtigten PolizeiSergcanten wird für
das kommende Winterhalbjahr eine Unterſtützung von 250 Mk.
gebilligt betreſſs weiterer Unterſtützung wird ſpäter ein betreffender
Antrag des Magiſtrats abgewartet. Die Ablehnungsgründe des zum
Schiedsmann gewählten Herrn Eiſenhändler Hartmann wurden
erkannt an ſeiner Stelle wurde Herr Möbelfabrikant Schmidt
um Schiedsmann gewählt. Endlich wurden noch mehrere Beamte
us der Gehaltsklaſſe II in die Gehaltsklaſſe I b verſetzt.

Die Paſtoral- Konferenz der Provinz Sachſen findet am
18. und 19. Sept. in Halle ſtalt. Sie beginnt am Montag den
g. Sept. Abends 6 Uhr mit Gottesdienſt in der Domkirche: Die Predigt
ilt Herr Pfarrer Hoff mann Rathmannsdorf. Der Domkirchen
hor führt die Geſänge aus. Abends 8 Uhr Abendverſammlung

m Gaſthofe zum „Kronprinzen“. Die Wichtigkeit der Bibel-
un de für das Gemeindeleben und ihre zweckmäßige Geſtaltung.

Pfarrer Mein hof Halle. Dienſtag, den 19. Sept. Morgens 9 Uhr
folgt die Hauptverſammlung im Gaſthofe zum „Kronprinzen“.

Eröffnungsandacht Conſiſtorialrath D. Goebel-Halle.
Die neuere Entwicklung der weiblichen Diakonie

n der evangeliſchen Kirche und ihre Eingliederung in die Organiſation
s kirchlichen Dienſtes. Conſiſtorialrath Nehmitz Magdeburg
nd Prof. D. Zimmer Zehlendorf. 3. Geſchäftliche Mittheilungen.
Nittags 22 Ühr: Gemeinſames Mittageſſen im Gaſthofe zum
Kronprinzen“.

Die Fortbildungsſchule des Kaufmänniſchen Vereins
eginnt am Montag, 2. Oktober, das Winterhalbjahr. Neue Kurſe
ginnen in doppelter Buchführung, Stenographie, Schnellſchönſchreiben,

lundſchrift und Turnen. In der Handelsgeographie werden im
Linter die außereuropäiſchen Erdtheile hinſichtlich der Waarenkunde,

der Handelslehre wird beſonders das Wechſelrecht erneut behandelt
erden. Die übrigen Fächer ſind Jahreskurſe, in welche eine Auf
hme zu Michaelis nur nach Maßgabe der Vaeorkenntniſſe
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ſtattfinden kann. Der Eintritt iſt in der erſten Stunde noth-
wendig. Weihnachtseferien ſind vom 4. Dezember bis 2. Januar
mit Rückſicht auf das Weihnachtsgeſchäft vorgeſehen. Für Mitglieder
des kaufmänniſchen Vereins und dexen Söhne iſt die Theilnahme
am Unterricht frei, Lehrlinge von Mitgliedern bezahlen für das
Winterhalbjahr 6 Mk., für Rechnen und Sprachunterricht 7,50 Mk.,
Lehrlinge von Nichtmilgliedern allgemein das Doppelte. Im abge
laufenen Sommer wurde die Schule von 320 FachTheilnehmern
gegen 288 im Veorjahre beſucht; damit hat ſie die frühere
Frequenz vom Jahre 1897 im Sommer wieder erreicht hoffentlich
dauert dieſer Aufſchwung an, damit dieſe Schule auch nach
Einführung des Schulzwanges neben der obligatoriſchen Schule
als höhere Fortbildungsſchule weitergeführt werden kann.
agſeghe für Neuanmeldungen ſind im Unterrichtslokal gr. Brau

ausſtraße 15 II am Freitag, 29. September, Abends von 8--9 Uhr
oder beim Vereinsdiener zu entnehmen. Jeder Lehrling hat ſich bei
Beginn ſeines Kurſes an den feſtgeſetzten Tagen zur Aufnahme zu
melden und hierbei ſein letztes Schulzengniß vorzulegen erforderlichen
Falles haben ſich Neueintretende, auch Mitglieder, einer Aufnahme-
prüfung zu unterziehen auch iſt die ſchriftliche Beſcheinigung des
Prinzipals erforderlich, daß die zum Unterricht nöthige Zeit bedingungslos
freigegeben wird. Hoffentlich finden auch diesmal die Bemühungen
des Vereins für die Fortbildung der Lehrlinge rege Unterſtützung.

Offene Stellen für Militäranwärter im Vereich des
4. Corps. Geſucht werden Jn Gommern beim Magiſtrat ein
Polizeiſergeant zum 1. Oktober (1000 Mk. und 50 Mk. Kleidergeld,
penſionsderechtigt), in Halle a. S. bei der Strafanſtalt ein Auf
ſeher zum 1. Oktober (900 Mk., ſteigend bis 1500 Mk. und freie
Wohnung), ebendaſelbſt bei der Polizeiverwaltung ein Polizei
ſergeant ſofort (1300 Mk., ſteizend bis 1600 Mk. und Uniform,
penſionsberechtigt), in Merſeburg bei der Verſicherungsanſtalt
SachſenAnhalt ein Aktenhefter ſofort (30 Pfg. Stundenlohn, nicht
penſionsberechtig), in Oebisfelde beim Amtsgericht ein Kanzlei
gehülfe zum 1. Oktober (5 bis 10 Pfg. für die Seite),
in Salzwedel beim Magiſtrat ein Polizeiſergeant

(900 Mk., ſteigend bis 1200 Mk., 100 Mk. Kleidergeld und
lusrüſtung, penſionsberechtigt), ebendaſelbſt ein Nachtwächter zum

1. November (432 Mk. und Ausrüſtung, nicht penſionsberechtigt), in
See hauſen (Kr. Wanzleben) beim Amts ericht ein Kanzleige-
hülfe zum 1. Oktober (5 bis 10 Pf. für die Seite), in Staßfurt
beim Magiſtrat ein Polizeiſergeant für den Nachtdienſt ſofort (1200 Mk.,
ſteigend bis 1500 Mk., 100 Mk. Kleidergeld und Ausrüſtung und
144 Mk. Wohnungsgeld, penſionsberechtigt), in Teuchern beim
Mgiſtrat ein Raths und Polizeidiener zum 1. Oktobor (900 Mk.,
penſionsberechtigt), in Weißenfels beim Poſtamt ein Landbrief-
träger zum 1. Dezember (844 Mk). Zu dieſen Stellen iſt der
Civilverſorgungsſchein erforderlich.

Ein neues Verzeichniß der Theilnehmer am Stadt
telephon iſt erſchienen, welches die Theilnehmer der Fernſprech
einrichtungen in Halle, Ammendorf- Radewell und Trotha alphabetiſch
geordnet enthält.

Auf dem heutigen Viehmarkt waren Pferde und Schweine
in großer Anzahl zum Kauf ausgeboten worden. Das Geſchäft war
im großen Ganzen ein befriedigendes zu nennen. Anfangs erhielten
ſich die Preiſe fur Schweine in ziemlicher Höhe, ſpäter bei Eintritt
regneriſcher Witterung gingen ſie herab. So konnte man Korbſchweine
ſchon von 4 Mk. pro Stück an erwerben, Ferkel koſteten das Paar
15 Mk. und darüber, Läufer von 33 Mk. ab pro Stück, halbfette
Schweine 60 Mk. pro Stück. Gänſe aus Schleſien wurden mit 3
und 3,50. Mk. pro Stück bezahlt, doch ging das Geſchäft hierin
ſchleppend.

Die Schwalben ziehen heinwärts. Der Wind weht
über die Haferſtoppeln, heißt es jetzt auf dem Lande, ein. Ausſpruch,
der nichts Anderes bedeuten ſoll, als daß der Sommer mit ſeinen
lauen Lüften zur Neige geht und der Herbſt mit ſeinen kühleren
Luftſtrömungen Einzug hält. Jn der letzten Hälfte hat der Sommer
ſich als wirklicher Sommer gezeigt, gerade als wollte er nachholen,
was er uns an. regneriſcher kühler Witterung in den erſten Monaten
brachte. Auf den dürren Zweigen hoher Bäume, auf den Dachfirſten
hervorragender Gebäude, auf den Telegraphendrähten ſieht man
Schaaren von Schwalben, die ſich verſammeln zum Aufbruch nach
dem fernen Süden. Mit fröhlichem Gezwitſcher werden Flugübungen
unternommen, gleichſam als Vorübungen zur Hauptübung übers
Meer. Viele unſerer echten Sommervögel haben die weite Reiſe
bereits angetreten, allgemein wird aber die Beobachtung gemacht,
daß die Schwalben heuer hier nicht ſo zahlreich waren als ſonſt, auch
anderwärts iſt das Nämliche wahrgenommen worden. Hoffentlich
bringt uns der anbrechende Herbſt noch recht ſonnige, ſtille Tage,
die zur Reife von Obſt und Wein ſehr nothwendig ſind.

Gefaßter Einbrecher. Der Einbrecher, der in den Geſchäften
bei Oetting und bei Ritter eingebrochen, iſt er wiſcht worden.
Man faßte ihn, als er in Magdeburg am Breiten Weg einen
neuen Einbruch verübte. Er iſt, ſoviel wir bisher erfahren, ein
jüngerer Burſche. Ein Theil der geſtohlenen Gegenſtände wurde
noch vorgefunden. Aus Magdeburg wird dazu berichtet „Der
Conditor Hans Berger, am 24. Februar 1879 zu Poſen geboren, iſt
in der Nacht vom 9. zum 10. d. M. in einem am Breiten Weg
hierſelbſt belegenen Geſchäft feſtgenommen worden, weil
er in diebiſcher Abſicht nach Eindrücken eines
Hoffenſters eingeſtiegen war. Berger halte bereits einige Pulte er
brochen und ſich aus denſelben Geld und andere Werthgegenſtände
angeeignet. Aus den weiteren Ermittelungen iſt Folgendes be-
merkenswerth: Berger, der im Veſitze eines Hinterlegungsſcheines des
hieſigen Bahnhofs war, iſt von Halle gekommen und hat von
dort eine Reihe Gegenſtände mitgebracht, die vermuthlich aus einem
daſelbſt. begangenen Einbruchsdiebſtahl herſtammen es ſind dies
3 neue Reiſekoffer, enthaltend Gegenſtände, wie ſie in Bijouterie-
Geſchäften gefunden werden, außerdem enthalten die Koffer neue An
üge und ſonſtige Bekleidungsgegenſtände. Berger giebt über ſein
Vorleben an 1894 in Jrren- Anſtalten in Bielefeld und Dresden
geweſen und aus einer ſolchen in Breslau entſprungen zu ſein. Er
will dann in Oppeln ein Fahrrad und Legitimationspapiere, auf den
Namen Bruno Heinſelt lautend, geſtohlen und dieſe zum Verſetzen
des Rades und der Uhr benutzt haben. Demnächſt will er nach
Hamburg und von dort nach Leipzig gegangen ſein, hier eine Brief
taſche, enthaltend ein Stück 4 prozentige griechiſche Goldrente über
400 Mk., gefunden und ſpäter in Chemnitz veräußert haben. Er
will dann nach Leipzig zurück und von r nach Halle gefahren
ſein, wo er, wie er einräumt, einen Einbruchsdiebſtahl
begangen hat, der ihn in den Beſitz dieſer Sachen brachte, welche er
auf dem hieſigen Bahnhof in Aufbewahrung gegeben hat.“

Aus dem Regen in die Traufe. Unſere Polizeiverwaltung
hatte während des Jahrmarktes den Verkauf von einigen Scherz
artikeln, wie Klatſchfächern, Pfauenfedern, PapierSchneebällen bei
Strafe verboten. Danach haben ſich auch die zahlreichen Händler
mit ſolchem Spielzeug gerichtet, indeſſen einen Artikel in den Handel
gebracht, der weit läſtiger fällt, als die oben angeführten Sachen und
der nicht bloß auf dem Roßplatze gebraucht wird, ſondern bis mitten
in der Stadt, ja in vielen Häuſern ſtörend wirkt: die Papptuten.
Ueberall hört man das ſchrille Getute dieſes Kinderſpielzeugs auch
für nicht nervös veranlagte Leute ſchrecklich anzuhören.

Unzutreffende Nachrichten über allgemein wichtige Dinge
werden öfter recht ſorglos verbreitet. So haben wir erſt vor Kurzem
feſtgeſtellt, daß es nicht 4 ſig iſt, Anſichtskarten als Druck-
ſache für 3 Pfg. zu verſchicken, wenn ihnen auf der Rückſeite fünf
Worte aufgeſchrieben ſind. Jetzt, in der Zeit der Obſtreife, wird
verſchiedentlich die Frage aufgeworfen, wem auf Nachbargrundſtücke
überhängende und überfallende Früchte gehören, und
mancher Leſer meint, beides gehöre dem Nachbar. Das Bürgerliche
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Geſetzbuch beſagt darüber ganz deutlich: Ueberhängende
Fräüchte (die alſo noch am Baume dängen, gehören dem Baum-
beſitzer, über gefallene Früchte (die alſo unten auf dem Nachbar

liegen), gehören dem Beſitzer des Grundſtückes, alſo dem
achbar.

Ueberfahren. Auf dem Riebeckplatze wurde geſtern eine
Frau, anſcheinend vom Lande, von einem otorwagew erfaßt und
überfahren. Ob die Verletzungen ſchwere ſind, konnte nicht ſofort
ermittelt werden. Bei dem geſtrigen ſtarken Fuhrwerks und Menſchen
verkehr konnte ein ſolcher Unfall leicht eintreten.

Zu viel Alkohol. Jn letzter Nacht gegen 12 Uhr beläſtigten
zwei vom Jahrmarkte kommende Männer das Publikum. Dem ein
ſchreitenden Polizeiſergeanten ſetzten die Beiden derartigen Wider-
ſtand entgegen, daß ſie erſt mit Unterſtützung anderer Polizeibeamten
überwältigt und nach der Wache des 5. Reviers geſchafft werden
konnten, von wo aus ihre Jnhaftirung ſpäter erfolgte. Der Fall
hatte einen bedeutenden Menſchenauflauf zur Folge.

Tanub anf einem Ohr. Von einem rüden Bengel wurde
die 12 jährige Minna Bachmann von hier ohne irgend einen Anlaß
mittels ſpitzen Stabes in's linke Ohr geſtoßen. Leider trug die
Kleine hierdurch eine Zerreißung des Trommelfelles davon.

Blutvergiftung. Beim Zimmerreinigen entfiel dem Dienſt
mädchen Klara Vennecke von hier ein Glasthermometer, welches beim
Auffangen zerbrach und ihr die rechte Hand verletzte. Da ein Theil
des auslaufenden Queckſilbers in die Wunden drang, ſchwoll bald
darauf der ganze Arm bedeutend an und die R. mußte wegen
ſchwerer Blutvergiftung kliniſche Hülfe aufſuchen.

Veim Abſtieg vom Motorwagen am WalhallaTheaker
wurde der Dienſtknecht Heinrich Jäger infolge Nachdrängens aus dem
mit Jahrmarkts- Publikum überfüllten Wagen derart zu Falle
gebracht, daß er einen komplizirten Bruch der rechten Knieſchneibe
erlitt. Statt des Roßplatzes müßte er nun die Klinik aufſuchen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Ein Lehrſtuhl für amerikaniſche Forſchungenſoll an der Berliner Univerſität infolge einer freigebigen Zuwendung

eines ausländiſchen Privatmannes demnächſt ins Leben treten. Der
in Paris lebende Herzog Joſef Florimond von Loubat aus New-
Hork hat der Berliner Üniverſität ein Kapital von mehreren hundert
tauſend Mark überwieſen mit der Beſtimmung, aus den Zinſen des
ſelben eine Profeſſur für amerikaniſche Forſchungen
zu errichten und zu unterhalten. Nach erfolgter landesherrlicher
Genehmigung wird wohl Näheres über dieſe intereſſante Stiftung
bekannt gegeben werden. Der Spender hat ſchon einmal vor nun
zehn Jahren ſein Intereſſe für Berlin und die amerikaniſche
Forſchung in ähnlicher Weiſe bekundet. Aus Anlaß des damals
in Berlin tagenden Amerikaniſtenkongreſſes hat er der preußiſchen
Akademie der Wiſſenſchaften 22871 Mk. zu einer Preisſtiftung und
2400 Mk. zum Zwecke einer erſten beſonderen Preisvertheilung über
wieſen. Das Statut dieſer Stiftung beſtimmt, daß alle fünf Jahre
durch die Akademie ein Preis von 3000 Mk. für die beſte gedruckt
vorliegende Schrift aus dem Gebiete der amerikaniſchen Studien er
theilt werden ſoll.

Henrik Jbſen hat angeblich das Leben in der
norwegiſchen Heimaih ſatt und will nach Schweden überſiedeln, das
bisherige Pendeln zwiſchen Chriſtiania, Dresden, München und Rom
würde alſo eingeſtellt werden. Als Niederlaſſungspunkt iſt von ihm
angeblich die Gegend nördlich von dem Schoniſchen Helſingborg
bei dem landſchaftlich berühmten Berge Kullen in Ausſicht genommen.
So hat der 7ljährige Dichter neulich einer ſchwediſchen Beſucherin
mitgetheilt.

Ein dreigktiges Luſtſpiel „Heideröslein“ von Eugen
Zabel und C. L'Allemand'“ hat bei ſeiner erſten Aufführung,
die in Königsberg in Preußen ſtattfand, einen durchſchlagenden
Erfolg erzielt und dürfte ſomit bald auch hier an einer Bühne in
Szene gehen.

Eine neue Oper. C. F. Meyers Erzählung „Die
Richterin“, welche neuerdings von K. J. Schwab als Oper
bearbeitet wurde, iſt bereits unter dem Titel „Walfrin“ als große
Oper in vier Aufzügen von Prof. Reinhold L. Hermann komponirt
worden und iſt in Köln und Kaſſel erfolgreich aufgeführt. Jm
Vorjahre wurde ſie auch gelegentlich der Jntendanten- Verſammlung
in Kaſſel wiederholt. Das Textbuch rührt von Ernſt Wolfram her-

Heer und Marine.
Der r ärr3 Friedrich Wilhelm von Mecklenburg

Strelitz begeht am 17. Oktober ds. Js. ſeinen 80. Geburtstag. Der
Großherzog bekleidet ſeit dem 31. Mai 1859 den Rang eines preußi-
ſchen Generals der Kavallerie und wird in der Rangliſte als der
weitälteſte ſeines Dienſtgrades geführt. Vor ihm ſteht der Großdeine Adolf von Luxemburg, der am 12. Juli 1855 zum General

der Kavallerie ernannt worden iſt. Der Großherzog von
MecklenburgStrelitz iſt Chef des 2. Bataillons des Grenadier
Regiments Nr. 89. Das 1. und 3. Bataillon dieſes Regiments, die
in Schwerin garniſoniren, tragen weiße Gardelitzen am Rockkragen
und an den Aermelaufſchlägen, weiße Knöpfe und weißen Helmbe-
ſchlag hingegen das 2. in Neu-Strelitz garniſonirende Bataillon
gelbe Gardelitzen, gelbe Knöpfe und gelben Helmbeſchlag. Jetzt
werden bei den beiden Schweriner Bataillonen ähnlich wie bei der
preußiſchen Infanterie an den Taſchen am Nockſchoß ſechs
Knöpfe anſtatt der bisherigen vier Knöpfe eingeführt und außerdem
iſt die bisherige mit einem kleinen Knopf verſehene Helmſpitze jetzt

durch eine glatte Spitze erſetzt worden. Sowohl die Janitſcharen
Muſikkapelle des 1. und 3. Bataillons in Schwerin als auch die des
2. Bataillons in VeuStrelig führen Schellendäume und haben
MuſikDirektoren. Die 30 Nuſiker des Neuſtrelitzer Bataillons
werden aus der großherzoglich mecklenburgſtrelitzſchen Schatulle be
ſoldet und rücken nicht mit in die Manöver.

General der Artillerie von Hoffbauer, der Schöpfer der
am 1. Oktober d. J. erfolgenden Neuorganiſation der Feldartillerie,
wird nach Vollendung dieſer bedeutſamen Aufgabe aus dem Dienſte
ſcheiden. Die Unterſtellung der Feldartillerie unter die Diviſtonen
bedingt eine weſentliche Einſchränkung der Befugniſſe des Feld
artillerie-Jnſpekteurgs. Dieſe Stelle wird daher künftig nicht mehr
einem Offizier im Range eines kommandirenden Generals, ſondern
einem Generalmajor oder jüngerem Generalleutnant übertragen
werden als Nachfolger des Generals von Hoffbauer wird General
major chmidt, Kommandeur der Feldartillerie Schießſchule,
genannt.

Sport und Jagd.
g. Lochau (Saalkreis), 10. Sept. (Rebhühner.) Bei der

von Herrn Rittmeiſter Wagner am vergangenen Donnerstag hier ver
anſtalteten Rebhühnerjagd wurden von 7 Herren 125 Stück und ein
kapitaler Rehbock erlegt. Günſtiger noch war das Reſultat in der
nämlichen Flur in vergangener Woche, wo von 6 Herren 190 Stück
geſchoſſen wurden. Das Geſammtergebniß der erbeuteten Vögel
beträgt bis jetzt gegen 600. Der Beſtand iſt immer noch zahlreich,
doch kommen noch viele kleine Hühner vor, welche kaum Wachtelgröße

erreicht haben. e
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Für den bevorſtehenden Beſuch der Kaiſerin in Rominten

wird von Berlin aus auch ein Hofwagen nach dorthin transportirt
werden, welcher in Folge ſeiner vorzüglich funktionirenden Federn es
ermöglicht, daß die hohe Frau die in jener Gegend im Vergleich zur
Reichshauptſtadt und deren Umgebung immerhin mangelhaften und
holprigen Wege paſſiren kann, ohne all zu heftigen Erſchütterungen
und Stößen ausgeſetzt zu ſein, wodurch zugleich einer etwaigen Ver
r des noch nicht ganz geſchwundenen Fußleidens der
Kaiſerin während der Fahrten vorgebeugt wird. Auch bei dem beab-
ſichtigten Beſuch des Kaiſerpaares in der Stadt Marienburg wird die
Kaiſerin dieſen Wagen benutzen, um in Gemeinſchaft mit dem Kaiſer
die furchtbaren Verheerungen der letzten Feuersbrunſt daſelbſt in
Augenſchein zu nehmen. Bekanntlich hat der Kaiſer zum Wieder
aufbau jeden vernichteten Giebels der alten hiſtoriſchen Lauben aus
ſeiner Privatſchatulle ein Geldgeſchenk von 1000 Mk. bewilligt. Jn
Betracht kommen insgeſammt 14 Giebel, ſo daß das kaiſerliche
Gnadengeſchenk 14000 Mk. beträgt. Die Ausführung der Bau-
arbeiten erfolgt, wie bereits früher erwähnt, nach den Plänen des
Bauraths Steinbrecht zu Marienburg. Betreffs der Art der
Ausführung der Fagçaden c. ſchweben gegenwärtig noch Ver-
handlungen nach Beendigung derſelben wird das Reſultat
dem Kaiſer zur Genehmigung reſpektive Kritik vorgelegt
werden. Der Beſuch des Kaiſerpaares in Marienburg wird
vorausſichtlich am 4. Oktober ſtattfinden, da ſich die hohen Herr
ſchaften von dort aus zu der am 5. Oktober erfolgenden Einweihung
der neuen evangeliſchen Kirche nach Langfuhr begeben werden.
Während der Kaiſer im Anſchluß hieran dem Offizierkorps des erſten
Leibhuſaren Regiments daſelbſt in deſſen Kaſino einen Beſuch ab
ſtatten wird, nimmt die Kaiſerin kurzen Aufenthalt in der Familie
des Oberpräſidenten v. Goßler in Danzig und wird verſchiedene
dortige Wohlfahrtseinrichtungen beſichtigen. Gelegentlich der Anweſenheit
des Kaiſers in Georgenburg erfolgt, gutem Vernehmen nach,
zugleich auch die Uebergabe des dortigen Geſtüts an den Staat, bei
welchem Akte der Oberpräſident von Goßler die erforderlichen
Formalitäten leiten wird. Schließlich ſei bemerkt, daß das Pürſch
ergebniß des Kaiſers in Rominten in dieſem Jahre bei gutem Wetter
ſchon im Voraus als ein ſehr günſtiges bezeichnet werden
darf, da in der letzten Zeit durch Errichtung zahlreicher neuer
Futterplätze 2c. auf die Wildpflege im kaiſerlichen Lieblings
Jagdrevier ſehr große Sorgfalt verwandt wurde.

Selbſt gezeichnet hat der Kaiſer den Entwurf der Bug
verzierung, welche der auf der Kieler Werft im Bau befind
liche Panzerkreuzer „Fürſt Bis marck“ erhalten wird. Als
Gallionsfigur wird eine Büſte des erſten deutſchen Kanzlers am
Vorderſteven angebracht das Haupt trägt das Bismarck'ſche Wappen.
Unter der Büſte ſtehen in goldenen Buchſtaben die Worte „Wir
Deutſche fürchten Gott, ſonſt nichts in der Welt.“ Bildhauer Haun
in Wilmersdorf hat die Arbeit ausgeführt. „Fürſt Bismarck“ iſt
zum Flaggſchiff des oſtaſiatiſchen Geſchwaders (Geſchwaderchef Prinz
Heinrich von Preußen) anſtatt des veralteten Panzerkreuzers „Deutſch
land“ beſtimmt.

Ein heiterer Vorfall ſpielte ſich auf dem Hofe einer Kaſerne
zu Wiesbaden ab. Die zur Uebung eingerückte Landwehr war
damit beſchäftigt, die Kleider zu verpaſſen. Plötzlich erſcheint ein
ſtrammes Weib auf der Bildfläche, geht an den Gliedern vorbei und
muſtert jeden einzelnen Wehrmann. Bei einem, der verſehen mit
Helm, Militärhoſe und Civilrock damit beſchäftigt war, die Schnür-
ſchuhe anzuziehen, macht die Frau Halt, faßt ihn an der Bruſt, zieht
ihn vor die Front und macht ihm bittere Vorwürfe darüber,
daß er den ganzen Wochenlohn mitgenommen und ihr gar kein Geld
a glagen habe. Bei dem Hervorzerren vor die Front war aber
auch die Frau dem Landwehrmann ſchon in die Hoſentaſche gerathen
und hatte den Geldbeutel ſammt Wochenlohn triumphirend heraus-
gezogen. Der Mann, ſeiner ganzen Baarſchaft beraubt, bricht in den
draſtiſchen Ruf aus: „Dann mach' Du auch die Uebung
mit!“ Gerührt durch dieſe Worte, öffnet die Frau den Beutel,
giebt dem Manne einen Theil des Geldes zurück und verläßt hoch
erhobenen Hauples den Kaſernenhof.

Wellmanus Polarfahrt und Andrée. Von einem Theil-
nehmer der Wellmannſchen Nordpol-Expedition, Leutnant Baldwin,
iſt, wie geſchrieben wird, an den Kapitän C. Andree in Göteborg
ein Brief eingegangen, in welchem es u. A. heißt „Mit dieſer
die ich die Briefe und Papiere, welche Sie mir zur Aus-
ändigung an Jhren Bruder wenn ich ihn auf Franz Joſefsland

treffen ſollte, zugehen ließen. Es thut mir ſehr leid, daß mir nicht
das glückliche Loos zu Theil wurde, von ihm oder ſeinen
Kameraden eine Spur zu finden. Jn drei Monaten, Auguſt bis
Oktober des vorigen Herbſtes, war ich auf den Eisfeldern zwiſchen
Kap Tegethoff und Kap Helbe, und vom 18. Februar bis zum 9. April
d. J. war Kapitän Wellmann zwiſchen Kap Tegethoff und der Süd-
küſte von RudolfsLand. Vom 26. April bis zum 30. Mai war ich
wieder auf den Eisfeldern bei Kap Tegethoff, rund umher in Vilegzkland,
ein neues Land, welches öſtlich und nördlich von Vilegzkland liegt.
Wenn Jhr Bruder an irgend einer Stelle auf Franz Joſefsland ge
weſen wäre, ſcheint es unmöglich, daß wir nicht auf irgend eine Spur
von ihm hätten ſtoßen müſſen.“

Von der See. Das 638 Tons große Barkſchiff „Ohr“,
Kapitän Edvardſen, von Cardiff nach Maranham beſtimmt, iſt infolge
einer Kolliſion mit dem 1259 Tons großen engliſchen Dampfer
Drayton“ auf der Höhe von Lundy geſunken. Drei Mann

ber Beſatzung find ertrunken, der Reſt der Mannſchaft iſt durch den
Dampfer „Drayton“ in Barry gelandet. Der „Drayton“ iſt ebenfalls
durch die Kolliſion beſchädigt.

Der Kaiſer als Klavierſpieler. Es dürfte wenig bekannt ſein, daß
der Kaiſer ein ganz vorzüglicher Klavierſpieler iſt und ſelbſt die ſchwierig-
ſten Läufe und Kompoſitionen mit ſpielender Leichtigkeit und Finger
fertigkeit zu Gehör bringt. Recht erfreut zeigt ſich der Herrſcher
immer, wenn er auf Reiſen Gelegenheit hat, Klavier zu ſpielen.
Auch während ſeiner Seereiſen an Bord der Yacht „Hohenzollern“
ſetzt er ſich oftmals an den Flügel, um zu präludiren oder zu phanta
ſiren. Für die bevorſtehende Reiſe des Kaiſers nach Schweden iſt
die „Hohenzollern“jetztmit einemganzneuen Klavier
aus geſtattet worden. Das erſtklaſſige Jnſtrument iſt doppelkreuz
ſaitig und aus herrlich geſchnitztem Eichenholz gearbeitet.
Anzahl der ſämmtlichen Telephoue der Welt. Nach einer
in der „NewHorker Scientiſic american“ erſchienenen Ueberſicht der
gegenwärtig beſtehenden Telephoneinrichtungen zählt man in der
ganzen Welt 1 330207 Fernſprecher. Dabei nehmen die Vereinigten
Staaten mit 772 627 Apparaten die erſte Stelle ein, Deutſch
land mit 172 019 die zweite. Hierauf folgen Schweden mit 76500.
Großbritannien und Irland mit 69 645 und Frankreich mit 40 164
Fernſprechern. Daß ſich dieſe Zahlen mit jedem Tage um Tauſende
vermehren, darf freilich nicht außer Acht gelaſſen werden.

Ein Aufſehen Mord iſt am 4. September imCentrum der Stadt Moskau begangen worden. Ermordet wurde
der Zahnarzt Oſſip Jwanowitſch Winawer, der an der
Petrowka eine Wohnung von acht Zimmern bewohnte, von denen er
drei einige Tage vorher einem befreundeten Künſtler überlaſſen hatte.
Letzterer erſchien am Morgen des genannten Tages mit ſeiner Familie
in der von ihm gemietheten Wohnung, erfuhr aber von dem Gehilfen
des Zahnarztes, dem 19 jährigen Dawidow, daß Winawer noch nicht
aufgeſtanden ſei. Der neue Miether entfernte ſich und
kehrte nach zwei Stunden zurück. Auf ſein Klingeln
öffnete die öchin und meldete, daß Winaver noch
ſchlafe. Jn dieſem Augenblicke kam die Hausgenoſſin des Zahnarztes
und wunderte ſich, daß der Arzt wider ſeine ſonſtige Gewohnheit noch
nicht aufgeſtanden war. Das kam ihr verdächtig vor, und ſie ſchickte
nach der Polizei. Die Wohnzimmer fand man in voller Ordnung.
Im Schlafzimmer aber lag neben dem Bett die Leiche des Zahnarztes
mit drei Wunden am Schädel: auf dem Tiſche lag ein blutbeflecktes
Beil und auf dem Fußboden eine Kiſte mit Brettern und Wachstuch.

Der Mörder wollte die Leiche offenbar verpacken. Der Verdacht lenkte
ſich auf Dawidow, der aus der Wohnung verſchwunden iſt. Um
einen Raubmord handelt es ſich nicht, da der Geldſchrank nicht er
brochen und die Werthſachen unangerührt ſind.
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NRaubiordvorfuch eines Gendarmen. Der Gendarin Wilh.
Molnar in Neudörfl bei Wiener-Neuſtadt hat, Wiener Blättern
zufolge, den Gaſtwirth Huk und deſſen Gattin im Schlafe mit Hacke
und Raſirmeſſer üderfallen, um Beide zu berauben. Nachdem er den
Gaſtwirih ſehr ſchwer und die Frau leicht verletzt hatte, flüchtete er,
wurde jedoch Freitag Abend bei ſeiner Geliebten in Sauerbrunn ver
haftet. Huk hatte ihm vor Kurzem eine eiſerne Kaſſe gezeigt und
dazu bemerkt, daß in derſelben ein ganzes Päckchen Tauſender läge.
Das ſollte dem Wirth zum Verhängniß werden. Molnar
hatte keine Ruhe mehr, er wollte um jeden Preis in den Beſitz
dieſes Geldes gelangen. Das Geſicht des Huk wurde mit
dem Raſirmeſſer förmlich zerſchnitten. Der Zuſtand des Wirthes
gilt als lebensgefährlich. Aus Stuhlweißenburg traf ein Gerichts
beamter mit zwei Gendarmerieoffizieren zur Vernehmung des Molnar
in Neudörfl ein. Gegen Molnar iſt die kriegsrechtliche Unterſuchung
eingeleitet worden. Nach dem Militär-Strafrechte wird auch der
verſuchte Mord mit dem Tode durch den Strang geahndet.

Huk liegt an 16 Hieb und Stichwunden darnieder. Frau Huk
hatte, als ſie den Gendarmen mit ihrem Gatten ringen ſah, dem
Ättentäter einen Zündhölzchenbehälter an den Kopf geworfen und
ihn dadurch nicht unerheblich verletzt. Molnar hat bereits ein Ge
ſtändniß abgelegt. Er iſt Gendarmeriekorporal, 26 Jahre alt und
ſtammt aus Cſevrrk.

Der Heidelberger Schulſkandal. Amtlich wird in der
„Karlsruh. Ztg.“ gemeld.t: Der Großherzog hat unter dem

September d. J. gnädigſt geruht, den Direktor des Gymnaſiums
zu Heidelberg, Geheimen Hofrath Dr. Guſtav Uhlig auf ſein unter
thänigſtes Anſuchen wegen leidender Geſundheit in den
Ruheſtand zu verſetzen.

Eine Gebirgsidylle. Unter dieſer Spitzmarke entnahmen wir
der „N. B. Zig.“ kürzlich ein kleines Geſchichtchen, worin erwähnt
war, daß die Villa des Herrn von VollmarFlaggenſchmuck angelegt hatte, als der Prinz Regent
von Bayern Sojenſaß paſſirte, und daß Frau von Vollmar dem
Regenten von der Veranda des Hauſes aus reſpektvollen Gruß ent
boten habe. Die „M. Poſt“ kommt anſcheinend nach Erkundigungen
an betheiligter Stelle auf die Angelegenheit mit folgender Feſtſtellung
zurück: „Die geſchilderte Szene iſt, wie wir beſtimmt erfahren, ziem
lich wahrheitsgetreu wiedergegeben. Nur daß dabei eine kleine Ver
wechslung von Ort und Perſonen unterlaufen iſt. Die
Sache hat ſich nämlich nicht in Sojenſaß, ſondern vor dem ein paar
hundert Meter davon gegen Urfeld zu gelegenen Landhaus des
Berliner Profeſſors Rietſchel abgeſpielt.“

Mord. In einem der verrufenen Hotels bei der Cenkralmarkt-
halle in der Rue Rambuteau zu Paris miethete am Freitag ein Paar
ein Zimmer für die Nacht. Nachdem das heftige Gewitter, das Paris
zu dieſer Zeit heimſuchte, vorüber war, ſtieg der 18 jährige bartloſe
Burſche, der mit der ungefähr 25jährigen Proſtituirten das Zimmer
gemiethet hatte, gemächlich die Treppe hinab und ſagle zu dem ihm
begegnenden Hausknechte, er kehre jetzt heim, da er nicht mehr zu
fürchten habe, bis auf die Knochen durchweicht zu werden. Bald
darauf bemerkte der Hausknecht, daß das an das Paar
vermiethete Zimmer offen ſtand, und ſah das Frauen
zimmer völlig angekleidet auf dem Bette liegen, den Kopf
der Wand zugekehrt. Er ſuchte es wach zu rütteln, fuhr aber ent
ſetzt zurück, da ſeine Hand von Blut überrieſelt wurde. Er ſchlug
ſofort Alarm, und man ſiellte feſt, daß der Unglücklichen mit einem
ſcharfen Meſſer der Hals an zwei Stellen durchſchnitten war. In der
krampfhaft geballten Hand hielt die Ermordete ein Portemonnaie mit
2 Franks, das ihr der Verbrecher augenſcheinlich hatte entreißen
wollen. Bei der näheren Unterſuchung in Gegenwart des ſofort
herbeigeholten Polizeikommiſſars wurden noch mehrere Verwundungen
an der Bruſt des Opfers feſtgeſtellt. Die Polizei iſt dem Verbrecher,
der ein Kellner zu ſein ſcheint bereits auf der Spur, da Perſonen,
die ihn mit dem Mädchen zuſammen geſchen hatten, Auskünfte über
ihn zu ertheilen in der Lage waren.

Bei dem Brande des Hotel Windſor in NewYork iſt
ein Berliner Liebespaar zu Tode gekommen. Anfangs

dieſes Jahres verſchwand ein junger Berliner Arzt, der 28 jährige
Dr. E. in Begleitung einer Chanſonette, des 23jährigen Fräuleins G.
Die G. die Tochter eines Gutsbeſitzers, hatte ſich heimlich gegen den Willen
der Eltern der Bühne gewidmet. Daraufhin hatten ſich die Angehörigen
von dem Mädchen losgeſagt. Dr. E. unterhielt ſeit etwa zwei Jahren
mit der G. ein Liebesverhältniß und hatte auch die feſte Abſicht, die
Bühnenkäünſtlerin zu heirathen trotz des Widerſtandes, welchen die
Eltern des jungen Arztes der ehelichen Verbindung entgegenfetzten.Dieſer Umſtand ſowie die geſellſchaftlichen Rückſichten veranlaßten

ſchließlich das Liebespaar, Berlin heimlich zu verlaſſen, um vach den
Vereinigten Staaten auszuwandern. Bei den Meldungen, die über
den furchtbaren Hotelbrand ſeiner Zeit einliefen, war auch mitgetheilt
worden, daß ein junges Ehepaur, das erſt zwei Tage vorher aus
Deutſchland eingetroffen war, gemeinſam zum Fenſter hinaus
geſprungen ſei, um ſich dem Flammentode zu entziehen. Die Dame
tarb wenige Stunden darauf an den erlittenen Verletzungen, der

Zzann mehrere Tage ſpäter im Krankenhauſe. Wiewohl der Name
des Ehepaares nicht feſtgeſtellt war, vermutheten die Angehörigen des
flüchtigen Liebespaares doch, daß es ſich beim Unglücksfall um dieſes
handle. Schriftliche Anfragen bei den zuſtändigen Behörden in New-
Hork haben zu einer Veſtätigung der Annahme geführt. Die
Beſchreibung des bei dem Brande zu Tode gekommenen Paares
läßt es außer Zweifel erſcheinen, daß Dr. E. und Frl. G. bei der
Kataſtrophe ein trauriges Ende gefunden haben.

Berliner Chronik.
Die hitzigen Berliner. Wie das „B. T.“ erfährt, wird

in der nächſten Sitzung der Berliner Stadtverordnetenverſammlung
der Antrag eingebracht werden, die Stadt Berlin möge von
der auf der Pariſer Weltausſtell ung gerlanten Son der
ausſtellung Abſtand nehmen. Nur ruhig Blut

WVetterbericht.
W. Magdeburg, 12. September.

Wetterbericht vom 12. Sept., Morgens 6 Uhr. Nach
der Entfernung des niedrigſten Druckes nach Südoſten hin iſt
doch eine Beſſerung des Wetters nicht eingetreten und war auch
geſtern das Barometer nur wenig geſtiegen, während es über
Racht ſogar wieder etwas gefallen iſt. Das Wetter wird auch
weiter unbeſtändig bleiben, weil neue Störungen von Nord-
weſten her folgen und das im Weſten lagernde und 770 mm
überſchreitende Maximum ſich deshalb nicht auszubreiten ver-
mag. Jn Deutſchland herrſcht bei vorwiegend weſtlichen bis
nordweſtlichen Winden veränderliches, ziemlich kühles Wetter,
Regen iſt in den letzten 24 Stunden faſt überall gefallen.

Vorausſichtliches Wetter am 13. September. Zeit
weiſe heiteres, meiſt wolkiges bis trübes, in der Temperatur
wenig verändertes Wetter mit Regenfällen.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Weißenfels, 12. September. Auf dem hieſigen

Bahnhof verunglückte ein Hülfsheizer aus Naumburg, indem
er von der Lokomotive herunterſtürzte und ſich eine ſchwere
Rückenverletzung zuzog.

Gotha, 12. September. Der Domänenrath Meyer aus
Friedrichswerth hat ſein Mandat als Abgeordneter des
es Gothaer Landtages aus Geſundheitsrückſichten nieder
gelegt.

Gotha, 12. September. Der Schleifer Foerſter aus
Guben, welcher erſt geſtern aus der Korrektionsanſtalt in
Eiſenach entlaſſen war, ſt ach geſtern Abend den Schutzmann
Ehrlich, der ihn wegen Bettelns verhaften wollte, auf der
Straße mit einem Meſſer in den Rücken, ſodaß er

s verindek würde. Als der Alkentarerer nicht abliefern wollte, wurde er von dem Publikumdas Me
daß er ebenfalls in das Krankenhaus geſchafftſo zugerichtet,

werden mußte.
Teplitz, 12. September. Bei der Station Jmilleſchan

i eiſte ein Perſonenzug, wobei ſechs Reiſende verletzt
wurden.Wolgaſt, 12. Sept. Der älteſte Veteran, welcher im
Freiheitskrieg mitkämpfte, Auguſt Schmidt, iſt im Alter vou

104 Jahren geſtorben. ßWien, 12. September. Die Behörde hat den „Bund
Oſtmark“, deſſen Ehrenvor-deutſcher Landwirthe der

elöſt.
Wien, 12. September. Das „Amtsblatt“ meldet die

Errichtung eines öſterreichiſchungariſchen Vicekonſulats in
Dresden, ſowie die Ernennung des Bank-Direktors
Klemperer zum Konſul daſelbſt.

Parisé, 12. September. General Mercier will trotz
des Drängens der Nationaliſten nicht nach Paris kommen.
Er fürchte, wie er erklärt, die Verhaftung nicht die Auf-
hetzung des Landes ſei beendigt, da der Syndikatsfond er-
ſchöpft. Geſtern erſchien Guerin auf dem Dache und er
klärte, nur noch für zwei Tage Brod zu habeg, gutwillig will
er ſich aber nicht ergeben. Alle Jnſaſſen der Feſtung ſind ſehr
abgemagert.

Paris, 12. September. Es werden bis jetzt zwei
Annullirungsgründe in dem Dreyfus-Prozeß feſt
geſtellt, auf Grund deren die Annullirung erfolgen kann.
Mag glaubt jedoch, daß dieſelben nicht zur Anwendung kommen

werden, da Loubet aller Wahrſcheinlichkeit nach
Dreyfus begnadigen werde.

Paris, 12. Sept. Die Polizei verhaftete in der letzten
Nacht drei Perſonen, welche Guerin vom 5. Stock des Nachbar
hauſes aus mit Lebensmitteln verſehen wollten.

Paris, 12. September. Jn der Rue Dorbrog
wurden 11 Perſonen r eine Bande wurde von einem
vorüberziehenden Trupp Militär daran gehindert, in die
St. Joſephskirche einzudringen.

Kopenhagen, 12. September. Wie ein hieſiges Blatt
meldet, beabſichtigt der Zar am 22. September nach Darinſtadt
zu reiſen. Er wird ſich auf der Reiſe dorthin einige Tage in
Kiel aufhalten

London, 12. Sept. Mehrere große engliſche Firmen haben
ihre Betheiligung an der Pariſer Weltausſtellung zurückgezogen.
Jm Hydepark ſoll morgen eine Sympathiekundgebung für
Dreyfus ſtattfinden.

New York, 12. Sept. Einer Depeſche aus Venezuela
zufolge verbreitet ſich die Revolution ganz bedeutend. Bisher
ſind gegen 500 Perſonen verhaftet worden, darunter 66 größere
Politiker. Wie verlautet, ſoll der Miniſter des Jnnern ebenfalls
verhaftet werden.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Thüringer Bleiweiſtfabriken A.G. in Erfurt. In der
Generalverſammlung wurde die ſofort zahlbare Dividende auf 82
feſtgeſetzt. Das Aktienkapital ſoll um 150 (00 erhöht werden, wo
von 100 000 den alten Aktionären zu 110 angeboten werden.

Roſitzer Brannkohlenwerke A.G. in Rofitz. Die am
9. ds. ſtattgehabte Generalverſammlung der Geſellſchaft genehmigte die
Vorſchläge des Vorſtands und des Auffichtsraths bezüglich der Vertheilung
des Reingewinns, ertheilte die Decharge und nahm die Aenderung
des Geſeüſchaftsvertrages einſtimmig an. Die Dividende von 13
iſt von morgen ab zahlbar.

Leipziger Hyvpothekenbank. Von den an der Berliner,
Leipziger und Dresdner Börſe notirten 4proz. Pfandbriefen der Bank
Serie VIII, unfündbar bis 1908, werden, wie bereits am Sonnabend
durch Jnſerat bekannt gegeben, weitere 5 Mill. G. am 14. und
15. d. Mts. zum Courſe von 101, zur Subſkription aufgelegt.

Eiſenhüttenwerk Thale A.G. in Thale im Harz,
1886 400 c neue vollgezahlte Prioritäte-Aktien, welche entſprechend
den Beſchlüſſen der Generalverſammlungen vom 19. Mai d. J. aus
gegeben wurden, ſind zum Handel und zur Notirung an der Berliner
Vörſe zugelaſſen worden. Dieſe Aktien wurden von einem Konſortium
zum Courſe von 124 5 übernommen und den Beſitzern der alten
Aktien zum Courſe von 1274 zum Bezuge angeboten. Das gefammte
Aktienkapital beträgt nunmehr 6 288 000 Der Abſchluß für das
mit dem 31. Juli d. J. abgelaufene Geſchäftsjahr wird erſt im No-
vember fertig geſtellt ſein. Die finanziellen Ergebniſſe laſſen ſich in
deſſen jetzt ſoweit überſehen, daß für die 1 090 800 Vorzugs Aktien
und die bisherigen 3 400 800 Prioritäts-Aktien eine Dividende von
r gegen 89 im Vorjahre in ſichere Ausſicht genommen werden
ann.

Coucursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Kaufmann Wilhelm Johann Kreßmann in Gera. Wein-

händler Heinrich Carl Lohmann in Hannover. Sparkaſſenkaſſirer
Carl Clemens Dölitzſch in Lommatzſch. Stuhlbauer Franz Julius
Bernhard Teich mann in Meißen. Uhrmacher Wilhelm Beth-
mann in Sandersleben. Strumpfwaarenfabrikant Heinrich Otto
Liebers in Claußnitz bei Burgſtädt. Plantagengutsbeſitzer Wil
helm Edmund Haacke in Kleinolbersdorf bei Chemnitz. Tuch-
fabrikant Gottlieb Kliemann in Forſt i. L. Wirthſchaftsbeſitzer
Emil Oskar Straßburger in Mobendorf bei Hainichen. Kauf
mann Alfred Jecke in Kahla a. S. Müllermeiſter Karl Fiſcher
in Klein-Lübars bei Loburg.

Viehmärkte.
Köln, 11. Sept. (Schlachtviehmarkt.) Auftrieb 695

Ochſen, darunter 366 Weidevieh, 353 Kalben (Färſen) und Kühe,
51 Bullen, 1824 Schweine. Bezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Ochſen: a. 72, b. 68, e. 65-—66, d. 54-56 Kalben (Färſen) u.
Kühe: a. 64--65, b. 60-61, c. 55-56, d. 52-53, e. 48--50 M
Bullen: a. 62, b. 56-58, c. 50--53 Weidevieh etwa
8 A. weniger. Ziemlich lebhaft geräumt. Schweine: a. 52, b. 48-
50, c. 45--47, d. 43 45 Bei ziemlich lebhaftem Geſchäft
vorausſichtlich geräumt. Stierhäute 60--62 Kuh und Rinderhäute

40 44 kg 71-—-76 flache Berliner Ochſenhäute ſchwere 67—69,
leichte 64—66 Kalbfelle mit Kopf 97 99 ohne Kopf 195-
107 Fett 38 40 4 das Kilo.

Hamburg, 11. Sert. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Markt waren angetrieben: 1217
Rinder und 1996 Schafe davon ſtanden auf dem CentralViehmarkt
908 inländiſche Rinder, Schafe und auf dem Central Schlachthof
309 däniſche Rinder zum Verkauf. Die dem Jnlande entſtammenden
Rinder vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig-Holſtein,
Hannover und Mecklenburg. Die däniſchen Rinder waren aus den
Quarantäne Anſtalten Bahrenfeld, Tönning und Flensburg zugeführt.

Es wurde gezahlt für 50 Kg Fleiſchgewicht (d. h. ohne Nieren
alg):

Qualität Ochſen und Quienen 62- 65 II. Qualität Ochſen
und Quienen 59— 61 Junge fette Kühe 58—59 Aeltere
fette Kühe 50 54 Geringere fette Kühe 44—48 Aloe
Bullen nach Qualität 49-58

Die Schafe vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig
Holſtein und Hannover.

ſtand Schoenerer iſt und der 7000 Mitglieder zählt, auf

66 68 rothhaarige Ochſenhäute von 45 kg aufwärts 80-82 4
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Gezahlt wurde für J. Qualität 56—60 für TI. Qualität
52—86 für II. Qualiſät 44-—48

Der Handel wickelte ſich heute etwas lebhafter ab als in der
Vorwoche ſowohl in Rindern wie in Hammeln, und zogen die Preiſe
in allen Qualitäten um eine Kleinigkeit an.

Zufuhr geſchlachteter däniſcher Rinder zum Central Schlachthof
vom Freitag v. W. bis heute einſchließlich 1270 Viertel.

Bahnverſandt vom CentralViehmarkt 200 Rinder, 190 Schafe.
Reſtbeſtand vom Central-Viehmarkt Rinder, 80 Schafe.

Dresden, 11. Sept. Schlachtviehpreiſe nach amt-
licher Feſtſtellung. Ochſen 297 Stück. I. Oeſterreicher Lebendgewicht
34- 38, Schlachtgew. 63--67; 2. Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten
Schlachtwerthes bis zu 6 Jahren Lebendgewicht 34--38, Schlaht-
gewicht 63-—67; 3. j. fl., nicht ausgem., ältere unausgem. Lebendgew.
32--33, Schlachtgew. 60-—62; 4. mäßig genährke junge, gut gen. ält.
Lebendgew. 29--31, Schlachtgew. 56--59; 5. gering gen. j. Alters
Lebendgew. fehlen, Schlachtgewicht 53. Bullen 175 Stck. 1. vollfl.
höchſten Schlachtw. Lebendgewicht. 34--38, Schlachtgewicht 60--63;
2. mäßig gen. jüng. und gut gen. ält. Lebendgew. 31 33, Schlachtgew.
56 59 3. gering gen. Lebendgewicht fehlen, Schlachtgew. 54,
Kalben und Kühe 119 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben höchſten
Schlachtw. Lebendgew. 32-—34, Schlachtgew. 60--63 2. vollfl. aus
gem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren Lebendgewicht 29
31, Schlachtgew. 56--59 3. ält. ausgem. Kühe und wenig gut entw.jüngere auhe und Kalben Lebendgewicht 27—-28, Schlachtgewicht

53--55; 4. mäßig gen. Kühe und Kalben Lebendgewicht feblen,
Schlachtgew. 50-—-52 5. gering gen. Kühe u. Kalben Lebendgew. fehlen,
Schlachtgewicht 54. Geſchäftsgang: mittel. Kälber 316 Stck.
1. Feinſte Maſt- (Vollmilchmaſt) u. b. Saugkälber Lebendgew. 48
50, Schlachtgew. 74—-78; 2. mitt. Maſt und gute Saugkälber
Lebendgewicht 45--47, Schlachtgewicht 68--72 3. geringe Saug-
kälber Lebendgewicht fehlen, Schlachtgewicht 60- 67; 4. ält. ger.
gen. (Freſſer) fehlen. Geſchäftsgang: flott. Schafe 1155 Stck.
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel Schlachtgewicht 65-69;
2. ältere do. Schlachtgew. 60--64; 3. mäßig genährte Hammel und
Schafe (Merzſchafe) Schlachtgewicht 55--59. Geſchäftsgang: mittel.
Schweine 1439 Stück. 1. Vollfleiſchige der feineren Raſſen und
)eren Kreuzungen im Alter bis zu 14 Jahren Lebendgewicht 43--44,
Schlachtgew. 56--57 2. fleiſchige Lebendgew. 42--43, Schlachtgew.
55-—-56; 3. gering entw., ſowie Sauen und Eber Lebendgew. 38--41,
Schlachtgew. 50 54; 4. Fettſchweine Lebendgewicht 43--44,
Schlachtgewicht 56--57. Geſchäftegang mittel. Alles in Mark
für 50 Kg.

Haunover, 11. Sept. (Central-Schlacht- und Viehhof.)
Auftrieb: 289 Stck. Großvieh, 509 Schweine, 31 Kälber, 284 Hammel.
Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug Großvieh
55--64, Schweine 47-54, Kälber 60--75, Hammel 60--67

Markktberichte.
Magdeburg, 11. Sept. (Rotirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen Shirriff neuer 144 146
ab Station, Rauhweizen 138--140 Roggen 142--146
je nach Lage der Station verkauft. Gerſte v A.
mittlere Chevalier 152 165 feine Sachen bis 175 ab Station
gehandelt. Verkauft wurde ein Poſten haun. Gerſte zu 175 c ab
Woltersdorf. Hafer, neuer 136 alter 140 142 A. ab Station
angeboten. Erbſen, 175--190 A. je nach Qualität und Lage der
Station. Mais, gemiſchte amerik. Prima-Waare 100 beſchä
digter 9498 A. ab hier angeboten.

Magdeburg, 11. Sept. Dünge- und Futtermittel.
J. F. Lahne.) Chiliſfalpeter 15--16 Lieferung prompt 7,30
ſchwefelſaures Ammoniak 201 auf geſchloſſenen Peru-Guano und Montanmarkt hatte ſtarke Kuirseinbüßungen zu leiden. Da

7 7,70 ammoniak. Superpyosrhat 9 92 800 Art die Betheiligung eine zu geringe war, mußte die Spekulation zu Reali
Superphosphat 15--18 à 20 Baumwollſaatkuchenmehl 58—62 lionen greifen. Der fondsmarktwarpreishaltend, derBahnenmarkücher ſalionen greifen. DerFFondsmarktwarpreishaltend, derBahnenmarkt
deutſche Mahlung 6,25 entfaſertes Texasmehl 6,20 Texas- zeigte ſehr ſtilles Geſchäft. Auch das Plus 51 940 Per 7 m g. 72 zeigte ſehr ſtilles Geſchäft. Auch das Plus von 51 940 Mk.mehl 6,19 Erdnußkuchenmehl 53-56 5 7,35 Seſamkuchen der Dortmund-Gronauer Bahn im Monat Auguſt blieb einſlußMehl 48/52 4 6,30 Kokoskuchen deutſche 7, 90 importirte ſos, No thern feſt, Jialt m x Uguſt r ePalmkernkuchen deutſche 23——26 5,85 ReisFuttermehl 24——27 e felt, Jtaliener ſchwan end. Franzoſen feſt. Jn
4,70 Rapskuchen 38--42 5,65 Mohnkuchen 45--50 Der zweiten Vörſenſtunde verhielt ſich das Geſchäft gedrückt und
à 5,00 frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe. abwartend. PrivatDiskont 47/5 Prozent.
(Di New-Hork, 11. Sept. 6 Uhr Abends. Waarendericht.

ie geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum- räheri z Swolle- Preis in NewYork 67 (67 Lieferung Okt. 6,64 Coursdericht der Bankemen zu Halle 1. S.

(6.9 Lieferung Dez. 6,15 (6, m New Orfleans 5 mee(5is Petroleum Stand white in New Hork 855 (8,40), Börſe vom 12. Sept. 1899. Sividende Z. Coursnotiz
8 e denpbig 8,50 (8,35), Refined (in Caſes) 9,80 (9 65), Credit r hBalauces at Oil City 140 (140), Schmalz, Weſtern ſteam Zaleſge von n r P soh u 72 b Halleſche conv. 3 Stadt- Anleibe von 1882 S S e 94 50Se (5,65), Rohe 6 Brothers 5,85 6 J 8 i s rer Halleſche zuneh, Theater Anleibe von 1884 Z. 94889
Sept. 37 (37 Dez. 3354 (35 Mai 342 (34 Zegeie 28 St3dt- r Ahe von 7 I 28223Weizen rother Winterweizen loco 741 (74 Weizen ver e Sue Siaee eie d n e
Sept. 735 (73), ver Okt. ver Dez. 76 (76), Eriurter i Stadt Anleibe ZiJ 95 506
per Mai 731 (79 Gewreidefracht nan Livervool e rege on än.Kaffee fair o r 7 55 (65 9tio Nr. 7 ver d erge 31 StadtAnleihe 7 222 andſchaftliche 3 Central-Pfandbriefe a S 372T 4,20 (4 30), ver Dez. 450 (4.55), g e J Spring Sasſiſce 45 laidſcheitiide Cfandoriefe. 7

eat clears 2,70 (2,70), Zu cker 315 3 Zinn 32,30 (32,10), Säcoſiſche landſchaftl. Pfandbriefe 3/e296 752 e Sächſiſche 39 landſchaftl. Pfandbriefe 7 OKupfer 18,50 (18,50). Sächſiſche 3 J e nHalle-Hettſtedter 3 b. Obl. e 7 3 2 77ſche Straf 5Tendenz Mais ſtetig. dalleſche Straßenbahn 4 9 Obl. 9256Tenden; Weizen e e Waegheeſbgehaſſenſaan 409 Anleibe 3 489 g58
S 9 nagte rerrir ger olleni)haſt 4 Anleihe un7 Chicago, II. Sept. 6 Uhr Abends. a ar en de richt kündbar bis 1 an 4 wagen3 4 J a i retl. r e(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen): e r r 7 z s 22008

Er 708 (708 per Dez. 71 (711), Mais per Fabrit l. a ie F. Zimmermann S Co 9675
ept. 31 (314), Schmalz per Sept. 5,25 (5.25), per B. o Tdeilſchuldv. rüctz. mit 298 7 17 96,753J Körbisdorf Zuckerfabrik, 49 tbekenAnleihe.Dez. 5,35 5.35) Speck ſhort eiear 5,62 (5,628), Pork r 40 4 S S 4 104.008

per Sept. 8,05 (8,00). Sächſiſch To. Brauntohl.Verw. 4 o Schuldv. s 4 9259m WerſchenWeißenfelſer r v. 1890.. S S 4 10 oWei g. 4 Schuldv. v. 1898 e S 9006Tendenz Mat a Zeitzer r z üabeit 450 Schuldverſch 100755

di unkündbar t S 0756Seich e en 7 4 152,096var- und VorſchußbankActien v SZuckerberichte. Cönnerner MalzfabrikActien 18827 8 12 4Magdeburg, den 12. Sept. 1899. (Eig. Drahtbericht.) Eröllwitzer PapierfabrikActien 1897/8 24 4
Kornzucker exel., von 880 Rend r Braunk.Ind.Actien.. e 4 62,09ilenburger KattunManufacturActien 897 989 h d Tendenz: geſchäftslos. e 122 0 4Hvr 759 9--9,25. lauziger ZuckerfabrikActien 1898 9) 9 4eegrnee e e et e e e 110705r rauerei Act. e 2Brod ſiuade i. 3 deleee MaſchineniabrikActien 3 32 4

ruhig alleſche Straßenbabn-Actien 898 18 doem. Raffinade mit Faß 25,00--25,75. Tendenz: ruhig dadeſs: PortlandCementfab. Akt. W 11 4 165 053
j mit Faß 24,25. ildebrand'ſche MühlenwerteActien 1897/08 15 /2 4Gein. Melis I. mit iraß 9 Zörbisdorfer ZuckerfabrikAetien 1898/9 8 4

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg e eher Se Paul Reuß Aktien n 13 4 172,005

59 V o M nun Actien e e 98 Sper Sept. 10,1248, 10,208. per Jan. März 98236G. 2908. Naumburger BrauntohlenActien 1828 9 18 4 225.002
per Okt. 9,75G, 9,80 B. per Mai 10,0:G, 10,078B. Riemberger MalzfabrikActien 1897/98 7 4
per Okt.-Dez. 9,70G, 9,75B. Tendenz: ſtill I loßmätzerei Aktien z 48 ackhofs-Actien e 89 T 7e Hamburg, 12. Sept. 1899. (Eig. Drahtbericht.) du Riebeckſche Montanwerke-Actien t 4 729 933a R r t 5 i h i 4 r Sächſ.Thür. Braunkohlen-St.-Actien

Baſis 88 2 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg. e ca W 18 3 171833VerſchenWeißenfelſer BraunkohlenActien 1888 3,9Sept. 10,17x. De; März 9,723. Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede). 189768 20 4
Okt. 9,75, März 9,92L. Tendenz: ruhig. Zeißer Varaffin und SolarölfabritActien. 18808 97 4 118003
Nov. 9,65. Mai 10,022. Jucerraffinerie Halle Actien. 1897/8 8 4 124008e S BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe o. g. o. Z.a Hall. Conſolid. PfännerſchaftsKuxe o 250 005Börſe von Berlin vom 12. September. Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

Die Börſe war zu Beginn ſchwach veranlagt. Der Banken- iunge 70 o Einz. 212,006

Zinsfuß Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1608z. Mexik. Anleihe 1888 6 396bz Breslauer WechſelVank s 6 198 5963 G Flöther Maſch.Act. 8 e 2 134 75 Sächſ.Thür. Braunk. e 7 132 106C 0 ursn otir ungen do. do. 1890 6 11003 Darmſtädter Bank 3 8 1148 1063. Gelſenkirchen Bergwert 10 1134596 6 do. St. Br. 7 7

e e e le e ee r. te. vDeutſche Bank 2 e. ſ. nter m. 2 Pr.der Berliner Börſe vom 12, Sept. do. PapierRente 4 9270 do. Genofſenſchaftsbank 6 6 [16 8963. G Glauziger Zugerfabrit. 8 62 1240063. G Schwartzkopff 10'212 223,75
2 Uhr Nachmittags do. SilberRente 4“ 93,6 B DiscontoCommandit 10 110 1191.7563. Große Berl. Pferdeb. 16 18 2687 0063 G Schuckert 14 1330.2063

Port. StaatsAnl. 88—89 r. 36,506z G Dresdner Bane 9 9 1164.5063 G Halleſche Maſchinen 435 32 SiemensGlasinduſtr. 14 15 243,0965
Kumän. fund. 5 do. BankVerein 7 7 1117,7563. G Hamburger Packetfahrt 6 8 1124 255 Staßfurt Chem. Fabr. 11 10 1165,00bz

Preußiſche und deutſche Fondß. er 2 n 3 n h c i2uſſ. tonſ. An issder. 32 190 6 Hamb. Comm. u. Dist.-Be. 3 1120.1066 dern Shatnrog. 12,, 12. 216 500.Sudenhurger Maſchinen 9 0 142300 9
Zinsfus Schwed. St. Anleihe 1886 96,25 b Leipziger Bank 10 (10 132396 ildebrand Mühlen 11 e 15 Thale Eiſenhütten 10 8 1132.00b; Gdo. do. 1890 3 96 0063 G do. Creditanſtalt 11, 10 1983.2563. G Körbisdorfer Zuckerfabrik 6 119 50b3. G Thüringer Salinen 1 1 70,50 b

Deutſche NeichsAnl. b. 1905) 3 e 98 806; G do. Hyp.Pfdbr. 1879. 4 39.30 b. G Leioz. Spar u. Creditbank 6 e 7. 120 8063. G Laurahütte 10 13'2258. 2565. G Weſteregeln Alkali 13 15 12114.09b3. G
do. do. 3 98,506. G Serbiſche GoldPfdbr. 5 9 5 25 b. G Magdebg. Priwatbank S 2 6 113 7565 Leipziger Brauerei Riebeck 10 10 Zeiter Maſchinen 20 20 278,0065. G
do. do. 3 „50bz do. Nente 1834. 4 60bz. G Mitteldeutſche Creditsant s, ſ. 115. 50b3. G Leovoldshaller chem. Fabr. 4 5 92,7563. G Sangerhäuſer Maſchinen 22'222 325,90b3

konv. Zug 98.4063 z Gotd Rente Werk 4 33 er rei eand 1 15 e 333 S a 9 2 135 258eſterreich. Credit s Pr. J JPreuß Conſ. Anleihe 3 88408 do. do. 100 4 99,90bz Peß. r Wege 7 18 8933 J 5 19339 Wechſel-Conrſe.
3 entr. nCr.. orddeutſcher Lloyd z.vom. Staats dente. 3' 33388 Eif h 5 Ak do. Hyp.B. (Spield.) 6 6 132290 Oberſchl. Kiſend.Vedarf:: 6* 7 11259 i Privatdiscont 47/do. Staats Ani. issö. 88 506 6 iſenhahnStamm-Aktien. de Gudner) volle 8 115 89 Dderſei. Eiſen-Induſtr. 10 189 S r vo

e denn 22 Div nende ieo7ſio5 eilteSandſchaftl. Central. Je 96.406 natelijhe s 5 29,5963. Schaffhauſ. BankVerein 1456 do. do. St.pr.. 20 e 16850do. do. 3 85. 90bz. G DortmundGronau St.Pr. Z. 8 482325 Schleſiſcher BankVerein 7 7 147,256bz G W Maſch. S e 2 14 122 50 b. VDelg. Plag 100 r n e 8

tet Juduſtrie- papiere n ne z ee e Ohſpreußiſche Sidechn 2 3 16386069 ehe gute en. 13 es n i r. w. 88 39Hamburger Hyp van do. do. Str. Dividende 1897 1808 ter 2108 Wien. e. W. 100 fl. [169,408 (unk. bis 1900) 4 1100,00b3 Buſchtlehrader Bahn La. B. 13 3 o A.G. f. Anilinfabr. 12 e 15 286 00 6
S Hamburger Hyp. Bank Oeſterreich. Süddahn. s 32 406b3. Allgem. Elektr. 15 15 253 00t3 G(unk. bis 1905). 3 e 94,50bz Warſchau Wiener 2 24 Anhalter Kohlen. 6 1107,50bz. G 5S Hann. BodenCredit Gotthardbahn 5 6 Aſcherslebener Kali 10 10, 154.0065. B SchlußCourſe.3 (unk. bis 1904) 324 99,7563. G Jtal. Meridionalbahn 685 62/6 134 2563.BBerl.-Böhm. Brauh. 12 11' e 234. G
S Hann. BodenCredit. do. Mittelmeerbahn 103 5063. do. Patzenhofer. 12 12 (258 9063 Tendenz: ruhig, feſt(unk. bis 1904) 3 97,00bz. G Luxembg. Pr. Hnur. 4 113 75 z. G do. Brauerei Schultheiß 15 1s, 256.256bz. G z g,

e Z. 42 27 g. e v 13 2 3836 390 Ngidzanteihe Oſtpreuß. Südbahn. 68,50Ausländiſche Fouds do ünionbahn z r Berthold Meſſingl 15 12 182 006 G Ung. oldrente 7 Buſchtiehrader BI b BB ea ger 4 4 4 5378 er (42 s 4882 6 Italiener 22.99 EilbethalR th e e e à 4 77 250 Bochumer Gußſtahl 12 15 261 263 Spanier III De 69,59 Gotthardbahn r h ArteZinsfuß orthern Pacific. /20bz Bodens Ehenve 2 e 7343238 Türken D. 22,85 Prince Henri 113 70Argent, Gold-Anleide..... 585 0066 A Budauer Coem Fabrit::: 5 24 759 e h ä h 73215 hde ma d a 23 Bank-Aktien. eekeieeeeeeeeeeeeeeeee e ehe e e emit lfd. Cps. 49, 60bz. G Berliner HandelsGeſ. 9 9 165 00b3. G Donnersmarckhhütte conv. 10 121227,5065. G Darmſtädter e e ne 14855 Saiten t
do. Gold.Anl. v. 1890 Berliner Bank. 6 e 7 1117,6063. G Dortmunder Union 5,, 128.22 Nationalbank für Deutſchland 142.10 Harpener Kogicn 551 75mit lfd. Cps. 40,106bz G BörſenHandelsVerein 6 6 111,75 bz. G EgeſtorffSalzwerte 62 6 144,00 o. B Dortmund-Gronau. 187.60 Hirernig 211 75Jtalieniſche Rente 4 92,90bz Breslauer Disk.-Bank 7 72 119,40bz. G Eilenburger Kattun 2 2 Marienburger. 8418 Welfentirchen 1595.75

Bankhaus Paul Schauseil! G Co., Halle a. S, Leipzigerstr. 10 u. Bitterfeld. An- u. Verkauf von Werthpapieren, Binlösung von Coupons verzins-
Iiehe Geldeinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel- Verkehr ete. ecte,

Vorschule
in den Francke'schen Stiftungen.

Anmeldungen neuer Schüler, beſonders für die Michaelisklaſſen, nehme
ich täglich Vormittags von 11--/,12 Uhr in meinem Amtszimmer entgegen. Tauf-
und Impfſcheine ſind dabei vorzulegen. Beſonders mache ich darauf auf
merkfam, daß Knaben, die zu Michaelis ſchulpflichtig werden, Aufnahme

Giemtsela, Inſpektor.finden können.

Lotterieloos zu verkaufen
Beutler, Herrenſtr. 26, I. Halle'sches IKümclerumelal,

präparirt von 0. Harquardt's Erben, Halle,
bei deſſen Anwendung die Kinder ohne jede Verdauungsſtörung die heißen Monate
überſtehen, keinen körperlichen Rückgang erleiden, ſondern im Gegentheil vortrefflich

gedeihen, iſt ganz beſonders zu empfehlen bei

Rhachitis, Serophnloſe und Vrechdurchfall..
Erhältlich à Packet Mark I, in der Löwen-ApoihekKe, UIalIe.

Königſtädtiſche höhere Mädchenſchule
Halle, Königſtraße 85.

Schulgeld 120 Mark. In Fremdſprachen Theilnahme an untern Klaſſen

ermöglicht. Vorſteherin L. Staabs-
Töchterpensionat u aHalle, Magdeburgerſtr. 31, I.

Augenehmes Familienleben, allſeitige Ausbildung.

Vorhereitungsanstalt
für die Einjährigen-Prüfung zu Weimar.

Kleine Schülerzahl, daher gute Erfolge, Aufſicht und Pflege. Geräumiges Haus,
großer Garten. Referenzen und Auskunft durch Dr. Soergel. (1250
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Reugeit!

beißt nicht, ſchiuerzt nicht. Wirkung wundersar;
man feuchte den Stift an und betupfe damit
morgens und abends die Warzen. Pro Stück
nur 60 Dſg. gegen Einſendung des Vetrages,
zu beziehen von

Faul Koch, Zeunenrade z07 i. W.

à Pfund eff. Mohrrübenſaft, 5 Die Seiſenſabrik W
Stärke-Candissyrup, à Pfd. 164 Vonhochfeine Rarmelade, à Pfd. 35 Eduard Robert Halle

W. Ronmnig, à Pfd. 89 offerirt gegründet 1793.
A. Trautwein, Gr. Ulrichſtr. 31. empfehlt ihre vollständig rein

und neutral gesottencn
tKern- und Schmierseifen.

Zur Erlangung und Conservirung e
einer Zarten aut, sowie zum
Waschen der Kinder und als
mildeste sparsame Seife zum S
Rasiren halte ich meino
parftümirte Kali Fettseiſe
bestens empfohlen. (0028
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Inh.: Albert enze,

Tuohhandlung mit Anfertigung feiner Herrenkleider nach Maass
vweehrt sich den Bingang sämmtlieher

ten für
Garantie Cür tadellosem St.

anz ergebenst anzuzeigen.
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Halle a. S.,

Poststrasse 21.
Verusprecher 126,

Solideste FPreisstellung-

h
rn

Male a. S. IS881.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Unter den am 25. Mai d. Js. neu eingeſtellten Zugochſen des Herrn Amt-
manns I. Hubhbe zu Kaltenmark iſt die Manl- und Klauenſeuche aus
gebrochen.

Prieſter, den 6. September 1899.

Der ſtellvertretende Amtsvorſteher.
Bekanntmachung.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Kaufmann Herr
Otto Hingſt, Ludwig- Wuchererſtraße 81 hierſelbſt wohnhaft, zum Schiedsmanns-
Stellvertreter für den 14. hieſigen Schiedsmannsbezirk auf eine dreijährige Amts
dauer vom 1. Juli d. Js. ab gewählt, beſtätigt und verpflichtet worden iſt.

Halle a. S., den 6. September 1899.

ken
Der Magiſtrat. Staude.

Amtliche Bekanntmachungen.

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Kauf

mann Verſicherungs-Inſpektor) Hermann
Schulze, zuletzt in Halle a/S, geboren
den 3. Mai 1842 in Egel:n, welcher
flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft
wegen Betrugs im Rückfalle vecrhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften
und in das nächſte Gerichtisgefängniß ab
zuliefern, ſowie zu den Akten II. 5 L.
28 99 Nachricht zu geben.

Halle a S., d. 5. September 1899
Königliche Staatsanwaltſchaft.

Beſchreibung Alter: 57 Jahre,
Größe: 1,68 m, Statur ſchwach, Haare
dunkel, melirt, Stirn frei, Bart: blond
melirter Volltart, Augenbrauen: bleond,
Raſe: groß, Mund gewöhnlich, Geſicht
länglich, hager, Geſichtsfarbe: blaß,
Sprache deutſch, ſpricht ſchnell, Kleidung
trägt ſchmutziggrauen Kragenmankel und
ſchwarzen Filzhut. Beſondere Kennzeichen
ſtottert, trägt Brille und ſieht ſehr
vorkommen aus.

Sofort verk., wegen anderw. Unter
veh., mein wenig belaſtetes, jagd-
berechtigtees, durch 18 26 006 M.
Milcheinrahme ſehr rentables

u tS Ehe e
vnih 167 Acker, 347 Mig. Weizenbd.,
nahe Großſtabdt (Kar. Sa.hſen) mit
nenerb. Gebänden, 8 Pfd., 52 Rd.,
übereompl. Juvb., gt. Ernute, noch

*2 O 247 b 4736040 A. billiger
für 195 000 vei 40-60 000 Anz.

Ausk. erth. unter G. 23
We hein Bonn A. Co., Deſſau

Nuf Rittergut Niemegk bei Bitter
feld ſehen ca. 40 Stück

V ar e 9a s azunt Verkauf. (1635
2 rn t t 7u an S 4 18 lund 1 Naltler, Rüde, reſſeecht, nicht
über Jahr alt, ſuryt zu kaufen

Ritiernt Helpſen bei Bückeburg.
80 e nnn, Jnſpertor.

en

Saat-Weizen.
Offerire Strube's Winterweizen

(Square head), bei höchſter Ertrags
fähigkeit äußerſt widerſtandsfähig geg.
Auswintern u. Lagern à Mk. 19,00
pr. 100 kg ab Station hier geg. Nach-
nahme. Säcke zum Selbſtkoſtenpreiſe.
Muſter frei. I. BocerkKer,X Hittergut Naſchwitz dei Lauchſtädt.

di

Der bekanntlich große
hVor theil

des Saatwechſels wird bedeutend erhöht
durch Verwendung von Saatgut aus

kaltem Höhenboden
Wir empfehlen ſolches, ſoweit Vorrath
Shiriſfs Square head Weizen,
außerordentl. ertragreich, pro Ctr. 10.

Roggen, vollkörnig,
c 9.50,

ab Station Buttſtädt i. Thür.
Nachnahme. Säcke Selbſtkoſtenpreis.

Rittergut Tauhardt,
Poſt und Telegraph Saurach i. Thür.

Petkuſer Roggen,
Nachzucht, zur Saat giebt ab

Rittergut Quetz.

Stroh
in gepreßten Vallen ſuche zu kanfen.
Gt. Kicenmnaamua, Magdeburg.

Fernſprecher 2130. [1688

Halleſcher
Rakten- und Müänſetod!

ganz unſchädlich für

n J 2
Packet 50 Pfg. u. 1 Mk.

HeerLeipzigerſtr. 31. [1607

Tr

c 3

O a

Lieferung

b. Bitterfeid.
nugehend mit dem Vundesſekretär
in Verbindung zu ſetzen.

G he
5 eoberfränkiſcher Zugochſen,

ansgefnchteſte Wagare, zum Verkanf auf dem Gute Altschloss
Die Bundesmitglieder werden erſucht, bei Bedarf ſich

Schimmer Wenluauis,

gegeaeeoeeeeeäöBand cor Leaamelwürthe.
Vom Dienstag, den 12. September er. an ſteht eine nene

Herrn W'eissenborn-Altſchloß

6 S

e Sa

z

treiserth bei uns zum Verkauf.

Hrn an Martggftraße

en
e Ven Mittwoch, den 13. ds. ab ſteht ein großer

Transport prima

Bayriſcher Zngochſen
[1668

vollſtändig neu renovirt,
jHochherrſyaftl. Wohnhaus, zivei Etagen mit

allen Zubehör,
feinſte, ruhige Wohnlage im Nordviertel, Eck-

mit Vorgarten, im Ganzen oder getheilt zu vermiethen, kann ſofort
od. ſpäte bezogen werden. Näheres Liebenauerſtr. 78, Erdgeſchoß.

Strychnin-Getreide,
Giftweizen und Hafer,

ſicher wirkend, empfiehlt [1606
Ernst Jentzsch, *iegnfer.

Offene und geſuchte

Kin Jnſpektor
geſucht zum baldmöglichſten Antritt
für eine Wirthſchaft in Mecklenburg
von 4000 Morgen Rübenboden.

Bedingung Alter zwiſchen 30 bis
40 Jahren, unverheirathet, ſpätere
Verheirathung erwünſcht. Derſelbe
muß abſolut vertraut ſein mit inten-
ſivem Betrieb u. große Dispoſitions-
fähigkeit beſitzen. Gehalt 2000 Mk.
und freie Station. Ferner wird für
die gleiche Wirthſchaft ein unverheir.

Hofverwalter
geſucht. Gehalt 600 Mk. und freie
Station. Offert. s Chiffre Z. 11454
an die Expedition dieſer Zeitung.

e JJnſpektor
für Halle und Umgegend ſucht ältere
Lebens-Verſich.- Geſellſchaft gegen hohe
Proviſion ev. Fixum.

Bewerbungen unter Z. 11667 an die
Exped. d. Ztg. bis 20. d. Mts.

Gesueht
werden für ein größeres neuerworbenes
Rittergut in Mecklenburg mit 2 Vor-
werken zwei unverheirathete

Feldverwalter,
die mit intenſivem Beirieb und Rübenbau
durchaus vertraut ſind. Antritt bald-
möglichſt. Gehalt 700 Mk., freie Station
und Tienſtpferd. Offerten sub Chiffre
Z. 11455 an die Exvedition dieſer Zig.

Ein zuverläſſiger, energiſcher, nicht zu
junger

T BVerwanlter
wird zum baldigen Antritt auf ein Ritter
gut in Thüringen geſucht. Gehalts
anſprüche nebſt Zeugnißabſchriften sub
Z. 11666 an die Exped. d. Zig. erbet.

92Vertvalter.
Suche zum ſofortigen Antritt einen

Verwalter. Offerten
die Expedition dieſer Zeitung erbeten.
Fandwirthſch. Hienſtperſonal

wie Kuechte, Mägde und
ſonſtige Arbeiter

beſchafft zu jeder Zeit prompt und ge-

wiſſenhaft [(1032
Pofen, St. Martinſtraße 41.

Alleinſtehender Mann, 46 Fahre alt,

hältniſſe um ſeine Exiſtenz gekommen,
ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen Stelle
als Kaſſenbote c.
im Holzgeſchäft, Sägewerksbetrieb, ſowie
im Einkauf von ſtehenden Holzbeſtänden
erfahren. Referenzen ſtehen zu Dienfſten.
Gefl. Off. unt. Z. 1550 a. d. Exp. d. Ztg. erb.

Einen erfahrenen S
e 90Maſchiniſten

zum Führen
ſucht umgehend
P. A. Zämnm, Rittergut Kreiſchau.

Suche zu ſofort ledigen

Rittergut Wernsdorf bei Teuchern.

1636 o be.Ein jnnuger, unverheiratheter

Krankenpfleger,
welcher Erfahrung in Pflege von Nerven
kranken beſitzt Gärtner devorzugt), wird
zur Pflege eines 18 jähr. jungen Mannes
geſucht. Gefl. O
bisherigen Thätigkeit,
und Zeugnißabſckriften nach Gera N.,
Loniſenſtraße 10 part., erbeten.

jungen Landwirth, der ſeine Lehrzeit S
beendet hat, als Verwalter od. Volontär-

Offerten sub Z. 11637 an

Landwirthſchaftl. Vermittel.-Burean,

Für richtiges Eintreffen wird garantirt. S

urch ſehr rüſtig, durch unglückliche Ver

Suchender iſt auch S

einer Dampfdr ſchmaſchine

Schweizer mit Burſchen

fferten mit Angabe der
Gehaltsanſprüche

De Kelliner,
16--18 Jahre alt, zum 15. Sept. geſucht.
„Bürgergarten Naumburg a. S.

Ein verh. herrſchaftlicher

Diener,
Mitte 30, 2 Kinder, ſucht, geſtützt auf
langjähr. Zeugn. aus feinſt. Häuſern, mit
allen ins Fach ſchlag. Arbeiten vertr., ſogl.
od. ſpät. Stellung. Off. sub T. O. 6614 an
Rud. osse, Verlin, Alt-Moabit138.

Geſucht: Eine ſelbſtſtändige Landwirth-
ſchafterin f. Bauerngut b. Halle, 3 Land
wirtöſchafterinn. b. 500 Geh. Scholarinn.,
Koſſathentöchter a. Stütze, gleich 180. Geh.
Frau Marie Wantzlöben, Leipzigerſtr. 60.

Ich ſuche zum 1. Oktober eine in der
feinen Küche, Molkerei und Wäſche er
fahrene

Wirthſchafterin
nicht unter 25 Jahren. Zeugnißabſchriften
und Gehaltsanſprüche ſind einzuſenden an

Fran Jacohb h
Rittergut Wanzleben, Bez. Magdeburg.

Wegen Verheirathung er jetzigen
ſuche ich ein junges beſcheidekes Mädchen

als Stütze der Hausfrau.
Fachkenntniſſe nicht erforderlich, ſelbige
müßte jedoch beſſere Schulbildung haben
und etwas muſikaliſch ſein. Gefl. Off.
nebſt Zeugnißabſchriften an Georg Fisecher,

Gera (Renß) erbeten. [1669

Hoch-
S herrſchaftliche
S mit Pferdeſtall, Remiſe u. Burſchen-

Wohnung
vermiethen.S gelaß 1. Oktober zu

F einzeln. Meld.z Setzteres erent. auch
S beim Hansmann.

Herrſchaftliche Wohunng,

erſeburgerſtraße 4,
F. Etage rechts, wegzugshalber zum
1. Oktober er., event. auch für früher oder
ſpäter, zu vermiethen. Näheres daſelbſt.

Kiein. Laden zu vermiethen im
Hau'e Ecke Neue

Promenade und Leipzigerſtraße.
Näheres I. daſelbſt.

R Sk. 28 00erſte Hypothek, von nachweislich pünkt-
lichem Zinszahler per ſofort oder i. Oktob.
geſucht. Brandkaſſe 45 000, Werthtaxe
84 000 Mk. Off. von Selbſtverleihern u.
Z. 11664 a. d. Exped. d. Ztg. erb.

K. 20 000hinter Mk. 18 000, zweite Hypothek, von
promptem Zinszahler per ſofort oder
1. Oktober geſucht. Brandkaſſe 46 000,
Werthtaxe ca. 87000 Mk. Selbſtverleiher
wollen Off. u. Z. 11663 an die Exped.
d. Zig. einſenden.

Suche auf mein neues Grundſtück
42 000 Mk. zur I. Stelle, 8000 Mk.
ſtehen zur II. Stelle feſt.

Offerten unter B. ä. 376 befördert
Rudolf Mosse, Halle a. S.

Familien Nahhrichten.

Die ſtandesamtlichen Bekanut-
mach nungen von Halle befinden
fich im Hanptblatt 3. Seite.

Geburts- Anzeige.
Die Geburt eines geſunden, kräftigen

Jnngen zeigen hocherfreut an

Halle a. S., den 11. Septemb. 1899.
A. Pahbst u. Frau.

Verlobt: Frl. Anna Pfau mit Hrn.
Emil Fiſcher (Eilenburg--Liebenwerda).
Frl. Frieda Brücke mit Hrn. Julius

orn (Quedlinburg). Frl. Margarethe
och mit Hrn. Referendar Johannes

Wedemann (Leipzig). Frl. Marie Beier
mit Hrn. Stations Diätar Franz
Meſſerſchmidt (Eisleben).

Verehelicht: Hr. Dr. phil, Friedrich
Unger mit Frl. Clara Unger (Leipzig).
Hr. Max Geyer mit Frl. Margarethe
Müller (Großbauchlitz b. Döbeln i. S.).
Hr. Paul Brunkow mit Frl. Johanna
Heinicke (Breslau- Leipzig).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Alfred
Mucke (L.-Lindenau). Hrn. Rechtsanw.
Kleinert (Leipzig). Hrn. Otto Roffelt
(Leipzig). Hrn. Oberbürgermeiſter
Schulz (Cöthen). Hrn. H. Schilling
(Braunſchweig). Eine Tochter:
Hrn. Conſul Charles de Liagre (Leipzig).
Hrn. Paul Müller (Gaſthof Mölkau).
Hrn. Max Fricke (Kötſchau). Hrn.
Adolf Gräfe (Marienhöhe).

Geſtorben: Fr. Louiſe Schubert
(Cöthen). Hr. Dekorationsmaler Friedr.
Hermann Striegel (Leipzig). Hr. Se-
kretär Ernſt Thümmler (Leipzig). Fr.
Amalie Jahn w. Hr. Guſtav
Zu Seifarth (Kayna). Frl.

elma Landes (Trebnitz b. Zeitz). Hr.
Dr. Martin Schultze (Ellrich). Fr.
Auguſte Heſſe (Uthleben). Hr. Auguſt
Kretſchmann (Cöthen i. A.). Hr. Emil
Jähne (Wulfen). Hr. Renlier Adolf
Wilhelm (Cöthen). Hr. Guſtav Brünner
(Cöthen). Fr. Emma Zäper Witten
berg). Hr. Ernſt Richter (Wittenberg).
3 Chriſtianne Träger (Wittenberg).
Fr. Emilie Krippner (Schkeuditz). Fr
Eliſabeth Schütte (Uenglingen). Hr.
Chriſtian Stahlberg (Wehrburg). Hr.

Klinik unser Kiüchencheſ, Herr

halten werden.

a

Nachruf.
Gestern Abend 62 Ubr verschied nach schwerem Leiden in dor d

Otto Rössler,
Wir verlieren in dem Untschlafenen, weleher mehrere Jahre in unserem S

S Hause thätig war, einen treuen, durch edle Charaktereigenschaften aus- S
gezeichneten Freund und Alitarbeiter, dessen Andenken wir stets in Ehbron

Halle a. S., den 12. Septewbeor 1899.

Chriſtoph Neffe (Oſtheeren b. Stendal).

S

der Küchenchef, Herr

od. e Mohlbein.

Nachrirf.
Gestern Abend starb in der hiesigen Klinik nach sch gerem Leidon

Otto Röosslier,
Wir betrauern in dem Verstorbenen einen tüchtigen, rechtschaffenen

Mitarbeiter und Collegen. Seine Treue, sowie sein herzlicher, biedercr
I Charakter sichern dem Entsechlafenen stets ein ehrenvolles Andenken

Die Angestellten
des Grancd Hötel Bocle u. Wintergarten.

r
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Drown Sachen und die angrenzenden St tnate n

[Nachdruck verboten.Anurmgrie,
30] Roman von Mary Miſch-Kaſtner.

Wieder ging es eine Weile weiter, bis ſich plötzlich der
Wald in eine weite Lichtung öffnete; Aecker und Wieſen
breiteten ſich zu beiden Seiten aus. Der Mond ſtieg auf und
beleuchtete das blaſſe Geſicht des Mitfahrenden. Es war der
Anton, der Anton Kraps, der nach zweijähriger Abweſenheit
heimkam zu ſeiner Annemarie. t

Jn A. hatte er den Omnibus verpaßt und ſich zu Fuß
aufgemaucht, bis ihn der Regen überraſchte. Aber nun waren
ſie bald am Ziel, wie er ſich mit einem tiefen Seufzer ſagte.

Das war nämlich ein Reinfall geweſen, das Amerika, ein
oerdammter Reinfall mit Hunger, grober Arbeit, gelbem
Fieber und monatelangem Krankenhaus. Dagegen wars im
Leineweberhäuschen wie im Himmelreich. Wenn er nur erſt
wieder drin ſaß, warm und behaglich bei der Annemarie, die
ganz närriſch vor Freud war und ihn halbtodt buſſelte, ja
dann war Alles wieder gut.

Jn der Vorfreude zündete er ſich eine Zigarette an;
aber das rechte Wohlbehagen wollte nicht kommen, obwohl es
jetzt zu regnen aufhörte.

Wie ſpät iſts jetzt? fragte er, da ihm ſeine Uhr ſo
nahm er ſich vor zu Annemarie zu ſagen geſtohlen
worden war.Der Fuhrmann ſchaute ihn mißtrauiſch von der Seite an,

ohne die fauſtgroße Silberne vom Großvater her aus der
Tiefe ſeiner Weſtentaſche hervorzuholen. Man konnte nie wiſſen.
Bald Neune! erklärte er beſtimmt. Gleich ſein m'r da.

Und richtig, da fing es bereits zu ſtoßen und zu holpern
an; kleine Häuschen tauchten rechts und links aus der Dunkelheit
auf, matte Lichtſtrahlen fielen aus den Fenſtern, Hunde bellten.
Allmählich wurden die Häuſer größer, Kinder huſchten vorbei,
die ſich noch den letzten Abſchiedsklaps verſetzten, Gelächter und
Plaudern drang aus den geöffneten Hausthüren ſie waren
in Bergau. Jn Bergau! Anton ſchaute mit großen Augen in
die halbe Dunkelheit, ſeine Mundwinkel zuckten und das Athmen
wurde ihm verteufelt ſchwer.

Laßt mich jetzt abſteigen, bat er, und ſeine Stimme klang
heiſer. Er drückte dem Mann einen Groſchen in die Hand und
lief fort, geradeagus, bis auf den Marktplatz. Da blieb er
ſtehen und ſchaute, den Hut feſt über das halbe Geſicht gezogen,
daß ihn Niemand erkennen konnte, ſeiner Eltern Haus an. Die
Mauer, an die er ſich lehnte, ſtieß an der verſtorbenen Binderin

Haus, aber daran dachte der Anton nicht. Es war ihm ſo
ſonderbar, daß dort ſeine Eltern ſaßen und vielleicht von ihm
ſprachen. Nichts Gutes wahrſcheinlich. Und ſieh, nun that
ſich ſogar das Fenſter auf. Schnell zurück, ſonſt ſah man
ihn! Der Vater wars. Die Brille hatte er auf der Glatze
itzen, und wie früher machte er ſich daran, die grünen Läden

borrier

zu ſchließen, die da von n men mit einem Eiſenſtift befeſtigk

wurden. Vorher ſchaute er noch nach dem Himmel und
prophezeite zu morgen gutes Wetter. Und jetzt Anton
zuckte zuſammen rief eine kräftige Frauenſtimme
Mutter Stimme unter Tauſenden hätte er ſie erkannt
„Hat d' Schwiegertochter no Licht?“

Bewahr, antwortete der Vater und zog die Läden an.
Nun konnte Anton nichts mehr ſehen und hören. Unent

ſchloſſen blieb er ſtehen. Sollte er hineingehen? Erſt würde
große Freude ſein; aber dann Wenn ſie merkten, daß er
als der nämliche Habenichts heimkam Es ſchüttelte ihn bei
dem Gedanken. Und das Teufelsmäßige daran war, daß ſie

recht hatten, wenn ſie ſchimpften. Aber dazu war morgen auch
noch Zeit. Erſt zu Annemarie.

Langſam machte er ſich auf den Weg, hinaus zum Leine
weberhäuschen. Die Laternen vermeidend, lief er durch die
engen Gaſſen. Auf der Landſtraße hielt er wieder an, um
Toilette zu machen. Wie ein Vagabund wollte er nicht an
kommen, das hatte er nicht nöthig; ſein Anzug war fein und
nobel. Er putzte und rieb daran herum, kämmte mit einem
Taſchenkamm ſein Haar, drückte den Hut elegant in die Stirn
und band ſich eine ſeidene Kravatte mit flatternden Enden um.
So! Er war nicht der Mann, um de und wehmüthig anzu
kommen. Es war ihm freilich nicht ſonderlich zu Muthe, hunds-
miſerabel wars ihm ſogar, Reu und Leid hätt er beten mögen.
Aber das durfte man natürlich nicht zeigen. Beileibe nicht!
Den Kopf ſo hoch und ſtolz als möglich getragen, den Mund
recht voll, dann hatte ſie keine Courage zum Schimpfen oder
Spotten. Und jetzt vorwärts! Ha, was is denn?

Mit offenem Mund, den Kopf weit vorgeſtreckt, ſtarrte
Anton gerade aus. Er rieb ſich die Augen, beugte ſich zurück,
beugte ſich vor. Ja, zum Teufel, da war ja nichts! Wo
war denn das Häuſel?

Er ſtürzte vor, die Arme ausgebreitet. Ein Licht leuchtete
ihm entgegen, ein klägliches, rothes Laternchen, gerade an der
Stelle, wo ſein Heim geſtanden hatte. Und das Lichtlein
brannte am Boden wie auf einem Grabe.

Jn dieſer Minute büßte Anton alle ſeine Sünden ab.
Das Entſetzen, Weib und Kind verloren zu haben, zeigte ihm
erſt, wie lieb er ſie hatte, wie furchtbar er an ihnen gefündigt.
Himmliſcher Vater! Das Häuſel mit Allem, was drin war
iſt weggefegt vom Erdboden.

G'ſchieht Dir recht, Lump, elendiger! knirſchte er, die
brennenden Tropfen der Enttäuſchung und Angſt mit dem
Handrücken wegwiſchend. G'ſchieht Dir recht, wenn ſie hin iſt
mit ſammt dem Kind!

Angſtrerzerrt ſchaute er um ſich. Gebrannt mußte c
haben. Oder eingeſtürzt! Morſch und alt genug war das
Häuſel. Verbrannt oder eingeſtürzt. Laut aufſchluchzend warf
er ſich, das Geſicht in die Hände gepreßt, am Grabenrand
nieder. So ein Heimkommen nach zwei Jahren nach ſe
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langer Reiſe ſo voll Freud auf das Wiederſehn und ſo
todtmüd; und jetzt kein Dach überm Kopf und von den vier
Wänden, in die er ſich hat flüchten wollen, nix mehr da als

ein wüſter Steinhaufen!

Und der tapfere Anton Kraps ſchrie nach ſeiner Anne
marie wie ein hülfloſes Kind nach ſeiner Mutter.

A Allmählich wurde er ruhiger und erhob ſich es war ihm
etwas eingefallen. Hat d' Schwiegertochter no Licht? hatte die
Mutter gefragt. Die Schwiegertochter, ja, das mußte die
Annemarie ſein.

Mit Rieſenſchritten gings nun wieder nach Bergau
hinein. Aber je näher er an das väterliche Haus kam, deſto
zögernder ſetzte er die Füße. Schließlich blieb er ganz ſtehen.
Da Wo hineinplatzen mitten in der Nacht,' nein, das mochte
er nicht.

VFinige Minuten ſpäter klopfte er beim BöglerKarl an,
wo er Licht ſah. Die Leute waren noch wach und in argen
Aengſten: die Frau erwartete ihre ſchwere Stunde.

Mußt Dir halt in der Kuchel Platz machen, meinte der zu
künftige Vater nach der allererſten Begrüßung zögernd. Aber
warum willſt denn net zu Dir heim? Dein Weib hat doch
Kammiern mehr als genug.

Was für Kammern? ſagte Anton, der gerade voll heim
ſicher Angſt nach Annemarie hatte fragen wollen.

Na,droben im Binderhaus, das ſie g'erbt hat.
Wer hat was g'erbt?
Na, die Annemarie doch! Das Haus und das viele Geld!

Oder weißt's etwa noch gar net?
Nix weiß ich! ſtammelte er verblüfft.

Paßt auf's Feuer und auf's Licht,
Damit, ihr Leut, kein Unglück g'ſchicht.

Es hat elf geſchlagen.

So ſang der Nachtwächter eben als Anton fiebernd vor
Aufregung und Freude am Binderhaus läutete. Dreimal mußte
er die Glocke ziehen, bis ſich etwas rührte.

Wer iſt draußen, fragte endlich eine Frauenſtimme.
Jſt die Frau Kraps daheim
Herrgott, der Anton! ſchrie es drinnen.
Die Thür flog auf, mit ihrem Licht leuchtete Annemarie

ihm ins Geſicht. Er ſtürzte hinein und ſchlang weinend und
lachend die Arme um ſie.

Ein Weilchen ließ ſie's geſchehen! dann machte ſie ſich los
und maß ihn von oben herab.

Was führt Dich denn nach Bergau her, bis von Amerika?
Jch komm halt heim! ſagte Anton verdutzt.
So, ſo? Es hat Dich aber Niemand g'wollt!
Dann ſchritt ſie voran in die Wohnſtube, weckte die Magd

und ließ auftragen, was es in Küche und Speiſekammer nur
Gutes gab. Sein alter Flausrock und die alten bequemen
Schlappen wurden zu Antons gerührter Ueberraſchung herbei-
geholt, und er mußte ſichs bequem machen. Auch das
Mariele, die ein großes dickes Mädel geworden war,
wurde ihm gezeigt. Als er aber bei dieſer Gelegenheit in der
Schlafſtube Annemaries Hand faßte, „mein braves Annerl!“
ſagte und zärtlich werden wollte, da ſtieß ſie ſeine Hand zurück,
ſtreifte ihn mit einem eiskalten Blick, lächelte höhniſch und ging
ſchweigend in die Stube zurück.

Der Anton kämpfte aus Leibeskräften gegen eine merk
würdige peinliche Befangenheit, die er nicht los werden konnte.
Dieſe neue, ſonderbare Annemarie, die ſo gleichmüthig und
befremdlich kühl that, verwirrte ihn dermaßen, daß ihm der
Jubel über die glücklichen Neuigkeiten und das Wiederſehen im
Halſe ſtecken blieb. Sie hatte einen ſo ſpöttiſchen Zug um den
Mund, als er händereibend und überlaut ſprechend in der ihm
unbehaglich fremden Stube herummarſchirte und ſeine
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Amerika Abenteuer ſchildern wollte. Alle Augenblick
ging ihm darüber der Faden aus, obwohl er ſich, um Faſſung

zu gewinnen, eine Cigarette anzündete und mächtig qualmte.

Als er gegeſſen hatte, rief Annemarie die Magd herein
und ſagte: Theres, mach dem Herrn ſein Bett auf das Kanapee

da in der Wohnſtub.
Aber Annerl! rief der Hausherr verdutzt. Dann flüſterte

er, der anweſenden Theres wegen Warum ſoll ich denn hier
ſchlafen

Jch denk halt, daß Du's Alleinſein gewohnt biſt, ſeit zwei

Jahren! ſagte Annemarie kalt, wünſchte ihm gute Nacht und
ging mit der Theres hinaus.

Nein, wie der Anton die Augen aufriß! Wie er ver
wundert um ſich ſchaute und ſich ab und zu in den Arm zwickte,
beſonders Morgens beim Aufwachen, um ſich zu überzeugen,
daß er nicht etwa träume. Wie er die Stiege hinauf und
wieder hinab und wieder hinauf ſtieg, nur, um bald von oben
und bald von unten auf den Marktplatz hinausſchauen zu
können. Wie er mit den friſchen, weißen Hemdärmeln, weit
über das breite Fenſterſims gelehnt, in vollen Zügen die
Heimathluft einſog, die ihm bei der Heimkehr neulich Abends
gar nicht ſo würzig vorgekommen war. Und die Sonne leuchtete
ſo extra golden, wie er ſie in Amerika nie hatte leuchten ſehen.

Daheim, daheim! Und in einem ſo großen, ſchönen Haus
daheim, wie er ſichs immer gewünſcht hatte. Da konnte man
wieder ſehen nur Geduld mußte der Menſch haben, dann
kam er zu etwas.

Und die Bekannten, die waren zum Todtlachen. Wie ſie
erſt einen gleichgültigen Blick auf ihn warfen, dann ſtutzten

und endlich „Herrjeh“ ſchrieen, was er mit „Halloh“ beant-
wortete und wie ſie dann vewundert thaten, daß er noch

„Triſtirte, gerade als hätte man ihn für todt gehalten. Und wie
ſie dann, aber auch Alle dem Anton kams ganz komiſch
vor auf die Annemarie zu ſprechen kamen, mit einer Hoch
achtung zu ſprechen kamen und ſchließlich ihm Glück wünſchten
zu einer ſolchen Frau, die er blos in ſeiner Dummheit erwiſcht

„haben könne.
Anton lächelte ziemlich ſüßſauer bei dieſen Lobeshymnen.

Die Annemarie verdiente ſie gewiß, aber kurz, es war eine
merkwürdige Sache mit der Annemarie. Jetzt war er doch
ſchon acht Tage daheim, aber er wurde nicht recht warm mit
ihr. Sie war nicht mehr das zuthunliche Trutſcherl von vor
zwei Jahren, das ihrem Anton den ganzen Tag am Hals hängen
wollte, nicht mehr das Annerl, das für jeden Kuß dankbar war,
den er, der Herr und Gatte, ihr zukommen ließ. Ganz und
gar nicht! Aber Anton ſchwor, daß es bald wieder ſo zwiſchen
ihnen ſein ſollte; nicht vier Wochen ſollten drüber ins Land
gehen, ſo wahr er der Anton Kraps ſei.

Einen Hauptunfug, wie er es nannte, wollte der heim
gekehrte Hausherr zuerſt abſtellen. Er hatte eine eigene Schlaf
ſtube bekommen, wie ein Prinz. Er pfiff darauf, daß es ein
helles, freundliches Stübchen war, das hübſcheſte im ganzen
Hauſe. Er wollte nicht ſo nobel ſein, er wollte kurz und gut,
das mußte augenblicklich abgeändert werden.

Als er Annemarie dieſen ſeinen beſtimmten Willen kund
that unten in der Wohnſtube wars, beim Mittageſſen
da ſchaute ſie ihn an, eiskalt, und ſagte: „Nein!“ und weiter
nichts!

So blieb es alſo bei der eigenen Schlafſtube. Anton fand
nun die Sonne, beſonders des Morgens, nicht mehr ſo extra
golden.

Fortſetzung folgt.)
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Geſundheitsgefahren im Herbſte.
Eine hygieniſche Betrachtung von Dr. med. W. Schaper,
Schon lange bevor im zweiten Septemberdrittel Tag und

Nacht die gleiche Länge erreichen und damit der Herbſt ſeinen
offiziellen Anfang nimmt, geht eine Vorahnung des Herbſtes
durch die Natur. Es kann zwar noch recht drückend heiß ſein;
aber die intenſivſte Hitze, die auch in der Nacht keiner aus
giebigen Abkühlung Platz macht, iſt vorbei; die Sonne leuchtet
nicht mehr mit dem blendenden Glanze des Mittſommers,
ſondern mit gelblichem Schimmer; kühl temperirte trockene
Nächte treten an Stelle der ſchwülen feuchtigkeitsſchwangeren
Sommernächte, welche mit jenen der Tropen mehr als eine
Aehnlichkeit haben und wie jene ihre Eigenthümlichkeit den zahl-
reichen Gewittern und Regengüſſen verdanken, die um die Zeit
des Höchſtſtandes der Sonne regelmäßig eintreten; wie ein
dünner glänzender Schleier überzieht der weiße Nebeldunſt des
Höhenrauches die ganze Landſchaft und auf den langen Fäden
des Altweiberſommers ſegelt im ſanften Winde die Spinnerin
durch die Luft.

Die ſchaffende Natur hat in der Hauptſache ihr Jahres-
werk vollbracht. Vorbei iſt die Zeit des Blühens und Sprießens
und an ihre Stelle tritt die Zeit des Reifens und Genießens.
Man möchte nun glauben, daß dieſer Theil des Jahres der
nach ſauren Wochen für viele doch eine Reihe froher Feſte be-
deutet, auch der menſchlichen Geſundheit recht zuträglich ſein
müßte ein Blick in die Geſundheitsberichte der großen Städte
belehrt uns aber vom Gegentheil; denn eine Anzahl von
Krankheitszuſtänden, die in den übrigen Abſchnitten des Jahres
ſelten oder gar nicht auftreten, liefern den Beweis, daß der
Herbſt ſeine ihm eigenthümlichen Geſundheitsgefahren hat.

Jn erſter Linie iſt es der Genuß des Obſtes, aus Pomonas
Füllhorn in oft überreicher Menge über die Lande ausgeſtreut,
welches eine Reihe mehr oder minder ſchwerer Krankheiten, von
einfachem Brechreiz und Diarrhoe angefangen bis zur Cholera
nostras, nach ſich zieht. Obſt iſt nicht nur ſeines Wohl-
geſchmackes, ſondern namentlich ſeiner ausgezeichneten, ver
dauungsbefördernden Wirkung wegen ein höchſt ſchätzenswerthes
Nahrungsmittel. Damit es ſeine wohlthätigen Wirkungen auf
die menſchliche Geſundheit voll und ganz äußere, ſind aber drei
Bedingungen erforderlich: es darf nicht in zu großen Mengen
genoſſen werden, es muß völlig ausgereift ſein und es muß frei
von Verunreinigungen ſein. Die Außerachtlaſſung jedes einzelnen
dieſer drei Punkte rächt ſich oft auf das empfindlichſte.

Schon hinſichtlich der Menge der konſumirten Früchte
werden häufig die unglaublichſten Diätfehler begangen. Jahr-
aus jahrein beſteht unſere Nahrung zum weitaus größten
Theile aus gekochtem oder gebratenem Fleiſch, Gemüſen, Kar
toffeln, Käſe, Butter und weißem oder ſchwarzem Brod, alles
Dinge, die eine beſondere Zubereitung durchgemacht haben, um
als Nahrungsmittel Verwendung finden zu können. Der Wilde
in den altersfernen Kinderzeiten der Menſchheit hat nun aller
dings die meiſten dieſer Dinge roh genoſſen und das Menſchen
geſchlecht iſt dabei nicht zu Grunde gegangen, aber das beweiſt
nichts für den Nutzen einer aus rohen Wurzeln und Früchten
beſtehenden Nahrung. Jm Gegentheil liegt in der Zubereitung
der Speiſen, wie ſie ſich im Laufe der Jahrtauſende heraus-
gebildet hat, ein gut Theil des menſchlichen Kulturfortſchrittes
und durch zahlreiche Generationen hindurch hat ſich unſer
Körper den Produkten der Kochkunſt derartig angepaßt, daß
eine erhebliche Abweichung von denſelben meiſtens mit einer
Geſundheitsſtörung bezahlt wird. Wenn nun im Auguſt und
September auf allen Bäumen die Früchte reifen und zum Ge-
nuſſe einladen, ſo ſind dieſelben trotz ihres Wohlgeſchmackes
immer doch nur als ein Deſſert zu betrachten, das eine Ab-
wechſelung in unſere Nahrung bringt, ſie dürfen aber die
übrigen Nahrungsmittel nicht erſetzen und verdrängen, ſondern
ſollen nur in mäßigen Mengen genoſſen werden. Gegen dieſe
Geſundheitsregel fehlt am häufigſten unſere liebe Jugend,
welche namentlich, wenn ſie ſich gratis zu Tiſch ſetzen kann,
das heißt, wenn es gilt, einen fremden Obſtbaum tüchtig zu
plündern, das unglaublichſte an Maſſenvertilgung leiſtet; aber
auch die Erwachſenen vergeſſen nur zu oft, daß der menſchliche
Magen keine Ueberladung mit Früchten verträgt.

Jſt das Obſt obendrein nicht völlig ausgereift, ſo erhöht
ſich naturgemäß die Geſundheitsgefahr bedeutend. Denn die
im Ausreifen begriffene Frucht gleicht einer Retorte, in der die
mannigfachſten chemiſchen Prozeſſe vor ſich gehen und die
Zwiſchenprodukte derſelben, namentlich die zahlreichen im un
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reifen Obſt enthaltenen organiſchen Säuren, ſind Stoffe
Wehr oft geradezu giftig auf den menſchlichen Organismus
wirken

Jm Stadium der Vollreife und noch mehr in jenem der
Ueberreife, wenn ſich Zucker und Eiweißſtoffe in den Früchten
in großen Mengen angehäuft haben, ſiedeln ſich auf allen
unſeren Obſtſorten Milliarden jener kleinen einzelligen Lebe-
weſen an, die als Hefepilze und Bakterien in den letzten Jahr-
zehnten zu ſo großer Bedeutung gelangt ſind. Das härtere
Obſt, die ſpätreifenden Birnen und die Aepfel, ſind von ihnen
noch einigermaßen verſchont, dagegen ſind die weichen ſaft-
reifen Obſtſorten, alle Arten von Pflaumen Aprikoſen,
Pfirſichen, Weintrauben, Feigen, Granatäpfeln u. ſ. w. der
trefflichſte Nährboden für dieſe Kleinlebeweſen. Wenn nun auch
die Mehrzahl unſchädlich iſt, ſo kann man doch nie wiſſen, ob
ſich nicht unter ihnen auch gefährliche Krankheitserreger befinden
Man ſollte daher derlei Obſt nur nach ſorgfältiger Reinigung
und Wäſche genießen, umſo mehr als dasſelbe, ehe es an
den Konſumenten kommt, durch eine Reihe oft recht unſauberer
Hände gegangen iſt. Bei Weintrauben empfiehlt ſich dieſe
Reinigung noch beſonders aus dem Grunde, weil bei den viel
fachen Erkrankungen des Weinſtockes die Beſpritzung der Wein
kulturen mit Kupfervitriollöſung und anderen Stoffen allge
gemein üblich geworden iſt, die für den Körper durchaus nicht
er ſind und nach der Beſpritzung auf den Beeren ein
trocknen.

Nicht mit Unrecht klagt man im Volksmunde über
ſchlechtes Bier in der Zeit, wo die Zwetſchen reif ſind. Die
kleineren Brauereien in ländlichen Bezirken, die ein Bier ver
kaufen, welches in der Regel ſchon wenige Tage darnach getrunken
wird, liefern um dieſe Zeit in der That ein Getränk, zu deſſen
Bewältigung ein Entenmagen erforderlich iſt. Aber auch die
großen Brauereien, welche über die modernſten Kühlvor-
richtungen verfügen, produziren dann ein etwas minderwerthiges
Produkt, das, wenn es offen ſteht, einem ſchnellen Verderben
ausgeſetzt iſt. Wenn man dann Augenzeuge davon iſt, wie
ſelbſt in großen Gaſtwirthſchaften noch immer trotz aller gegen
theiligen Verſicherungen das Abtropfbier, der ſogenannte
„Hanſel“, zum Auffüllen der Gläſer benutzt wird, ſo bekommt
man eine leiſe Ahnung, daß manches Unwohlſein in dem Ge-
nuſſe dieſes zweifelhafteſten Bierzuſatzes ſeine Urſache hat, und
man kann es dem Berliner z. B. nicht ſo ſehr verdenken, wenn
er um die Antiſepſis der Verdauung zu erhöhen, ab und
zu einen Kümmel, einen Nordhäuſer oder ſonſt einen ſtarken
Alkohol genießt. Daß die Kombination von Bier und Obſt
doppelt und dreifach gefährlich iſt, dürfte zu bekannt ſein,
um noch beſonders erwähnt zu werden. Miſchungen wie
Früchte und ſaurer Rahm 2c. ſind überhaupt eine Heraus-
forderung an die Natur und ſollten von jedem, der keinen
taktfeſten Magen hat, gemieden werden.

Auch in anderer Beziehung kann die Herbſtzeit recht ge
fährlich werden. Mancher, der den ganzen Sommer über, gleich
viel ob das Waſſer kalt oder warm, frühmorgens kalt gebadet
hat und ſich gegen jede Erkältung gefeit glaubt, wird im Herbſt
plötzlich von einem ſchweren Katarrh und Schnupfen beſallen,
der ihn daran erinnert, daß die Logik ſeiner Abhärtungsmethode
ein Loch hat. Die ſinkende Waſſertemperatur trägt daran
nicht die Schuld; denn bei richtiger Anwendung des kalten
Bades kann ein geſunder Körper auch Waſſertemperaturen
von 89 R. und darunter ohne Erkältungsgefahr ertragen.
Wenn man aber aus dem kalten Bade, gleichviel ob die
Temperatur desſelben einige Grade mehr oder weniger warm
iſt, herausſteigt und den entblößten Körper der bewegten kalten
Morgenluft ausſetzt, entſteht plötzlich eine derartige Ver-
dunſtungskälte auf der Körperoberfläche, daß ſich die Haut eis-
kalt anfühlt. Die Blutgefäße ziehen ſich rapid ſchnell zuſammen
das ganze Blut wird nach dem Körperinnern geworfen und
das Reſultat dieſer bedeutenden Veränderung des Blutdrucks
tritt alsbald in den Krankheitserſcheinungen einer intenſiven
Erkältung zu Tage. Die Vorausſetzungen hierzu ſind nun be
ſonders im Herbſte gegeben, wenn die noch immer leidlich hohen
Waſſertemperaturen den Verehrer des kryſtallenen Naſſes zum
Baden locken, während die Temperatur der Morgenluft ſich
bedenklich dem Nullpunkt nähert. Uebrigens wird alle Gefahr
vermieden, wenn man ſich nicht dem Lufthauche ausſetzt und für
eine ausgiebige Blutzirkulation ſorgt. Der Kaltwaſſerfreund,
der die Allüren des Eisbären angenommen hat, begebe ſich
daher nach dem Verlaſſen des Bades ſofort in einen ge
ſchloſſenen Raum und laſſe ſich den Körper frottiren, bis
tüchtige Röthung der Haut eintritt. Dann ziehe man ſich
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ſchnell an und unternehme einen a in flottem Tempo,
womit jede Gefahr übler Folgen beſeitigt i

Erkältungsgefahr bedroht uns auch, wenn wir im Herbſte
den Uebergang zu einer wärmeren Bekleidung nicht rechtzeitig
vollziehen. Es iſt am Mittag und Nachmittag noch ſo ſommer
ich wärm, da der Himmel meiſt klar iſt, und man glaubt da

her, auch Abends noch ohne wärmere Kleider auszukommen.
Wer nun gewöhnt iſt, Trikotunterkleider, beſonders wollene, zu
tragen, wird bei dem abendlichen Sitzen im Freien wohl weniger
leicht zu Schaden kommen; wer aber Leinenwäſche auf den
bloßen Leib trägt, wird für ſeine Unvorſichtigkeit ſich ſehr bald
durch einen argen Schnupfen beſtraft ſehen. Daher heißt es,
zur rechten Zeit für eine wärmere Kleidung für die Abende
Sorge tragen. Am beſten iſt es, dieſen Uebergang zur Winter
tracht allmählich in mannigfaltigen Abſtufungen zu vollziehen,
und man braucht keinen überreich gefüllten Kleiderſchrank zu
alen um e je nach Temperatur angemeſſen leicht oder
ſchwer anzuziehen.

Jm engſten Zuſammenhang hiermit ſteht das unvorſichtige
Sitzen im Freien zur Nachtzeit, wie es namentlich in den Konzert
lokalen und Biergärten künſtlich großgezogen wird. Jn den
kleinen Orten, wo das Tagewerk früher beginnt und früher
endet, wo überhaupt noch nicht die Jagd nach Erwerb die
beängſtigenden Formen der Großſtadt angenommen hat, geht
man zeitig ſchlafen. Der Großſtädter aber fordert nach des
Tages Mühen auch ſeine r und Vergnügungenund findet dieſe am müheloſeſten und billigſten in dem bis tief
in den Herbſt hinein noch in vorgerückter Stunde mit Menſchen

ü Biergärten. Dieſen Gewohnheiten der Bevölkerung
t nicht mit Unrecht eine Münchener mediziniſche Kapazität

vor einigen Jahren das häufige Auftreten von Erkältungs-
katarrhen und Lungenerkrankungen in der bayriſchen Hauptſtadt
zur Laſt gelegt, die durch ihre hohe Lage ohnehin ein unge-
wöhnlich rauhes Klima aufweiſt.

wäre Phariſäerthum, ſich über das Gartenſitzen der
großen Maſſen aufzuhalten; der reiche Mann kann auf der

erraſſe ſeiner Vorſtadtvilla, der biedere ſolide Familienvater
mit Tabakspfeife und Schlafrock auf ſeinem Küchenbalkon in
einer kühlen Herbſtnacht ſich natürlich ebenſo eine Erkältung zu
ziehen, wie diejenigen, welche die Biergärten bevölkern.bſle eißt es aber am meiſten auf ſeine Geſund

heit t geben; ein im Frühjahr zugezogenes Leiden findet
günſtigere Heilungsbedingungen, weil der freundliche Sommer
vor der Thür ſteht. nach dem Herbſte aber harrt unſer der
licht und luftloſe Winter mit ſeinen Unbilden.

Allerlei.
Goethe in der Provinz Sachſen. Profeſſor H. führt in der

„Magd. Ztg.“ Folgendes aus Nach Schillers Tode fühlte ſich Goethe
einſam und verlaſſen. Es war ihm lieb, daß Profeſſor Wolf aus
Halle, der große Philologe, der ſich ſchon im März des Jahres
1805 zu einem Beſuch angekündigt hatte, am 30. Mai in Weimar
anlangte, begleitet von ſeiner jüngeren Tochter, „die in allen Reizen
der friſchen Jugend mit dem Frühling wetteiferte“. Der Dichter
nahm den vorzüglich geſchätzten und verehrten Mann gaſtfreundlich
auf und verlebte mit ihm höchſt erfreuliche, belehrende Stunden. Auch
die weimariſchen Kunſtfreunde fanden mancherlei Anregung. Als
Wolf wieder nach Halle zurückkehrte, lud er den Dichter zu einem
baldigen Gegenbeſuche dringend ein. Jm Auguſt weilte Goethe in
Lauch ſtädt. Am 10. Auguſt wurde daſelbſt eine Todtenfeier für
Schiller veranſtaltet und die „Glocke“ aufgeführt dazu dichtete Goethe
ſeinen unſterblichen Epilog, „die unvergängliche Huldigung des
Schillerſchen Genius, das vollkommenſte dichteriſche Denkmal, das
dem Abgeſchiedenen geſchaffen worden iſt.“ Goethe begab ſich
darauf nach Halle, wo er in dem Hauſe ſeines Freundes
Wolf die gaſtlichſte Aufnahme fand. Sie beſchloſſen nach einigen
Wochen, dem Hofrathe Beireis in Helmſtedt einen Beſuch zu machen
und reiſten zu dieſem Zwecke über Magdeburg. Hier beſchäftigle ſich
Goeihe vorzüglich mit den Alterthümern des ehrwürdigen Domes
und betrachtete die plaſtiſchen Monumente, beſonders die Grabmäler.
Er erwähnt in den Tag oder Jahresheften vornehmlich drei bronzene
derſelben, die für drei Erzbiſchöfe Albrecht III., der 1403 ſtarb,
Friedrich III., der 1464 ſtarb und Ernſt) errichtet ſind. Er nennt
das Denkmal des Erzbiſchofs Ernſt mit der Jahreszahl 1499 ein un
ſchätzbares Denkmai von dem Rürnberger Kunſtgießer Peter Viſcher,
das Wenigen zu vergleichen iſt. An dieſem konnte er ſich nicht genug
erfreucn. „Stadt, Feſtung und von den Wällen aus die Umgegend
ward mit Aufmerkſamkeit und Theilnahme betrachtet beſonders
veilte mein Blick lange auf der großen Baumgruppe, die nicht allzu
fern, die Fläche zu zieren, ehrwürdig daſtand. Sie beſchattete Kloſter

Berge, einen Ort, der mancherlei Erinnerungen aufrief. Dort hatte
Wieland zu höherer literariſcher Bildung den Grund gelegt dort
wirkte Abt Steinmetz in frommem Sinne, vielleicht einſeitig, d
redlich und kräftig. Und wohl bedarf die Welt in ihrer unfrommen
Einſeitigkeit auch ſolcher Licht und Wärmequellen, um nicht durchaus
im egoiſtiſchen Jrrſale zu erfrieren und zu verdurſten.“ Der Dom
wurde übrigens zu wiederholten Malen beſucht, wobei die Reiſenden
einen lebhaften Franzoſen in geiſtlicher Kleidung bemerkten, der, vom
Küſter umhergeführt, ſich mit ſeinen Gefährten ſehr lebhaft unterhielt.
Sie erfuhren, daß es der Abbé Gregoire ſei. Goethe wünſchte ſeine
Bekanntſchaft zu machen, aber Wolf wollte aus Abneigung gegen
den Gallier nicht einwilligen und ſo begnügte man ſich damit, ſeine
Urtheile, die er laut ausſprach, zu vernehmen. Am anderen Tage
verließen die Freunde Magdeburg wieder und ſetzten ihre Reiſe nach

Helmſtedt fort. tDas neue Kaiſerdock in Bremerhaven. Eines der gewaltigſten
Waſſerbauwerke der Welt, das große Trockendock am neuen Kaiſer
hafen, iſt Freitag dem Verkehr übergeben worden. Der Lloyddampfer
„Prinz Luitpold“ hat es zum erſten Mal in Gebrauch genommen.
Es wird in ſeinen Abmeſſungen nur von demjenigen in Liverpool
übertroffen. Dieſer Bau hat nationale Bedeutung die modernen
Schiffsrieſen, welche bis dahin engliſche Docks aufſuchen mußten,
können jetzt in Deutſchland docken. Auch der deutſchen Kriegsmarine
fehlte es bei der ſteigenden Zahl ihrer großen Panzer an hinreichenden
Dockanlagen. So kam im Jahre 1895 ein Vertrag zwiſchen dem
bremiſchen Staat und dem Marinefiskus zu Stande, wonach Erſterer
ſich verpflichtete, mit einem Koſtenaufwande von 5,9 Millionen Mark
ein Dock von 220 Meter Länge zu bauen, das von den deutſchen
Kriegsſchiffen unter Vorzugsbedingungen nur die Lloyddampfer
rangiren mit ihnen gleich und treten nur im Kriegsfalle zurück
benutzt werden kann. Dafür verpflichtete fich der Marinesfiskus, zu
den Koſten 2,4 Millionen Mark beizutragen. Der Norddeutſche Lloyd
verpflichtete ſich dazu, die Dockanlage gegen eine jährliche Pacht von
120 000 Mark auf 25 Jahre zu übernehmen. Der Bau wurde im
Jahre 1896 begonnen und iſt jetzt vollendet. Ein Dampfſchöpfwerl
von 1200 Pferdekräften kann den aus 75000 Kubikmeter Waſſer
beſtehenden Jnhalt des Docks in 2 Stunden in den Hafen ent-
leeren. An ſeinem Eingange befindet ſich ein zum Heben der großen
Schiffskeſſel beſtimmter thurmartiger Rieſenkrahn, welcher ebenfalls
elektriſch betrieben wird. Er hat eine Höhe von 36 Metern, eine
Ausladung von 15 Meter und eine Tragfähigkeit von 3000 Zentner.
Die ganze Anlage iſt mit dem Kaiſerhafen durch eine breite Einfahrt
verbunden.

Julius I., König von Frankreich. Damit in den tragiſchen
Kriſen, welche jetzt Frankreich durchſchüttern, auch die Poſſe nicht
fehle, hat ſich ein ganz neuer Kronprätendent als „unbeſtrittener und
unbeſtreitbarer Chef des Hauſes Frankreich“ gemeldet. Der Mann
nennt ſich Jules de Bourbon d'Artois de France. Die Krone und
die Regierungsgewalt verlangt er vorläufig noch nicht. Jn einer an
die Kammer gerichteten Eingabe fordert er nur Schadenerſatz für
„ſein“ Tuilerienpalais Uebergabe des Luxemburg-Palaſtes und
Gartens, des Palais Bourbon, des Louvre und einiger Schlöſſer in
der Provinz. Er wohnt jetzt ſehr ärmlich in dem Hauſe 189
Faubourg St. Honoré und hofft, daß die Kammer den letzten fran
zöſiſchen Bourbon nicht werde Hungers ſterben laſſen. Er leitet ſeine
Anſprüche da die männliche Linie der Bourbons von
erloſchen ſei aus der weiblichen Linie von Antoinette de Vourbon,
der Großtante Heinrichs IV., ab und erklärt: Wenn wir nicht
wären, ſo hätte Kaiſer Wilhelm II. das Recht, ſich in Rheims als
legitimer König von Frankreich ſalben zu laſſen, ebenfalls als Nach
komme nach Antoinette de Bourbon. Und er würde es gewiß auch
thun.“ Herr Jules de Bourbon plaudert da ein Staatsgeheimniß
aus, von dem augenſcheinlich bislang ſelbſt der deutſche Reichskanzler
noch nichts wußte.

Die größte Orgel der Welt befindet ſich jetzt in der „Stadt
halle“ zu Sidney. Sie wurde mit einem Aufwande von 300 000 Mk.
erbaut die Konſtruktion nahm drei Jahre in Anſpruch. Die Orgel
hat fünf Klaviaturen, 144 Regiſter und gegen 8- 9000 Pfeifen,
deren längſte 64 Fuß mißt. Die Orgel nimmt einen Raum von
85 mal 20 Fuß im Quadrat ein und wird durch einen Gas-
motor von acht Pferdekräften getrieben. Die „Stadthalle“ faßt
6000 Perſonen.

Vom Büchertiſch.
Nr. 19 des 22. Jahrganges der Militär Zeitung. Organ

für die Reſerve- und Landwehr-Offiziere. Verlag von R. Eiſen
ſchmidt in Berlin NW., redigirt vom Hauptmann a. D. Okttinger,
bat folgenden Jnhalt: Die Märſche und Gefechte des Gros der Süd
Armee unter Manteuffel gegen Bourbaki. Von Junk, Rittmeiſter a. D.
(Fortſetzung). Deckblätter zum Exerzier-Reglement für die Infanterie
und zur Ffelddienſtorrnung, Das Feldartillerie Material C/96
(Fortſetzung). Erinnerungen aus dem Leben des Generaladjutanten
Kaiſer Wilhelms J. Hermann von Boyen. Von Wolf von Tümpling,
Kaiſ rlichem Legationsrath und Königlich Preußiſchem Rittmeiſter a. D.

Perſonal Veränderungen. Bücherſchau. Kleine militäriſche
Mittheilungen. Vermiſchtes. Anzeigen.

Verantwortl. Redafteur: Dr. Walther Gebensleben. Druck und Verlag von Otto T hie le, Halle Egale), Leipzigerſtr. 87.
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